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Sozialöemokratisther Mißtrauensantrag .
Strcsemanns Nechtfertignngsversuch .

Die sozkaldemokrakssche ReichskagsfrakNon krak nach dem '

Plenum zu einer Sitzung zusammen und beschloß mit großer
Mehrheil , folgenden Mißkrauensaulrag einzubringen :

» Die Reichsrcgierung hat den militärischen Ausnahme -
zustand gegen Sachsen und Thüringen , ohne daß hier -
für sachliche Gründe vorlagen , in schärfster Form angewandt ,
gegen die verfassungswidrigen Zustände in Bayern aber nichts
Entscheidendes getan . Sie hat daher nicht das Vertrauen des

veichslages . "
a

Die achtstündige und teilweise dramatisch erregt « Reichs -

tagsfitzung des gestrigen Tages brachte zunächst eine Rede des

Reichskanzlers , die zwei Stunden dauerte , in einzelnen Par -
tien glücklich war , als Ganzes aber — namentlich in bezug
auf ihren sachlichen Jnhall — nicht befriedigen konnte .

? n keiner der drei großen politischen Fragen , die im

Mittelpunkt des politischen Interesses stehen , konnte Herr
Stresemann ( Erklärungen abgeben , d° e eine Aenderung
des bisherigen Kurses erhoffen ließen . In der Frage des be -

setzten Gebietes bPsb er dak - ei . die van niemandem bestrittene

finanzielle Schrväche des Reiches in den Vordergrund zu
stellen . Wohl sprach er davon , daß schließlich auch die Län *

der ihre noch unverbrauchten Reserven ' angreifen müßten ,
um dem besetzten Gebiet zu „ nlfe zu kommen — aber einen

Gedanken , der bis weit in die bürgerlichen Mittelparteien hinein
vertreten wird , vertrat er nicht : nämlich den Gedanken , daß
die Leistungsfähigkeit der Besitzenden bis

zum äußersten ausgeschöpft werden müsse , bevor man daran

denken könnte , das besetzte Gebiet im Stich zu lassen .
Was jzerr Stresemann über Bayern zu sagen wußte .

war noch viel unzureichender . Wenn er auf alle soisaldemo »

kratischen Aufforderungen , endlich einmal energisch gegen
Bayern vorzugehen , nichts anderes zu sagen weiß als dies .

man dürfe die innere Auseinandersetzung in Bayern nicht

stören , so kann man das nur als eine traurige Ausrede

bezeicknen . Die innere Auseinanderletzunq in Barern besteht

doch bekanntlich darin , daß die feindlichen Brüder nicht nur auf »
einander , sondern auch miteinander aufdieSozialdemo »
traten losschlagen und auf alles , was reichstreu und

republikanisch ist . Nach den gestrigen Erklärungen des

Reichskanzlers steht fest , daß die gegenwärtige Reichsregie -
rung gar nicht daran denkt , den Reichsangsbörigen , die in

Bayern an Ehre , Freiheit , Eigentum und Leben widerrecht -

lich bedroht sind , auch nur den allergeringsten Schutz zu ge -

währen .
Ueber den militärischen Belagerungszu -

stand wußte der Reichskanzler nichts anderes zu sagen , als

daß er in nächster 5«it teilweise aufgehoben werden

sollte . In bestimmten Reicbste ' len soll also der Ausnahme -

zustand aukgehoben , in anderen soll er beibehalten werden .

Räch den Erfahrungen , die man bisher gemacht hat , ist mit

Sicherheit anzunehmen , daß dann der Ausnahmezustand dort

aufgehoben wird , wo eine Rechtsgefahr besteht , und daß

man ihn dort beibehalten wird , wo eine Linksgefahr —

nicht vorbanden ist .
Fierr Stresemann müßte eigentlich die UnHaltbarkeit seines

Standpunktes selbst verstanden haben , als nachher die Mi -

nisterpräsidenten von Thüringen und Sachsen , die Genossen

Frölich und F e l l i s ch . das Wort ergriffen , um die Zu -

stände zu schildern , die sich unter dem militärischen Belage -

rungszustand in ihren Ländern entwickelt haben . Das Ma -

terial , das sie beibrachten , müßt « eigentlich genügen , um all »

g e m e i n zu beweisen , daß der Reichswehr die Aufgaben uicht

übertragen werden dürfen , die ihnen am 26 . September über »

tragen worden sind , Aufgaben , die sie nicht bewält ' gen kann

und bei deren Uebernahme sie nur allen schaden kann —

am meisten zu allerletzt sich selbst . Denn was in Sachsen
und Tbünugen vielfach passiert ist , das ist nicht nur unge -

retfre Unbill für die Betroffenen , es ist auch für die Reichs »

webr — kein « Ehre , und es ist geeignet , zwischen der be -

waifneten Macht des Reiches und breiten Massen der Be -

völkef mg eine tiefe Kluft aufzureißen .
Einer Regierung , die nach solchen Erfahrungen noch immer

nicht dazu kommt , den militärischen Ausnahmezustand sofort

und allgemein aufzuheben , einer solchen Regierung ist nicht

zu helfen — wenigstens kann ihr von den Sozialdemokraten
nicht Geholfen werden .

Auch sonst stand die Reichswehr im Mittelpunkt des

Interesses . Der deutschvölkische Putschist v. Graes « , der

sich in dreister Rede seiner Münckener Heldentaten rühmte .

ging so weit , in kaum verhüllten Worten auszusprechen , daß

er zur Erreichung seiner Ziel « auf die Hille der Reichswehr

rechne . Das gab dem Reichswehrminlster Dr . G e ß l e r Der »

anlassung , mit leidenschaftlicher Erregung gegen die „ hoch -
verräterischen Aeußerungen " des Herrn v. Groefe
zu protestieren und in stärksten Worten die Verfassungstreue
der Reichswehr zu versichern .

Später versuchte Herr Henning . Major a. D. , seinen
Parteifreund Graefe in Schutz zu nehmen . Er entfesselte durch
die Art , wie er es tat , neue Entrüstungsstürme . Ungeheure
Erregung verursachte seine Behauptung , die Reichswehr habe
dem Putschgeneral v. Lossow zu seinem Vorgehen gratuliert »
« ine Behauptung , die Herr Geßler als Verleumdung zurück -
wies . Hennings frivole Art , über die Heiligkeit der Eide „ in der

Republik " zu sprechen , trug ihm Zurufe des Protestes und der

Verachtung bis zur Volkspartei hinüber ein . Selbst Herr
G e l s l « r , der Chef der Vaterländischen Verbände , rief
Henning zu : „ Pfui Teufel , was Sie da machen ! "

So waren am Donnerstag die Völkischen die traurigen
Helden , die am Dienstag die Kommunisten gewesen waren .

Diese benahmen sich gestern erfreulicherweise verhältnismäßig
v e r st ä n d i g. sie verzichteten darauf , den großen Polizei -
skondal zu erzwingen , auf den sie es am Dienstag angelegt
hatten .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat gestern spät
abends beschlossen , ein eigenes motiviertes Mißtrauensvotum
einzubringen . Sie hat damit gezeigt , daß sie nicht die Absicht
hat . in einen Wettbewerb der Geschwindigkeit mit Deutsch »
nationalen und Kommunisten zu treten , deren Mißtrauens -
antrage schon vor der Neichskanzlerrede « ingebracht worden
waren . Sie hat die Rede des Herrn Dr . Stresemann abge -
wartet , und sie hat dann entschieden , wie sie entscheiden mußte .
Aus dieser Entscheidung geht klar hervor , daß die sozialdemo -
kratische Reichstagsfraktion einen Vertrauensantrog
der Mittelparteien , falls er eingebracht werden sollte , ab »

lehnen wird .
• •

•

Der Reichstag hat gestern , Donnerstag , wie wir bereits im
Abendblatt meldeten , bei sehr starker Besetzung die politische Au » .
spräche sortgefetzt , nachdem Präsident L ö b e die Ausschließung des
Abg . Remmele ( Komm . ) auf 20 Sitzungstage samt Begründung mit -
geteilt hatte . Als erster Redner sprach , von den Kommunisten mit
dem Ruf : Reichszertrümmsrerl empfangen ,

Reichskanzler vr . Stresemann :
Die Abog . 5) «rgt und Wels baben ihr Bsdavern darüber aus -

gesprochen , daß der Reichskanzler diese Debatte nicht eröffnet hat .
Sie haben daraus gewissermaßen die Folgerung gezogen , als wenn
di « Reichsregierunq dadurch d' e Absicht hätte , sich der Vertrauens -
frag « zu entziehem Die Rcuhsreoierung weicht dieser Entscheidung
nicht au », sondern sucht sie sobald als möglich herbeizuführen , da
dos Land , di « Reg : « rung und das Parlament vor klare Verhältnisse
gestellt werden müssen .

De ? Abg . Wels hat mit Recht an die Spitze seiner Ausführungen
die verderbliche Politik Poincarös gestellt . Schlimmeres an Uner -
träglichkeit hat wohl keine Politik je mit sich gebracht als die Politik ,
deren Träger bis zur Gegenwart der französt ' che Ministerpräsident
ist , wie st « in e : n«r fortgesetzten Konseguenz schließlich di « Grund -

läge der gesamten politischen und sozialen Zerrüttung Deutschlands
ist . Der französische Ministerpräsident hat kürzlich der Besorgnis
Ausdruck gegeben üb « r die radikalen Tendenzen , die sich in Deutsch -
land ausbreiteten , namentlich der radikalen Tendenzen — wie es
wohl genannt war — „nationalistischer " Art . Es wäre töricht ,
irgendwie leugnen zu wollen , daß

die Entwicklung in Deulfchland dem Extrem zutreibt .

Das zeigen auch die Wahlen , die überall ein Zuströmen des Volkes

nach diesem Extrem erkennen lassen Aber die Ursachen dieser Ent -

Wicklung liegen auch vollkommen klar . Wenn der französische Mi -

nisterprästdent und die französische Politik ausrichtig den Wunsch
hätten , den sie zum Ausdruck gebrocht haben , eine Stabilität
der deutschen Verhältnisse auf der Basis konstitutioneller Demo »
k r a t i e zu sichern, , so würde es in ihrer Hand «liegen , der Entwick -

lung zum Extrem lind zum Radikalismus in Deutschland den Boden

zu entziehen ( Zustimmung . ) Molches ist schließlich die Grundlage
dieser Erscheinungen ? Das Elend der Verhältnisse treibt die Men -

schen zum Extrem . Der Kommunismus zieht seine stärksten Stützen
aus dem sozialen Elend , der Rechtsradikalismus aus den fortgesetzten
Demütigungen , denen das Deutsch « Reich und jede deutsche
Regierung unbeschadet <brer parteipolitischen Einstellung bisher
ausgesetzt gewesen ist . ( Sehr wahr ! ) Bisher ist

jede deutsche Regierung gescheitert an dieser Politik Frankreichs .

Als Dr . Rathenau dag Außenministerium übernahm , habe ich als

Abgeordneter ausgeführt , und das nehm « ich auch für mich in An -

spruch , solange ich an dieser Stelle stehe , daß ein «, ganz starte Di « -

krepanz bestehen wird zwischen dem Leiter der Politik , der lediglich
der Leiter eines ohnmächtigen Deutschlands ist , und der sich
dieser Politik Frankreichs auf der einen Seite und <dem mit Recht

hochgespannten Nationalgefühl eines Volkes mit dieser Vergangen »

heit und diesen Leitungen , mit diesem Dulden aber in der Gegen -
wart gegenübersteht Weim man in Frankreich etwa das Empfinden

hat , daß das konstitutionell « Leben in Deutschland in der AuslSsung

begriffen sein könnte und daß Deutschland sich dem Radikalismus
in die Arme wirst , so liegen die Grundlagen dieser Entwicklung in
der Polilik , die von außen gegen uns getrieben worden ist ( «sehr
wahr : ) , aus deren Wegstrecke di « einzelnen Etappen der Wirtschaft -
lichen und sozialen Verwüstung Deutschlands gelegen sind .
( Lärmende Zurufe bei den Kommunisten : Dabei hat Herr Stinnes
mitgeholfen ! )

Präsident LSbe : Herr Abg . Höllein , ich bitte , den Reichskanzler
nicht sortgesetzt zu unterbrechen . Ich müßte Sie sonst zur Ordnung
rufen ! ( Unruhe bei den Kommunisten . )

Reichskanzler Dr . Stresemann ( fortfahrend ) : Der Abg . Hergt
hat in seiner Kritik der auswärtigen Politik . . . ( erneute lärmend «
Unterbrechungen durch die Kommunisten ) gesagt , die auswärtige
Politik der Regierung fei ein einziger Mißerfolg gewesen . Er hat
später die auswärtig « diplomatische Lage gekennzeichnet und hat
dorm noch hier und da etwas Erfreuliches gesehen . Aber er hat
seine Kritik nach zwei Rezepten emgestellt� Die innere Lag « — ich
gebe ihm darin vollkommen recht — ist hoffnungslos . Ich
bemerke mit aller Offenheit , ich sehe auch keinen Weg , vorläufig
diese trostlose Lag « zu bessern . ( Hört , hört ! bei den Kommunisten . )
Wenn Sie ( zu den Kommunisten ) in der Lage sind , diesen Weg zu
zeigen , so machen Sie aus Ihrem Herzen keine Mördergrube !
Wenn aber auch

die innere politische und wirtschaftliche Lage trostlos

ist , so ist es mindestens inkonsequent , wenn die Deutschnationalen
! auf der einen Seite au « der mnerpoUUschen Lage — ob die Regie -
i rung nun im einzelnen imstande war , sie zu meistern oder nicht —

| die Konsequenz ziehen , der Regierung ihr Mißtrauen zu bekunden ,
auf der anderen Seite aber , wo sie erklären , die diplomatische Lag «
habe sich gebessert , hinzuzufügen : daran hat die Regierung
keinen Anteil . In beiden Fällen muß die sachlich « Prüfung ein -
setzen .

Ich habe neulich im Auswärtigen Ausschuß darauf hingewiesen ,
daß der „ Vorwärts " getadelt hat , man habe in den Kreisen der

1 Reichsregierung Optimismus gezeigt in bezug auf die Verband -�
lunqen mit Frankreich Man kann mit vollem Recht die Frage
stellen : Warum habt Ihr mit Frankreich zu verhandeln gesucht ?
Wart Ihr Euch nicht der Aussichtslosigkeit der Derhandlnngen van
vornherein bewußt ? Auch wenn man sich der Aussichtslosigkeit
dieser Lerhondlungen bewußt gewesen ist , hätte man den Versuch
zum Verhandeln machen müssen . ( Zustimmung bei der Mehr -
heit . ) Rhein und Ruhr sind viel zu bedeutsam , als daß man nicht
das Letzte an Verhandlungsmäglichkeit Hütte erschöpfen müssen .
( Erneute Zustimmimg . ) Dabei bin ich durchaus nicht von einem
grundlosen Optimismus getragen gewesen . Ich darf daran er -
innern , daß ich bei der Aufgabe des passiven Widerstandes der
großen Skepsis darüber Ausdruck gegeben habe , ob dies « Aufgabe
des Widerstandes die Wirtschaft im Ruhrgebiet wieder in Gang
bringen und erträgliche Verhältnisse dort schaffen werde . Nun ist
der passive Widerstand beendet , und mein « Skepsis hat sich bestätigt .
Wir hatten zunächst alle anderen Möglichkeiten erschöpft , um

die Aufgabe de » Widerstandes

zu vermeiden . Wir haben unsererseits ganz bestimmt « Vorschläge
für di « Ingangsetzung der Industrie gemacht . Der Reichskanzler
schildert im einzelnen das Scheitern aller deutschen Versuche , mit den
Einbruchsmächten zu einer Verständigung zu gelangen , und fährt

. fort : Die Erhöhung der Kaufkraft der deutschen Bevölkerung ist

�nicht nur eine deutsche Sorge , sondern ein - Angelegenheit der Auf »
' rechterhaltung normaler Beziehungen der Weltwirtschaft . ( Rufe der
l Kommunisten : Siinnesl ) Mit Herrn Stinnes müssen Sie sich schon

persönlich unterholten . ( Kommunistisch « Rufe : Sie treiben doch
seine Politik ! ) Di « „ Deutsche Allgeweine Zeitung " scheint darüber
anderer Ansicht zu sein . ( Heiterkeit . ) Wir wollen der Welt nicht das

deutsche Elend verschleiern . Wir haben di « charitative Hilfe des Aus -
landes angerufen und wir sprechen den Helfern den wärmsten Dank

aus , vor allem den Deutschamerikanern und den Brüdern aus

Oesterreich ( Rufe der Kommunisten : Die ArbeiterhiCfe und das

russische Brot erwähnt er nicht ! ) Das Versprechen , 24 Stunden

nach Abbruch des passiven Widerstandes mit uns zu verhandeln , ist
gebrochen worden . Es hat sich

der weltgeschichlllche Skandal

ereignet , daß Frankreich die Verhandlung mit der oerantwortlichen
deutschen Regierung ablehnt « , so daß wir einzeln « Kreise der

Bevölkerung mit den Verhandlungen beauftragen mußten . Ueber
all « Einzelheiten dieser Verhandlungen mit den Industriellen werden
wir gern den Reichstag in einem Weißbuch unierrichten . Wenn er -
klärt wird , man hätte diese Verhandlungen nicht an der politischen
Frage der Anrechnung der Lieferungen auf das Reparations -
konto scheitern lassen dürfen , so muß ich sagen : Wir haben gesehen ,
was sich in der Weltgeschichte ergeben hat aus dem Schuldbekennt -
nis von Versailles . Sollen wir durch irgendein « Erklärung auch
noch den Ruhreinbruch legalisieren ? Würde ich anerkennen , daß die

Kohlenlieferungen angerechnet werden sollen nicht auf die Repara -
tionen , sondern auf Bezahlung des Ruhreinbruchs , dann würde ich
den Rnbreinbruch ' legalisieren , und das ist ausgeschlossen .

( Lebh . Beifall d. Mehrheit . ) Das wäre auch eine Illoyalität gegen -
über unseren übrigen Gläubigern . Es geht jetzt darum , die Grund -

sätze festzulegen für eine ganze Zukunft . Wir sind

am Ende unserer straft .

Wir können die Mittel für die Erwerbslosenfürsorge nicht länger

aufbringen . Die Politik ist in einem so geschwächten Lande wie



ZVutftfylffHb ht ?lk »HLngigt «it ntm Wirtschaft und Währung Der
Vorstand der Rsntenbank hat seine Wüus6 > e der Regierung nur

ehenso vorgetragen wie ander « Wirtschaiisgruppen . Ich Kin nicht in
allen Punkten ' mit ihm einverstanden gewesen . Der Meinung bin

ich allerdings , daß eine Gesundung der Wirtschaft ohne eine baldige
Losung der . Arbeitszeitsrage nicht möglich ist . ( Anrufe d.
Komm . ) Es ist ein « qnartanerhafie Anschauung , daß ein « Verlänge -
rnna der Arbeitszeit die Arbeitslosigkeit vermehre . lAbg . Sedebour
( U. Soj . ) : Was Sie sagen , ist höchstens Quinta ! ) Wenn der 3er -

sailler Vertrag zerrissen ist , so von den Mächten , die uns nicht ein -
mal die wenigen Recht « zubilligen , di - uns dieser Vertrag gewährt .
Pir wollen keine Lostrennung der Rheinland « : ober ivenn wir mit

schwerem Herzen von einem Teil der Reichsgewalt im Rheinland
Abschied nehmen müßten , so geschieht es aus der Erwägung , daß
wir unmöglich in dem Augenblick , wo wir die Leistungen für unser
hungerndes Volk einstellen müssen , weiter zahlen sollen an den

Gegner . Di « Politik , die mir zu meiner größten Entrüstung
im ,3 o r ro ä r t s " als Förderung separatistischer Bestrebungen
ausgelegt worden ist , lzat dir volle Unterstützung des preußischen
Staatsministeriiims unter Führung des sozialdemokratischen Mi¬
nisterpräsidenten gefunden . ( Hört , hört ! ) In dem Augenblick , wo
die durchaus im Sinne unserer Instruktionen erfolgenden Aerhand -
Iinrgen im Rheinland einen Abschluß finde », der dort wieder di «
Arbeitsmbglichkeit schafft , in dem Augenblick wird auch wieder die
völlig gleiche B« l >andlung der Arbeitslosen im ganzen Reiche ein -
treten . Im besetzten Gebiet muß mehr gearbeitet werden als bisher ,
sonst lohnt di « Produktion die Kosten nicht . ( Gr . Unruhe d. Komm . ,
Rufe : Stinnes ! )

Avas geht mich denn Herr Stinnes an ?

Er ist nicht der Parteiführer , sondern ich ! Wenn wir von den Ler -
l >andlungen im Rheinland ausgesckxillet sind , dann ist es besser ,
wenn diese Verhandlimgen dort geführt werden durch Gremien , in
denen all « Wirtschaftsgruppen und Parteien vertreten stnd . Dieser
vorübergehende Abschied von der Ausübung eines Teils der Reichs -
gemalt würde auch der Welt den flagranten Beweis liesern , daß
dort ein Okkupationsgebiet durch Frankreich geschaffen ist , das nicht
einmal die Rechte eines Okkupationsgebietes Hot. In welcher Form
die Dinge im Rheinland geregelt werden , das ist ncch nicht ab -
geschlossen , darauf kann ich nicht eingehen . Wir mästen aber auch
an die Länder den Appell richten , ihre Kraftquellen dieser großen
Ausgabe zur Verfügung zu stellen .

Der Kanzler weist den von links erhobenen Vorwurf zurück :
als fehle es der Rsichsregierung an der gerechten Einschätzung der
wirtschaftlichen Kräfte . Bei de » gegenwärtigen Verhältnissen ist die

Politik leider vielfach zu einem Objekt der Währnngsenkwicklung
geworden ,

dies Wort Dr . H i I f c r d i n g s muß ich auch heute durchaus unter -
tebreiben . Wenn jetzt der Ueberqana zur Wertbeständigkeit nicht «ine
Fiktion sein soll , nicht irgendein Traum , der zusammenbricht und
der dann die Verzweislmig oervietfacht , dann muß ein « Regierung
abhängig sein von diesen finanziellen Aerhältnisten und stch in ihrer
WirtschastS - und Finanzpolitik in erster Linie davon leiten lassen .
Wir müssen den Etat zu balancieren suchen , sonst können
nur lein « fest « Währung erzielen . Herr Hergt verlangt auf der einen
Seit « Ordnung der Finanzen und kritisiert auf der anderen Seite
den Abbau der Beamten . Beides g«ht nicht . ( Lebh . Zustimmung
b. d. Mehrheit . Widerspruch rechts . »

. Der Reichskanzler wendet sich nun zu den Fragen der
i n n e r e n Politik und führt aus : Es gibt wohl niemand , der nicht
inst , tiefster Erschütterung die Vorgänge begleitet hat , die sich am
7. und 8. November in München abspielten . Der Abg . Hergt ist ja
s « h r schnell mit dem Problem fertig geworden , er stellt fest ,
die Reichsiegierung sei schuld , sie habe die Explosion herbeigeführt .
Das erste Erfordernis llir sine Reichsregicrung ist doch A u t o r i -
tat nach innen : dorm , mag es uns fehlen , aber

soviel Zlulsrikäi :v : Ne versasinnqsmäß ' . ge Regierung In
Bayern haben wir auch

. gdhgbt . ( Große Heiterkeit . ) . Dös war sä das Bkdauexlich «. daß die -
isnige Regierung , die vvrfafsUugsir. i big vorhanden ' niar , sich in Ab »

. hängig lei t begeben hei von Organisationen , die nicht der
e - tadtsautoritöt dienten lltzd ' qqo' il - cht geeignet wären . ' sich ' zu Pro -
tektoren einer Regierung auszuwerfen .

Wenn man der Reichsregierung vorwirft , sie sei gegenüber
diesen Vorgängen hilflos gewesen , jo darf ich nur auf das . ein «
verweisen , daß die Mahnahmen , die die Reichsregicrung am Abend
des 8. November getroffen hat , ganz klar und eindeutig gewesen sind .
Wenn nicht Vorgänge gekommen wären , di « am nächsten Tag « zu
der Erklärung in Berlin führten , daß in Bayern die verfostungs -
mäßige Regierung wieder im Vollbesitz ihrer Macht wäre , dann
würde die Reichsregicrung alles aufgeboten haben , um di « ver¬
fassungsmäßigen Zustände wieder herzustellen . Gegenüber dem Vor -
wurs , daß wir nicht schon früher aus Bay « rn eingewirkt hätten .
übernehme ich durchaus die Verantwortung aus zwei Gründen . Wir
hatten alle Veranlassung , die oerfoflungsmäßige Regierung in
Bayern zu stützen , die Frage , ob politisch treu oder unitreu
lMt mit der sachgemäßen Einstellung einer Reichsregierung nicht
das geringste zu tun . Außerdem ließ die Tatsache , daß diesenigen ,
die . für die Vorgänge des S. November verantwortlich waren ,
gegenseitig sich beschuldigten , die Hoffnung erwachen , daß diese
ganzen illegalen Organisationen damit ein Ende finden würden
oder mindestens die Führerschaft einzelner , die diesem Kamps
das Gepräge gegeben hat . Es wäre direkt politisch falsch gewesen ,
in diese Auseinandersetzungen von hier aus eingreifen zu wollen .
( Zuruf b. d. Komm . : Sie hoben Lossow ermutigt . ) Die Unter -
stützung v. Lossows durch die Reichsregierung ist etwas , was bisher
noch nicht behauptet worden ist . ( Wiederholte Zurufe des Abg . Lede -
boun Sie sind der Hauptschuldigel Präsident Löbe ersucht Lede -
bour dies « Zwischenrufe zu Unterlasten . ) Am allerbedauerlichsten
ist es für di « Stimmung im besetzten Gebiet , daß die
Münchener Borgänge möglich waren in einer derartigen Zeit , wo
alle Parteien im besetzten Gebiet stch einsetzen gegen die Separa -
lsstenbewegimg und mit ihrem Leben kämpfen gegen Unterdrückung ,
für ein einiges Deutschland , und dann sehen müssen , wie der Ge¬
danke des einen Deutschlands kaputt geschlagen wird ' durch
derartige Putsche . ( Sehr wahr ! ) Und wie wirken derartige Vor -
gäntze auf dos Ausland und auf alle dlejenigen , die sich bemühen ,
Deutschland nicht als kreditwürdig hinzustellen und dem Untergong
gxweiht ? ! Sie können stch auch vorstellen , wiclange e , danern wird ,
um Deutschland wieder vertrauenswürdig zu machen . ( Lärm der
Komm , misten . ) Ich Hab « nicht die Absicht , in einer kommunistischen
Fräkiionssitzung zu sprechen , sondern im Deutschen Reichstag . ( Sehr
gut ! ) Wenn der deutschen Regierung vorgeworfen wird , sie habe
nicht ? dagegen getan , so darf ich sagen : Ohne den Beschluß der
deutschen Regierung am Abend des 9. November wären diese Vor -
aänge wahrscheinlich nicht auf München beschränkt geblieben .
Mancher , der vor der Proklamation der deutschen Reichsregierung
stand und las , daß entsprechende Maßnahmen getroffen worden
seien , Hot sich dann sicher überlegt , ob er jenen folgen könnte , die
derartig vorgegangen sind . Wichtiger als dieser Rückblick ist die
unbedingte

Nolwendigkeit der Rückkehr Bayern « zu versastuugsmäßlgen
Zuständen .

( Lachen b. d. Komm . ) Man hat der Reichsregicrung oorgeworsen ,
daß sie in bezug aus die Forderungen des Chefs der Heeresleitung
den Bogen überspannt habe . Meiner Meinung nach muß
das Instrument der Reichswehr und die Autorität der Befehlshaber
sich durchseien . Das Instrument der Reichswehr würde zerbrechen ,
wenn sie zu parteipolitischen Zwecken gebraucht würde . Was di «
Reichswehr gewvrden ist , ist sie geworden iiz der Arbeit von vier
kVVe » . für die wir denen danken müssen , die an der Spitze stehen .
Diese Autorität darf nicht zerbrechen , und

Zweifel an der Berfassungstreue der Reichswehr sind
unbegründet .

Di « Verhandlungen zwischen Bayern und dem Reich bedürfen als
erster Grunkllag « die Rückkehr zu verfassungsmätzigen Au- .

ständen und die Unterstellung der Reichswehr unter
die H e e r « s l ei t u nzz . Dieser G? danke hat sich auch in weten
Kreisen jtz Bayern schon durchgesetzt . Andere , fvderanve Vestrebun -
gen . haben ihren Niederschlag in Anträge » der Bayerischen Bolls -
partei im Reichstage gefunden . Es haben bereits Besprechungen
innerhalb der Reichsregierimg auch darüber stoitgefunden , inwieweit
eine A e n d e r u n g der jetzigen Verfassung gegenüber den Ländern
— das ist nicht nur eine bayerische Frage — möglich ist . Eine Ver -
sastungsänderimg zu beantragen , hat jedes Land das Recht . Das
im Art . 48 der Reichsverfassung angekündigt « Reichsgesetz ist bis
heute nicht erlassen . Die Länder haben auf der Grundlage tüeses
Artikels die Möglichkeit , auch o h n e' Eingreifen des Reiches für
die Ordnung der Verhältnisse zu foraen . Das Zweite ist die Frag «
der größeren Dezentralisation des Verkehrswesens , das Dritte die
Steuer - imd Fwanzhoheit . Es handelt sich noch um andere Fragen
auf Gebieten , auf denen eine Oberaussicht des Reiches bestehen kann .
Ueber diese Fragen zu einem Einverständnis zu kommen , ist di «
Reichsregicrung bemüht . Ich glaube nicht , daß hierin irgendeine
Schwäche der Regierung sieai . Bismarck hat einmal gesagt : „ Ich
glaube , man soll die germanischen Staaten nicht fragen : was kann ,
sondsm was muh gemeinsam sein ?, und was nickt gemeinsam zu
sein braucki . kann man der speziellen Regelung überlasten . " Die
Länder müssen sich glücklich im Reiche fühlen . Voraussetzung ist
aber , wcnn man die Verfassung ändern will , die Achtung der
Verfassung , die - man ändern will . Das wird auch das bayerische
Volk beachten , das man doch nicht identifizieren soll mit den
Putschisten vom 9. November . Es wäre eine gute Tot , wenn der
Abg . Hergt seine gestrigen Ausführungen über die Achtung der K o n -
sessionen auch an die München er Studentenschaft
angesichts ihres Auftretens geoenüber dem Kardinal Faulhaber
richten wollte . ( Beifall im Zentrum . ) Ich komme nunmehr zu
den Anklagen , die hier vorgestern gegen die Reichsregiernng gerichtet
worden sind wegen der

Vorgänge , die sich in Sachsen abgespielt haben sollen

( Erregte Zurufe links ) angesichts der Inhaftnahme vieler Personen
durch die Reichswehr . Es wird so hingestellt , als ob in Sachsen ein «
idyllische Rube geherrscht habe bis zum Einrücken der Reichswehr .
Vom ersten Tage meiner Reichskanzlsrschast an babe ich wiederholt
Veranlassung gehabt , den damaligen Ministerpröstdenten Dr . Zeigner
binzuwcisen aus di « Terrorakte gegen dos gesamt «
Bürgertum in Sach ' en . ( Lärm b. d. Komm . — Abg . Koenen
( Komm. ) : Die demokratische Presse hat das selbst widerlegt ! ) Ein «
einzelne Zeitung ist nicht imstande , diese Dinge zu widerlegen . ( Zu -
ruf links : Zeigen Sie die Terrorakte ! ) Die Entsendung der
Reichswehr nach Sachsen und Thüringen ist doch auch in den Zeiten
der Großen Koalition erfolgt : sie wäre nicht erfolgt , wenn man
nicht in allen Teilen der Koalition von ihrer Notwendigkeit über -
zeugt gewesen wäre . Wenn jetzt an dem Auftreten der Reichswehr
in Sachsen Kritik geübt wird , so ist es Sache de « Reichswehrministe -
riums , dagegen Stellung zu nehmen . Bereits vor der Rede des
Abg . Wels ist ein misitärischer Bei ' dl ergangen , der irgendwelche
Verstöße gegen die Gesetze und Willkürakte untersagt . Manche be -
dauerlichen Vorgänge hätten wir überhaupt nicht erlebt , wenn - nicht
die - k o m m un i st i s ch e Agitation in Sachsen sie hervor -
gerufen hätte - ( Großer Lärm b. d. Kamm . — Ruft : Unerhört ! —
Abq . Tkomas ( Komm. ) : Sie sind die Meuchelmörder ! — Ordnungs¬
ruf ! ) Mir hoben kommunistisch « Flugblätter vorgelegen , aus denen
diese unerhörte Hetze hervorgeht . ( Abg Thomas ( Komm . ) wird zum
zweiten Male zur Ordnung gerufen wogen fortgesetzter Störung der
Verhandlungen und auf die Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf -
mertsam gemacht . ) Die kommunistische Betriebsratszen¬
trale hat in unerhörter Weile gegen die Reichswehr gehetzt . ( Abg .
Thomas ( Komm. ) : Das sächsiiche Volk wird nicht respektiert ! ) Im
Reichstag lärmen Sie ( zu den Komm . ) , die Sie nur «in « Minderheit
sitid , als ob Sie das ganze Haus verträten , und in Sachsen tun
Sie , als ob Sie das ganz « sächsische Volk vertreten . — Der Kanzler
sagt nun - -

. . . . .

.
zur Frage des Reichsausnechmezustandes :

- Di « Vertreter - der Arbeiterparteien haben mir auch die Frag «
vorgelegt , ob

�
der Reichsausnahmezüstand in den ruhigen Teilen

des Reiches nicht durch den zivilen Ausnahmezustand ersetzt werden
könnie . Im Eharakter des Ansnahirnzustandes liegt es . daß er
begrenzt ist . � Auf der Konferenz der Ministerprästdenten Hab «
ich mich

grundsätzlich zur Aufhebung des Reichsausnahmezustandes
bereit erklärt .

sobald di « VerhSitniste es gestatten würden . ( Zuruf links : Was ist
dem geschehen ? ) Daß n i ch t « geschehen ist in Norddeutschland , da ,
ist die Wirkung des Reichsausnahmezustandes . Ich habe mit dem
Reichspräsidenten die - Frage erneut geprüft , ob in absehbar kurzer
Zeit die Aushebung erfolgen kann . Sie kann meiner Meinung
noch erfolgen in den Gebieten , in denen Ruhe herrscht und die
Gewähr der Aufrechierhaltung dieser Ruhe gegeben ist ( Hört .
hört ! links . )

Äer Kanzler wendet sich dann zu den wirtschaftlichen Fragen .
Es ist der Reichsregiennig der Vorwurf gemacht worden , die Vor »
läge über wertbeständiges Geld sei viel zu spät erfolgt . Reichs -
minister Dr . Hilferding hat mit Recht daraus hingewiesen , daß man
mit der Ausgabe wertbeständigen Geldes unbedingt so lange zögern
müsse , bis die größten Ausgaben für das besetzte Gebiet erledigt
und beendet seien . Sonst würde das wertbeständige Geld sich
eben unmöglich lange wertbeständig hoben erholten können . Die
Schaffimg ein «? Zwischenwährimg war unbedingt nötig . Auch die
Banken , also Sachoerständige , die stch mit der Schaffung einer
Goldnotenbank in Köln befassen , erklärten , daß mindestens zwei
bis drei Monat « vergehen müßten , ehe die ersten Goldnoten in den
Verkehr kämen . ( Hört , hörtl ) Da » Reichskartellgesetz
und das Arbeitszeitgesetz müssen in oanz kurzer Zeit ver -
abschiedet werden . Das Reich kann diese Ding « ober nicht allein
lösen , sondern es braucht ausländisch « Kredit « . All dos
aber , was in der Presse steht von Derhantlmrgen mit amerikanischen
Finanziers usw . ist offiziell an die Reichsregierung nicht ge -
kommen . Was offiziell an si « herangetreten fft , ist das Anerbieten
des Vorsitzenden des Reichsgrundbesitzerverbandes ,
uns « inen Kredit von mindestens ein « Milliarde Goidlnart zur
Beschaffung von Lebensmitteln zu geben , allerdings unter der Vor «
rnissetzung etiler Gewähr für die Schaffung einer stabilen Währung .
Eine Rechteentwicklung wie in Italien wäre die am wenig -
st e n wünschenswerte Grundlage für eine derartig « Hilfe de » Aus¬
landes . Andere Verhandlimgen iroendwelcher Art kenne ich nicht .
stnd uns nicht bekannt . Cs ist nicht meine Schuld , daß dieses
«in « Angebot lediglich für die jetzig « Reichsregierung gtmaiA ist .

Leider sind schon wieder , unterstützt durch ausländische
Spekulationen , Kreise am Werk « , tn « sich bemühen , die
Rentenmark in «ine ungesunde Bewegum » hineinzubringen . Wir
müssen ein « stark « Fundienmg haben . Was zur Verfügung steht ,
wird für die notwendigsten Reichsbedürfnisse so knapp werden , wird
sich dermaßen auch auf Rl >«in und Ruhr auswirken , daß eine Er «
g ä n z u n g dieser Mittel durch weitere Kredite mir als ein «
Notwendigkeit erscheint . Wir müssen an diejenigen , die sich
der Bedeiiwng Deutschlands für die Stabalisierung der Weltwirt -
ichaft und auch dessen bewußt stnd , daß wir allein zu schwach dazu
sind , unseren Appell richten :

wir sind zu schwach dazu seit diesem Frieden ,
der nichts ist als die Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln .
Nach einem ehrenden Rachrui für Havenstein spricht der Konzler
über spekulative Treibereien gegen di « Renten mark und fährt fort :
Wir sind erst jetzt eigentlich in die Liquidation des verlorenen
Krieges und Friedens eingetreten . ( Zustimmung . ) Deutschland
erliegt dem Druck seiner Gegner . Unsere einzige Waffe ist die
Solidarität des deutschen Volkes . Da darf keine Scheidmtg künstlich
gemocht werden zwischen den sogenannten , „ nationalen " und nicht
nationalen Parteien Jetzt geht es nicht um Restauration oder

Revolution , sondern um Evolution und Zusammenfassung - üllnchw
politik kann auch im Innern nicht dauernd getrieben werden - Ich
sag « offen , daß ich den Zusammenbruch der großen Koalition bf
fcaure . Darin stimm « ich überein mit . Herrn n. . Kohr , der ja auch
sein Bedauern ausgesprochen hat darüber , daß er bei der Bildung
seiner früheren Regierung »ich : di « Beteisigung der Sozial »
deryokraten fand . ( Große Heiterkeit . )

Nachdem der Kanzler sich dann noch für da ? parlomentorilch «
System eingesetzt hat , wendet er sich zu der Kritik , die Herr

t >ergk als Ches der neuen Regierung

an der alten Regierimg geübt Hab«. ( Heiterkeit . ) In deuffchnaiio «
nalen Blättern , habe ich sehr oft eine Kritik an der Programmlosig ,
keit des heutigen Kabinetts gelesen . Ich habe allerdings die Meie

nung , daß Si « mit Progranimcn die heutige Zeit heilen können .

( Abg . Grat Westarp ( Dnat . ) : Wir verlangen Toten ! ) Iu diescr

Beziehung hat die Regierung genug getan , ob Falsches oder Rick »

tiges , jedenfalls haben wir uns vor der Verantwortung nicht ge -
scheut . Das Programm , dos ich gestern gehört habe , schien mir aber

auch keine Grundkagen zu geben . ( Sehr wahr ! in der Mitte . )

Herr Hergt versicherte , er wolle keinen Wellbrand — hoffentlich auch
keinen Hausbrand . ( Heiterkeit . ) Dos ist selbstverständlich . ' Denn

wenn irgendein Volk den Wunsch haben muß , in Frieden zu leben ,
so ist es doch wohl das deutsche . Herr Hergt hat auch erklärt , daß

für ihn nicht die sofortig « Wiederherstellung der Monorchie in Be .

tracht käme und er hat Kritik geübt an dem Beamtenabbau , der in

einzelnen Punkten hinweggegangen sei über wohlerworbene Rechte .
Aber sonst habe ich alle positiven Bedenken , was nun Besseres ge »

jchehen solle , vermißt . ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit .

Unruhe b. d. Dnat . ) Ich babe aar keinen Hehl daraus gemacht , wie

schwierig überhaupt der Weg ist . Ich sehe ihn überhaupt noch gor

nicht . Und wenn jemand da ist , der ihn sieht , wenn Parteien da sind ,
die diesen Mann stützen , wenn Sic ein « ruhige , sicher « Grundlage
haben für das verfassungsmäßige Leben dieses Kabinetts , dann

haben Sie ( nach rechts ) nicht nur das Recht , sondern die Pflicht .

diesen Maim an die Stelle meines Kabinetts zu setzen . Gewiß , eine

Kabinettskrise soll nicht länger dauern als 24 Stunden . Aber M' r

scheint , daß
hier mehr eine varlameulskrise

besteht als eine Kabinettskrise . Denn die Ersetzung eines Kabinett ,

durch ein anderes setzt doch voraus , daß ein Kabinett des Per »

t r a u e n s da ist , daß Persönllchketten da sind , die sagen : „ Räume
deinen Platz , damit ich mich darauf setze ! " ( Bewegung ! ) Sie haben
das Reckt und die Pflicht , Ihr Urteil zu sprechen und ich habe den

Herrn Präsidenten schon am Dienstag gebeten und heute wieder

gebeten , die Entscheidung nicht aufzuschieben , sondern si «

herbeizuführen . Ein Ministeramt in Deutschland ist ein sehr do »

Niger Weg . Dr . Enno sagte mir : „ Ick verlasse das Haus gern , in

dem ich keine glückliche Stunde meines Lebens - verbracht habe ! " Sie

haben uns veranlaßt , die Geschäfte zu führen . Es war unsere Auf -

gab «, vor dem Lande nicht iraendein Dakrnnn zu schaffen . ( Abg .
Höllein ( Komm. ) : Seeckt macht alles ! ) Ich habe Ihnen - unsere

Meinung hier dargelegt ohne jede DerschSuerung und ohne iede

Berfälichung . Allein entslheidet über uns unser Gewissen . Wir

harren Ihrer Entscheidung in der Ueberzeuqung und in der Gewiß - »

heit , daß wir unsere Pflicht gegenüber dem Lande getan haben .

( Lebhafter Beifall bei der Deutschen Volkspartei , im Zentrum und

bei den Demokraten und Händeklatschen aus den Tribünen , das den

Präsidenten zu einer Rüge veranlaßi . )

Inzwischen sst folgender

Antrag der Deutschnaklovale »
« ingegmigen :

Der Reichstag entzieht der Reichsregicrung das Vertrauen ,

dessen sie noch Artikel S4 der Reichsverfassung bedarf . "

( Schluß des Berichts in der Beilage . )

wer ftört öie Ruhe ?
Wir haben bereits gestern Donnerstag im Abendblatt über

das zehntägige Verbot unserer „ Dresdener Bolkszeitung " wegen
einer Zusammenstellung von Ausschreitungen des Militärs be »

richtet uud dabei erwähnt , daß General Müller sich selbst ge -

nötigt gesehen hat , einen Befehl gegen diese Ausschreitungen
zu richten . Diese Anordnung hat folgenden Wortlaut :

„ Es sind in letzter Zeit eine Reihe von Fällen gemeldet worden .

be ! denen Festnahmen durch di « Trupp « nur auf Grund ein -

fettiger und ungeprüfter Angaben erfolgt stnd . Die Folg «

davon waren häufige Mißgriffe . Ich muß von der Trupp «

fordern , daß sie bei allen Festnahmen , wenn es auch in den meisten

Fällen nicht vorher erfolgen kann , so doch unmittelbar im Anschluß

daran durch Befragen der örtlichen Behörden und Polizei die Richtig .

kell der Angaben , die zur Festnahme geführt haben , nachgeprüft und

damit ohne zwingenden Grund Festgenommene sofort wieder auf

freien Fuß gesetzt werden können .

Ferner sind zu meinem Bedauern Fälle ganz unwürdiger

Behandlungen und schwerer Wißhandlungen von

Festgenommenen zu meiner Kenntn ! , gelangt . Es zeugt von einer

geringen Disziplin der Truppe , wenn derartige , das Ansehen

der Reichswehr auf dos schwerste gefährdend « Zustände einreißen .

trotzdem ich in meinem Tagesbeiehl vom 20. Oktober ausdrücklich auf

«in würdiges Verhalten jedes einzelnen ReichsrDihrsoldaten hinge -

wiesen habe . Ein solches Verhalten erschwert mir nicht nur die

Durchführung meiner Aufgabe , sondern stellt ihre Lösung geradezu

in Frage .
Ich bitte di « Kommandeure , diese meine Ansicht allen unter -

stellten Truppen unverzüglich zur Kenntnis zu bringen und durch

schnelle Befehlt dafür Sorge zu trage . », daß in Zukunft Wieder -

holungen ausgeschlossen sind .
Dio von nnr angeordnete Untersuchung der mir gemeldeten Vor -

gäng « ist mit oller Strenge durchzuführen . Die Schuldigen sind zu

bestrofen . "
Dieser Befehl bestätigt nicht nur die Berechtigung der

von der Sozialdemokratie gegen die in Sachsen erfolgte Aus -

Übung der Befehlsgewalt erhobenen Beschwerden , sondern ist

auch ein Beweis ' mehr dafür , w e r in Wahrheit die Ruhe und

Ordnung dedroht und es höchste Zeit ist , den militärischen
Ausnahmezustand auszuheben . Dabei erkennen wir gern an .

daß die » unwürdigen Mißhandlungen " die Billi -

gung des Generals Müller nicht finden .

llanöbunü stellt tzilfspolizei .
Verhandlungen in Thüringen .

Bon einem Parteigenossen in Thüringen wird unZ geschriebeu :
Wie verlautet , sollen zwischen militärischen Stellen nnd

dem Thüringer Landbund Besprechungen stattfinden wegen
Aufstellung einer HilsSlandeSpolizei und deren Einreihung
in die reguläre Landespolizei . Die Richtigkeit diescr Nachricht ver -

ausgesetzt , scheint man von militärischer Seite in Thüringen ein »
ähnlich « Regelung des Polizeiwesens zu beabsichtigen , wie in

Sach ' en . Eine Rückfrage bei der Thüringer Regierung hat ergeben ,
daß dieier von jenen Absichten nichts bekannt ist . Dies ist um so
merkwLrdlger , wenn die Behauptung zutrifft , daß die Besprechungen
mit dem Landbund schon vor einigen Tagen stattgefunden habe «
sollen . Bielleicht will man auch in Thüringen nach dem Beispiel
Sachsen « di « Landesregierung vor eine fertige Tatsache stellen ?



Ein spätes Geftänönks .
Die Nechtspvtschistcu Ursache aller Konflikte .

Muicheo , 22. November . ( ( Eioener Drahtbericht . ) Die vom

Oberreichskmwalt erlassenen Haftbesehle gegen die Münchener
Hochverräter wurden in Bayern erwartungsgemäß mit neuen

Drohungen gegen das Reich beantwortet . Nun nimmt der

»Bayerische Kurter " , ein führendes Organ der Bayerischen Volks -

Partei , in politisch sensationeller Weise Stellung zu dem Verlangen
des Obernijchsanwalts . „ Von Bayern wird nicht bestritten werden

können " , so lautet der in Frage kommende Passus des Artikels , „ daß
die ' Wikte , um derentwillen der Oberreichsanwalt die Hastbefehle

erlassen hat , zugleich auch « wen HochverratgegendasReich
darstellen , und daß daher an stch eine Zuständigkeit der Reichs -

gerichtsbarkeit besteht . Ebensowenig kann in Zweifel gezogen wer -

den , daß eine Verschärfung des Konflikts zwischen Bayern und dem

Reich um eines solchen Anlasses willen vom bayerischen Volke selbst

nicht verstanden werden würde . Die Entwicklung hat «S mit sich

gebracht , daß den Ausgangspunkt und den Anlaß all der großen

Konfükte , die zwischen Bayern und dem Reich in den letzten Jahren

schwebten , rechtsradikaleVerbrechen und Vergehen bildeten

und daß es stets rechtsradikale Untaten waren , die den früheren
ZNachthabern im Reich den Vorwand zur Erhebung ihrer onitarischen

Jodwinngfli gaben . Diese Sachlage hat Boyern bei den frühere »

Konflikten trotz seines guten Rechts m « wer Weiss moralisch b«.

lostet , daß diese Belastung nur schwer ertragen werden konnte . Wenn

nunmehr ein Verbrechen , das Bayern an den Rand de »

Abgrundes brachte , ein Verbrechen , das zum Teil von Per -

soneo oerübt wurde , die von glühendem Haß gegen Bayern beseelt

sind , Anlaß zu « w- em neuen , schweren Konflikt zwischen Bayern und

dem Reich bilden sollte , so würde das m Bayern nicht begriffen
werden . "

Es ist gewiß ein überraschendes Eingeständnis , daß die

feit Jahr und Tag vom offiziellen Bayern verhätschelten
Rechtsradikalen die eigentliche Ursache der

ewigen Konflikte zwischen Bayern und dem Reiche waren .

. Früher lag nach der Ansicht derselben Leute alle Schuld aus -

. schließlich beim Reiche , insbesondere bei den jeweils zuständi «
gen republikanischen und sozialdemokratischen Reichsministern .
Wer dieser Ansicht entgegentrat , wurde als Hetzer gegen
Bayern verdäästigt und gebrandmarkt . Die jetzige weißblaue
Sinnesänderung ist auf den dringenden Wunsch von dieser
Seite zurückzuführen , das Reich möchte doch Bayern beistehen .
um es von dem fchwärzweißroten Rechtsradikalismus zu
befreien , mit dem es alleip nicht fertig werden kann . Es ist

. dies genau diesell ' e Entwicklung wie im Jahre 1319 , wo auch
nur mit Reichshilfe München vom Räteschrecken erläst werden

konnte .
»

München . 22. November . ( Eeo . ) In Münchener politischen

Kreisen steht man mit großer Besorgnis etwaigen Schritten des

Reichsamvoltes hinsichtlich « wer strafrechtliche » Verfolgung und

Auslieferung der am Münchener Putsch beteiligten Personen ent -

gegen . Der „ Regensburger Anzeiger " erklärt , daß ein derartiges

Vorgehen eine politisch « Kurzsichtigkeit sondergleichen . wäre , die

neuerdings dos Verhältnis zwischen Boyern und dem Reich auf das

schwerst « belasten würde . In maßgebenden ( Wer ist maß -

gebend ? ) . politischen Kreisen verlautet , daß Bayern unter kewen Um -

ständen in dieser Angelgenheü auf sein « Justizhoheit oerzichten
würde und daß eine Auslieferung der w Haft befindlichen Personen
an den Leipziger Staatsgerichtshof nicht in Frag « kommen könnte .

Luüenüorff üer Meuterer .
Die bayeristlie Regierungspresse versucht jetzt wenigstens den

„ Preußen " L u d e n d o r f f zur Strecke zu bringen , wenn schon
die �Beseitigung des Gener alstaatskommisfars v. Kohr augenblick -
lich� nicht opportun ist . Die regierungsoffiziösen Organs sind voll

van Angriffen gegen Ludendorff , der anscheinend wieder mal auch
beim Novemberputsch „ von nichts gewußt " hoben will . Nachdem
ein Vermittlungsversuch des Verbandes bayerischer
Offiziersvereine gescheitert ist , greift der bayerisch . volksparteilich «
. Bayerische Kurier " Ludendorss w der schonungslosesten Weise an .
Er macht die Legende von dem ganz unschuldixen , nichts
ahnenden Ltidendorff , der genau so zufällig , wie er im März 1020

des Morgens in aller Herrgottsfrühe am Brandenburger Tor

spozierenging , auch an dem sraxlichen Novemberabend w München

ganz ahnungslos und zufällig w den Bürgerbräukeller
kam , von Grund aus lächerlich . Er glossiert den angeblichen „ guten
Glauben " , in dem sich Ludendorff befunden haben soll :

„ Diese Darstellung verkennt vor allem d! « entscheidend « Tat -
fache , daß sich Ludendorss auch dann einer Veteillgnng am Hoch -
verrat schuldig gemachi hat . wenn es richlig wäre , daß er zunächst
sich im . guten Glauben " über die verweiaMch « ZNilwirkung von
Sahr befunden hätte . Denn das Unternehmen hätte durch die

Mitwirkung v Kahrs nicht seinen rechtlichen und politischen
Thorafter als Hochoerrat verloren : auch in diesem Falle ?) ätte es
sich um einen genxritsarnen Sturz der Verfassung gehandelt » um
« wen „Putsch " , bei dem die ordnimgsmäßige Gewalt gestürzt
und - . gegen Mitglieder des verfassungsmäßigen Kabweits rechts¬
widrige ' Gewalt ausgeübt morden ist . General Ludendorss hat
zum wenigstey und spätestens w dem Augenblick , in dem er zum
Bürgcrbräuteller kam . erfahren , daß gegen die ' Versammlungs -
tstwshmer uird gegen die Regierungsmitglieder Gewalt ange .
wandt worden ist ; er bat dessenungeachtet sich zum Eintritt in
die revolutionäre Regierung bereit erklärt : und zwar geschah
tue Erklärung unwidersprochen ernsthaft und n>ch ! vor zum
Schein . "

Noch viel vernichtender ist die Kritik des Ludendorstschgn Per «

Haltens an dem Tage nach dem Putschversuch . In dem Eintreten

Ludendarffs für einen bewaffneten Demonstrations »

zug sieht der „ Bayerische Kurier " den Versuch , die Situation

für Hitler und Ludendorss durch ein il eberrennen der Reichswehr

. zu r e t t « n.

„ Der von General Ludendorff veranlaßt « und gebiidet «
Demonstrationszug hatte mithin vor ollem und hauptsächlich den

Zweck , die Reichswehr für die Bewegung zu gewinnen , sie de «

ordnungsmäßigen Aübrcrn abspenstig ? n machen . . . . General

Ludendorss hat sich erst im letzten Augenblick und nach dem Gefecht
ergeben — denn crit in diesem Augenblick war e , gewiß , daß die

Prob « mißlungen sei. "

Daß die W u t dieser Kreise gegen Ludendorss zu emrm Teil

zweifellos auch auf di « separatistischen Neigungen gewisser

bafuvarischer Kreis « zurückzuführen ist , ändert nichts an der Tatsache ,

daß der „ Bayerische Kurier " in diesem Fall rechtlich und politisch
dos Vorgehen Ludewdorsts als das beurteilt , was es ist , als gewöhn -

lichen Hochverrat , der dadurch nicht besser wird , daß der führende

Träger dieser Bewegung nicht den Mut hat , sich zu

seinen Taten zu bekennen . Der „ Bayerisch « Kurier " und

noch vidi mehr die bayerische Regierung erntet in dem Wirrwarr ,

. der in der Ordnu . ngszelle entstanden ist , freilich nur die Saat ,

die man in Boyern hat aufgehen ' lassen . Di « Ohnmacht der

. bayerischen Regierung , die den Hitler - Ersätzmann v. Kohr

nicht zu befestigen vermag ist im ? die Quittung für die Politik ,

di « die „ Verbände " zu dem entscheidenden politischen Faktor erst hat
werden lasten .

Nicht minder energisch als der „ Kurier " geht der . Mi » ? -
buch er Anzeiger " gegen Ludendorss per . Er stellt ihm fol -
gende neun Gewissenssragen :

1. Haben Sie am Donnerstag , den 8. November , abends
Uhr . nichts von dem Ueberfoll Hitlersgewußt ?
2. Worum hat am Donnerstag , den 8. November , mittag ? ,

in einer Sitzung des Amtsgerichtes München in Ihrem Beisein
Ihr Anwalt die Fortsetzung der Verhandlung für den deichen
Nachmittag abgelehnt , weil « ie unabkömmlich seien , weil
schon in wenigen Stunden schicksolsschwere Ereignisse sich voll -
zogen haben könnte » ?

3. Sind Sie der Meinung , daß Adolf Hitler überhaupt
auf eiyen solchen Putsch hingearbeitet hätte und ihn wirklich so
im überleg : gewagt hätte , wenn er nicht auf llhre Zustimmung
und Zhr Einverständnis hätte baue » können ?

4. Wenn Sie nichts von Hitlers Vorhaben wußten , warum
haben Sie am Donnerstag , den 8 November , abends ein Viertel
über 0 Uhr . nicht im Dürgerbräukeller in jenem Nebenzimmer
sich entschieden dagegen verwahrt , daß Hitler einen der gefeiert -
sten Heerfiihrer Deutschlands wie ein « Marionette zu
behandeln wagte ?

S. Wußten Sie nicht , daß Sie noch am Abend des 8. Nv -
vember für beide Lager , für die Vergewaltigten wie für die Ver -
gewaltiger «ine unbestritten « Autorität waren und daß
diese Autorität als nationales Gut von Ihnen geschützt werden
mußt « vor Mißbrauch durch revolutionäre Romantik ?

6. Nachdem Sie Freitag , früh «inhalb 6 Uhr , bereits wußten ,
daß Boyern nicht mehr zu bluffen ist . als was sind
Sie im Bürgerbräu keller geblieben und als was haben Sie den
Demonstrationszug noch der Stadt aeleitet . als Genera iissi -
mu » der „ nationalen Armee " , als militärifch « Autorität oder
als qehorsoiner Gefolgsmann Hitlers ?

7. Halten Si « Wolf Hiller für eine rein «, gutgläubige
deutsche Seele oder für «inen Verworfenen ?

8. Halten Sie sich für verpflichtet , über einer reinen deutschen
Seele zu wache » , und halten Sie sich für fähig , das willenlose
Spielzeug eines Berworsenen zu werden ?

9. Lieben Sie sich oder Leben Sie veuffchland , wollen Sie
die klaffend « Wunde in der deutschen Seele schließen , indem Sie
in seelischer Größe die Schuld auf sich nehmen oder wollen
Sie die Wunde unheilbar machen , indem Sie zulassen , daß
man Hitler opfert ?

Was Ludendarff tun wird , ist kaum zweiselhast . SIEH
wird er nicht opfern . ER wird versuchen , nach wie vor im Hinter -

gründe zn bleiben , SEIN Ehremuort , nicht ? gegen die versassungs .
mäßige Regierung zu unternehmen und ihren gewaltsamen Sturz
nicht vorzubereiten , wird er zweifellos nur so lange hallen , bis ER
den Moment für gekommen hält , es zu brechen . Er ist und bleibt
der Größenwahnsinnige , der immer noch nicht begriffen
hat , daß sein « Schuld das Elend ist, für das er ander « verant -

wortlich zu macheu sucht . Wie di « Entwicklung in Bayern auch gehen

wird , die Bewegung , die Ludendorff in die Hand nimmt , di «
wird verloren sein .

Das Sapern - parlament ausgeschaltet .
München . 22 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Be -

mühungen der sozialdemokratischen Landtagsfraktion , angesichts der

politischen Vorgänge in Bayern den Zusammentritt des

Landtagsplenums zu erreichen , sind ergebnislos geblieben .

Sämtliche bürgerlichen Parteien haben sich dahin geeinigt , daß der

Ständige Ausschuß des Landtags am Mittwoch , den » 23 . No -

vember , zusammentritt , um eine Reihe dringender wirtschaftlicher
Maßnahmeti Zu ' beschließen . Der Ministerpräsident hat sich bereit -

erklärt , in diesem Ausschuß eine Erklärung der Staats -

regierung über die letzten Vorgänge in Bayern abzugeben ,
wora « sich ein « Ansprache schließen soll .

Die sozialdemokratische Fraktion beschloß am Mittwoch , v. o,

folgende Anträge dem Landtag zur Beschlußfassung einzureichen :
i Die bayerische Staatsregierung wird ersucht , die sofortige Aus -

Hebung der vom Generafftaatskommissariat erlassenen Verordnung

betreffend das Verbot der sozialdemokratischen

Zeitungen und Zeitschriften , das Streikverbot sowie das

Verbot öffentlicher Versammlungen zu oeranlassen : 2. die Der -

ordnung zum Schutze der öffentlichen Sicherheit und Ordnung

( bayerischer Ausnahmezustand ) vom 2S. September mit so -

fortiger Wirkung aufzuheben : S. unverzüglich sämtliche
S t a a t S b e a m i e n , die bei der Vorbereitung und Durchführung
des Ludendorff - Hitler - Putsches beteiligt waren ,

vorläufig ihrer Dienste zu entsetzen .

Außerdem beantragt die Fraktion die Einsetzung eines parla -

mentarischen Untersuchungsausschusses , um eine r e st -

lose Klärung über die Pulschvargänge am 8. und 0. November

herbeizuführen .

der Zöüeralismus marschiert .
Und der Reichsarbeitsminister mit .

München , 22 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der als

radikaler Föderalist häufig hervorgetretene Abg . Schaffe r von

der Bayerischen BolkSvartei bat in einer Rede in Dtllingen bei der

Besprechung von VeriasiungSfragen mitgeteilt , ReichSarbeilSminister
ÄraunS habe jüngst dem Abg . Held gegenüber geäußert : „ Ich

stehe a ! » «in bekeh rter Sünder vor Ihnen , ich war be «

geisterter Uni taust , aber heute sehe ich ein , daß der Zentralismus
das verderben Deutschlands ist und daß Weimar Deutschland

in Unglück bringt . " Schaff « erklärte weiter , zur Zeit schwebten

ernsthafte Verhandlungen über di « Dezentralisierung der

Fiuanzberwaltung und deZ Verkehrswesens . Tie Länder sollten

auf Grund dieser Verhandlungen ihre Steuerhoheit wieder

zurückerhalten .
Da » deutete ja auch Stresemann in seiner ReichStagSrede an !

Teilweifer Reichswehrabzug aus Thüringen
Weimar . 22 . ? ! ovember . Heut « morgen wurden einige Artillerie »

abteilungen auS verschiedenen thüringischen Ortschaften in Weimar

verladen , um in ihre Garnisonen zurückbesördert zu werden . Der

Stab , der in Weimar stationiert war . hat die Stadt ebenfallsverlosien .

Kommunistische Rüstungen .
DaS Polizeipräsidium teilt mit : Wie bereits gemeldet , ist die

Berliner politische Polizei vor einigen Tagen einem erheblichen

kommunistischen Waffenlager auf die Spur gelommen .
Es sind bisher weit über 1000 Schußwaffen beschlagnahmt .
Es handelt sich hierbei um Waffen der ! o m m u n i st i s ch e n

Partei , die zu Zl u f r u h r z wecken bestimmt waren .

Davon wird Herr Koenen seinem Tischgenoffen DberrcglernngS -
rat Weiß beim Festessen in der Sowjetbotschaft wohl nichts erzähl !
haben ! �

Ssvchcuschntz . Di « badische Regieiung hat die . National «

svzißljstischs deutsche Arbeiterpartei " verboten . Auch di « Zu -

gehSngletr zu außerbadiftheu Ortsgruppen ist verboten und strafbar .

Techows §! llchtve ?such .
Leipzig , 22. November . ( BS . ) Wie erinnerlich , kam man nn

Frühjahr dieses Jahres in dar Strofanstall Sannenburg einem
Fluchyilau des Rathenau - Mörders Ernst Werner T e ch o w
auf di « Spur , der dort sein « l 5* ahrig « Zuchthausstrafe abbüßt . Ent »
warfen war der Plan von einem Strafgefanrenen namens
Schauer , einem angeblichen früheren Fliegerosfizier , der wegen
Landesverrats zu «iner längeren Zuchthausstrafe verurteilt worden
war und s verstanden hatte , sich bei ter gemeinsamen Arbeit in
der Strafanstalt an Techow heranzumachen . Er veranlaßt « ihn , sich
Geld und Kleidungsstück « zu verschaffen , und tatsäch -
lich Hot Techow durch einen Pries , den ein ungetreuer Gefängnis -
beonüer für ihn befördert hatte , sich an einen Freund , einen frühe -
reu Marineoffizier und jetzigen Bankbeamten namens Huld
in Berlin mit der Bitte um Unterstützung gewandt . Huld hall « sich
auch bereit erklärt , die zur Flucht notwendige Zivilklei -
dun a zu Händen des Gefänguisbeamten nach Sonnenburg zu ieu -
den . Mitllerweüe wurde der Fluchtplan jedoch entdeckt , und in der
am 24. Juli vor der Strafkammer in Frankfurt a . d . O. stattge .
fundenen Verhandlung wurde Huld wegen Becimstigimg zu einem
Jahr Zuchthans verurteilt , während Schauer eine Zusatzstrafa
von zwei Iahren Zuchthaus erhielt . Techow selbst stand nicht unter
Anklag « , da ihm ein « strafbare Mllwirkung an dem Fluchtplon nicht
genügend nachgewiesen werden kennte . Für Huld hatte dessen
Verteidiger Revision eingelegt , so daß sich dos Reichsgericht mit dem
Fall zu beschäftigen halle . Das Reichsgericht kam aber aus mate .
rtellen imd prozessualen Gründen zu einer Verwerfung der Revision .

Das Militärpolizeigericht .
Essen . 22. November . ( WTB . ) Vor dem franzSsifcheu

Militärpolizeigericht wurde heute gegen sechsIourna .
listen des Industriegebiets verhandelt , und zwar gegen E a s p e r ,
Leiter des WTB . , Essen , Hankam « r, Chefredakteur der „ Essener
Volkszeitung " . Hamacher . Chefredakteur der „ Essener Ar ?

beiterzeitung " , Schöpf , Lokalredakteur des „ Mühlheimer
Generalanzeigers " , Heuer , politischer Redakteur des „ Mühlheimer
Generalanzeigers " , B r u h n, politischer Redakteur der „ Oberhaufenec
Zeitung " . Di « Angeklagten sind beschuldigt , «inen Artikel verbreitet

zu haben , der geeignet sei , die öffenlliche Ordnung zu stören . ( Es
Handell sich um die Münsterer Meldung über di « angeblichen
Bedingungen des Generals Degoutte für die Wieder «

aufnahm « der Arbeit . ) Redakteur Schöps , der für diesen Artikel nicht
verandvortlich ist . wurde freigesprochen . Die übrigen Angeklagte »
wurden zu Geldstrafen oerurteiit , und zwar Easper , Hankamer ,
Heuer und Bruhn zu je 20 Goldmark , Hamacher , weil er zu der

Wolfftneldimg noch einen Kommentar hinzugefügt hatte , z »
4v Goldmork !

Unser Genosse Hamacher und der Verleger unseres Essener
Parterblattes waren wegen der Notiz von " den Franzosen in

Hast genommen , schließlich dürfen sie dafür eine Goldmark -
strafe zahlen , daß sie dem französischen General dasselbe zu »
trauten , was die deutschen Unternehmer fordern , nämlich dip
Beseitigung des Achtstundentages .

Unruhen in Essen .
Essen . 22 . November . ( WTB . ) Die Tonimunisten hatten für

heute Nachmittag auf dem Republikplotze zu Kundgebungen ausge -
rufen . Von auswärts anrückende Züge wurden von der Polizei
zurückgedrängt und aufgelöst . Dabei kam es besonders in Rott -
hausen und Steele zu Ausschreitungen . In Rotthausen wurde
die dortige Polizeiwache von einer bewaffneten Menge ange ?
griffen . Ein Polizeibeomter wurde getötet . Im Laufe des
späteren Nachmittags mußte in Essen die Polizei von der Schußwass «
Gebrauch machen . Französische Patrouillen mit Panzerkraftwagen
standen bereit . Bei der Schießerei wurde «in Pollzelbeamter ge¬
tötet und ein weiterer durch Lungenschuß schwer verwundet . So «
well bisher bekannt , hatten die Demonstranten fünfzehn
Verwundete . Die Zahl der T o t e n steht noch nicht fest . Von
der Volizei wurde eine erhebliche Anzahl von Personen , die Wallen
de: sich führten , verhaftet .

Deutfthlanö üarf nicht erfüllen !
Die Fngenieurkommission hat bei Androhung schwerster Strafe «

die Kohlenlieferungen nach dem neutralen Auslände unterlagt ,
In Frage kommen die Lieserungen nach der Schweiz gemäß dem

Becker - Vertrag und die nach H o l l a n d . wohin Deutschland zur
Tilgung des üü - Millionen - GnIdeii - KrediteL monatlich 00 - —lKOVCll
Tonne » ouSzulühren hat . Frankreich hat feit der Ruhrbesetzung
öfter die Erfüllung dieser Verträge verboten , jedoch haben di «

schweizerische und die holländische Regierung immer wieder di «

Freigabe der Lieferungen durchgesetzt . Im Zusammenhang «
mit dem erlassenen Verbot hat die Regie die Ausfuhr st reck «

nach Holland beschlagnahmt .

Die Kohle für Italien .
Di » ReichSregienmg sah sich bekanntlich aus finanziellen Gründe »

gezwungen , »uch die Bezahlung für die i ta I i e n i s ch e Repa -
rationSkohle einzustelleil . Im November standen auS RcichSmittel »
noch Gelder zur Verfügung , um 110000 Tonnen liefern zu können .

Nach Abtransport dieser Mengen trat eine Stockung der Abfuh »
ein . Nach langen Verhandlunge » haben sich am Donnerstag di «

Zechen Blumenthal 1, 2 und 5 bereit «rllärt , die Wiederausnahm «
der Lieferungen für Italien aus ReparationSkonto durchzuführen .
Dt « genannte » Zeche « gehören der halbstaatlichen Hibernia - Gesel ! »

schall an .

Mmifterreöen zur prinzenheimkehr .
I « Prag und Warschau .

Im Außenansschuß des ffchechoflowakischen Abgeordnetenhause «
hat am Donnerstag Außemumister Dr . B e n e s ch wiederholt , daß
die Heimkehr des Erkronprinzen eine Frage von internall onaler , so»
gar grimdsätzlicher Bedeutung sei. Sollte einmal die Situation in

Deutschland für eine Wiederkehr der Hohenzoller »
günstiger sein , so würden auch der tschechoslowakischen Republik Aus -
gaben im Sinn « ihrer Politik der Vermeidung von Konflikten und
der Sicherung des Friedens erwachsen .

Der Minister gab dann seiner Uebereinsttmmung mit den neuesten
Entente - Noten an Deutschland und seiner Hoffnung Ausdruck ,
daß dieser Konflikt iMilitärkontrolle ) nun beseitigt werde .

Im polnischen Parlamentsausschuß für Außenpolitik er -
klärte Zlutzcnmimster D m o w > k i, die Gerüchte von einem Ewgreifen
Polens aus Anlaß der Rückkehr des Extronprinzen könnten nur

humoristisch gewertet werden , da Polen von seiner Friedens -
Politik nicht abweichen werde und auch kein Recht zu Sanktionen

besitze . Polen hat von den Alliierten in der Kronprinzcnsroge be -

ruhigende Nachrichten erhallen . Andererseits aber müsse auch Polen
durch die Militärkontrolle Sicherheiten erhallen . Di « cmgeb -
llche Beteiligung Polens an der Restauration der Wittels .
b a ch e r Monarchie gehöre ins Reick ) der Fabel .

Die Beamieaabbauverordnung ist in Preußen von der Regierung
vorläufig zurückgezogen , da bekannt wurde , daß im ReickiSiag vo »
deutschuationaler Seite ein Antrag gestellt ist . die Verordnung de «
Reiches im Sinne einer Wahrung der vellassungdmäßigen Beamten .
reckte zu ändern , während ein Antrag der Sozialdemokraten dl »

Verordnung überhaupt aufheben will .



SewerMastsbewegung
vorkriegsarbeitszelt im öraunkohleabergbau »

Eine Hemusforderung der Unternehmer .
Der Arbeitqeberverband für den mitteldeutschen Braunkohlen -

bergbau hott « die Arbeiinehmervertreter der am Braunkohlentarif
beteiligten Organisationen zu einer Besprechung über die Ein -
sührung der Borkriegsarbeitszeit zu Bußtag nach
Berlin eingeladen . In dieser Besprechung wurde von den Arbeit »
nehirern wiederholt auf das Unsinnige dieser Forderung hin »
gewiesen . In einer von ihnen abgegebenen Erklärung heißt es :

. Die Vertreter der Arbeitnehmerorganisationen oerschließen
sich nicht der Erkenntnis , daß die Verbilligiing und Steigerung
der Produktion dringende » Zeiderfordernis ist . Das an -

zestrebte Ziel der Leistungssteigerung läßt sich u. a. wesentlich
fordern durch zweckentsprechende oetriebsorganisato -
r i s ch e und technisch ? Maßnahmen . Es kann weiter erheblich
gefordert werden durch Anwendung geeigneter Mittel zur
Schaffung des Anreizes zu höherer Lei st ung . Solch «
Mittel erblicken die Vertreter der Arbsitnehmerorganisationen
darin , daß d? r Tariflohn in der Paris nicht als ch ö ch st l o h n ,
sondern als M i n d « st l o h n gilt . Die Auswirkung der Akkord -
arbeit in der Richtung auf höher « Leistung kann zweifellos herbei -
geführt werden durch Beseitigung der jederzeit drohenden Gefahr
der Beschnei duna der Akkordsätze . Eine solche Acnde .

rung der bisherigen Methode , die in keinem anderen Berufe an -
gewandt wird , ist deshalb unbedingt notwendig .

Di « Dertreter der Gewerkschaften erklären nach wie vor ihre
Bereitwilligkeit , wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rech -
nung zu tragen , wenn die dafür unbedingt erforderlichen
Voraussetzungen erfüllt sind . Diesen Rechnung zu tragen
durch Wiederemführung der Vorkriegsarbeitszeit lehnen sie
e i n m ü t i g a b. Eine solche Maßnahm « wäre bei dem derzeitigen
Crnährungs - und Gesundheilszustand der Belegschaften bezüglich
der Erhaltung der Arbeitskraft geradezu verhängnisvoll . �

Der Tarifvertrag ist von den Arbeitgebern zum 31 . Dezember
gekündigt worden , er bestehtalfo noch . Auch da » Arbeits »
zeitgefetz für den Bergbau besteht noch zu Recht ,
welches belagt , daß die Arbeitszeit über und »nt�r Tage für den
mitteldeutschen Braunkohlenbergbau bestehen bleibt , wie sie durch
Tarifvertrag am 1. Oktober 1921 geregell ist , also S Stunden «in -
schließlich einer halbstündigen Pause .

Einige Grub - nvcrwcltungen versucken nun durch Zwang
unter Androhung von Entlassung auf den einzelnen
Werken die Vorkriegsarbeitszelt einzuführen . Auf der
Grube Bub lag bei Dockwitz und den Niederlaufitzer
Kohlenwerken sollen die Arbeiter einen Rivers unterschreiben ,
daß sie bereit sirid . zehn Stunden z u arbeiten , widri »
genfalls sie entlassen würden ! Eine derartige Forde -
rung ist ungesetzlich und steht auch im Widersvruch zum Tarif -
vertrag . Die beteiligten Organisationen fordern deshalb die Berg -
arbeiter auf , sich streng an den Tarif zu hallen , und kein «
Minute weniger oder m- chr . als durch Gesetz und Tarifvertrag
festgelegt ist , zu arbeiten . Sede Unterschrift über Arbeitsoerlänge -
rung ist zu verweigern ! _

Nach üem SuchSruckerstreik .
Aus den Reihen der Buchdrucker wird uns hierzu geschrieben :
Wie bereits bekannt , ist die graphifch « Arbeiterschaft in ihrem

gerechten Kampf zur Errinaung einer menschenwürdigen Entlohnung
unterlegen . Dies war nur möglich durch das Eingreifen
der Militärischen Machthaber . Wohl noch niemals ist
in der Geschichte der Gewerkschaftsbewegung mit solchen Mitteln
gegen die Arbeiterschaft verfahren worden . ' Mit welchen Maß «
nahmen die Wciterführung des Kampfes unmöglich gemacht wurte ,
fei hier noch einmal kurz erwähnt : Zuerst Bersammlungs »
und Streikverbot , dann Versammlungsauflösung ,
das Eingreifen der Technischen Nothilf « , durch Verordnung
ausgesprochener Arbeitszwang gegenüber den Angestellten ,
groß angelegte Vermittlung von Arbeitswijligen ,
speziell von au ' - wärts : ferner wurden die Arbeitslosen ge ,
zwungen , Streikarbeir anzunehmen . Zur Ehre
unserer arbeitslosen Kolleaen sei es gesagt , taß st » trotz bitterster
Not , in der sie. sich befinden , dieses unwürdige Ansinnen a b g e »
lehnt haben . Die Folge hiervon war der Verlust der Erwerbs .
losenunterf Ätzung . Dem Gaukaffierer der Buchdrucker wurden die
Stempel der Er w e r b s l o f « n f 2 rs o r g e abgenom .
men , die Unterstützu�sgeAer gesperrt und die fernere Ab -
stempeluna sowie die Auszahlung dieser Unterstützung eichgültig den
Bezirksstellen überwiesen . Doch hiermit nicht genug , schritt man

zu Verhaftungen . Außer der Inhaftierung der vier Or -
ganisationsführer wurden neben einigen weiblichen
Mitgliedern noch weitere 28 Kollegen aller am Streit
beteiligten Organisationen verhaftet , die erst in den letzten
Tagen entlasten wurden , deren Strafverfolgung aber weitergeht .
Fast sämtliche Verhaftete sind Betriebsräte , Vertrauensleute oder
Streitposten , chunderfem von Streikenden bat man die Betrieb «
gesperrt . Mit der Stempelung : „ Wegen Beteiligung
am Streit entlassen " ' , müssen diese Kollegen und Kolleginnen
jetzt stchs Wochen Karenzzeit durchhungern , «he sie nach dem Gesetz
wieder Erwerbslcsenunterstützunq erhalten . Mit „ schwarzen
Listen " hält man auch jetzt noch unter den in den Betrieben Ge -
bstebenen scharfe Auslese .

In allen diesen rigorosen Maßnahmen morlchiert die Reichs -
druckerei mit an der Spitze . Ein Schulbeispiel davon soll
hier Erwädnuna finden . Unter den fast sämtlich nicht wieder ein .

gestellten Funktionären der Reichsdruckerei befindet sich unter
anderem auch dos Mitglied des Berliner Gouvorftandes Z w i r n e r .
Im Verlaufe von am Sonnabend in der Reichsdruckere , geführten
Verhandlungen wurde dem Eauvcrsitzenden Albrecht erklärt , die
Entlastung Zwirner ? erfolg ? nicht wegen seiner Beteiligung am

Streik , sondern weil er als Beisitzer im Schlichtunpsausschuß
und im Reichs Versicherung samt für diese Tätigkeit wiederholt b e -
urlaubt werden mimte ! Demgegenüber steht fest, daß Zwirner
nur in sehr wcnigen Fällen an solchen Sitz ' mgen teilgenommen hat
und d « Reiebsdruckerei hierdurch keinerlei Verluste hatte , da die von
Zwirner versäumte Zeit vom Lohn abgezogen und vom
Schlichtunosausschuß sowie vom Reichsverstcherungsamt rückvergütet
wurde . Nacb 4 und 5 der Bekanntmachung vom 21 . Degember
ISIS ( „Reichsgefetzblatt " Seite 1411 ) darf der Arbeitnehmer ein
derartiges Ami nicht ablehnen und nach 7 und 8 wird der
Arbeid�eber bestraft , der den Arbeitnehmer an der Ausübung
diesrr Pflichten hindert oder diesen wegen der Uebcrnahme oder der
Art der Ausübung des Ehrenamts zu benachteiligen sucht . Der

staatliche Musterbetrieb . Reichsdruckerei " hat einen Arbeitnehmer

entlassen , weil er seiner gesetzlichen Berpflich -
t u n g n a ch g e k o m m e n i st. An maßgebender Stelle wird hier -
über noch ein Wort zu reden sein . Alle diese Maßnahmen des

Unteruehmcrtums und dcr Gewalthaber sind aber nicht in der Lage .
den Kampfgeist der graphischen Arbeiterschaft zu töten . Schwer -
verwundet kebren wir zwar vom Kampfplatz zurück , ober « v gilt
neue Kräfte zu sammeln zu neuem Streiten .
Darum , graphiscl « Arbeiter , bleibt Eurer Organisation treu , ver -

stärkt die Kampffront gegen das immer frecher werdende Unter -

nehmerwm im Buchdruckgewerb « !
Am Sonntag , 2. Dezember , vormittoas 1419 Uhr , finden für

unsere Buchdruckerkollegen Bezirksver ' ammlungen statt . Dort wird

zum Sammeln geblasen , und dann heißt es : Vorwärts ! Trotz
alledem !

«

Der Gauvorstand de « Vereins Berliner Buchdrucker und Schrift -

gieße ? erläßt an ftin « Mitglieder folgenden Aufruf :
In einem ungleichen Kampfe sind wir infolge de « Eingreifens

der militäri ' chen Gewalt unterlepen , aber nicht ver -

nicht Ii Wohl sind uns infolgedessen außer einer größeren An -

zahl Maßregelungen entwürdigende Eintrittsbedingungen diktiert
morden , über deren Durchführung aber noch zu reden fem wird .
Unsere Pflicht ist es jetzt , unsere Organisation hoch -
zuhalten , da schon Bestrebungen im Gang « sind , einen „ Berufs -
verband deutscher Buchdrucker " zu gründen . Deshalb ersuchen wir ,
sofort in den Betrieben für Ersatzwahl derjenigen Orgam -
sationsvcrtreter zu sorgen , die nicht wieder eingestellt wurden , also
der Vertrauensleute und Druckereikastierer . Wir bitten Euch , uns
umgehend die Adressen sämtlicher neugewählten
Vertrauensleute , Dr u ck « r e i k a s s i e r e r usw. , soweit sie
unsere Mitglieder stnd , zu übermitteln , damit wir dement -

sprechend neue Legitimaiionskarten ausstellen können .

_
Der Gauvorstand .

NovemverrichtlShne für Hausangestellte .
lieber die Neuregelung der Ricktlöbne für Hausangestellte

wurde am Tienttag vor dem SlblichtungeauSichuß Graß - Berlin
verhandelt Bei der bereit » vorgerückien Zeit wurde über den Lohn
für den ganzen Monat November verbandelt und dement ' preckiend
von den Arbeitnebmerveitretern . inebeiondere von dem Zentral -
verband der Hau »angeitellten , nacb Lage der Berbältniste «ine Neu -

regelung in voller Höhe des FriedenSlobneS gefordert . ES kam -
lcktließlich zur Fällung eines ElbiedifprucheS auf folgender Grund -

age :
Die Barlöhne für Hausangestellte betragen für den Monat

November :
1. Jugendliche Hausangestellte unter 18 Jahren S Goldmark
1a . . . von 15 —17 . 10 .
2, Alleinmädchen oder Stuye ohne Kochen . . 12 .
S. Alleinmädcken oder Stütze mit Kochen . . 16 .
4. Perfekte Köchin

. . . . . . . . . .
24 ,

6. Einlaches Hausmädchen . . . . . . .13 .
6. PeriekleS HauSmädiben . . .. . . . .23 .
7. Einlache Wirtickalierin . . . . . . . . 22 ,
8. P- rlekte Wirtschaiterin

. . . . . . . .
30 .

g. Kindermädchen . . . . .

. . . . . .
13 .

10. Kinders » äulein

. . . . . . . . . . .
23

lt . HerrichailSdiener , ledig

. . . . . . . .
26 .

12. HerrlchaitSdtener . verh . . bei freier Wohnung ,
Heizung und Beleuchtung . . . . .80 ,

13. SuShille pro Tag

. . . . . . . . . .
1 .

Die Bertreterinnen der HottSfrauenverbände lebnten dielen

Schiedsspruch sofort ab . Endgültig wurde jedoch die Eiitspruchsfrist
bi « zum Freitag festgesetzt . Die Arbeituehmervertreter erllörten sich
- okort für die Annahme des SchiedS ' pntchS . Auskunft erteilt die

Ortsgruppe , Bureau Berlin W, Bayremher Str . 31 .

Wirtschaft

Edison für den Vierstundentag .
Der berühmte amerikanische Erstnder E d i s o n bestätigte vor

kurzem waS andere schon früher gesagt baben , daß dte industrielle
Eutw cki - lung eine weitgehende Verkürzung derArbertS »

zeit mög�ch macht . Er sagte u. a. :
„ Es wwd eine Zeil kommen , wo automatische Maschinen in

dem Um- ange eingeführt sein werden , daß man nicht mebr als
4 Sluitden pro Tag zu arbeiten blauvt . Viele glauben , daß
die » nickt gut wäie . Der Tutchschii ' tiSiuensch liebt den Müßig¬

gang im allgemeinen nicht . Vom Standpimll der alten Leute
aus wird eS jedoch eine gute Sache sein . Denn we » n wir ein »
mal >o weit sind , brauchen alle Lenie nicht mebr zu arbeiten .
Die jungen Leute können aibeiien und stnd imstande , die ganze
Familie zu unterhalten . "

Da » kling « anders als die jetzt von reaktionärer Seite erhobene
Forderung auf Wichaffung des Achtstundentage ».

Vorschußzahlung in der Berliner Metallindustrie . Der Ber «
band Bernnei Mctallindustlieller hat seinen ivcügiiedern bekannt »
gegeben , daß am Sonnabend , den 24. . bzw . Möiilag , den 26. , ein
Vorschuß gezahlt werden soll für Arbeiter über 2l Jabre von
5 B' llionen Mark , Aibener von 18 —21 Jahren und Frauen über
18 Jabre von 8. 5 Billionen . Jugendliche von 16 —18 Jahren
1. 5 B' ll - onen Mark , von 14 —16 Jahren 1 Billion . Dt « Verdand »
lungen über den Lohnstreit vor dem LrbeUSministerium finden am
Sonnabend statr .

Löhne in den Mekallgleßereien . Für die Zeit vom 12. vi »
18. November werden in den Metallgießereien folgende Löbne ge -
zahl «: Klaste l 283 Milliarden . Klasse ll 274 Milliarden . Klaffe III
358 Milliarden . Di « Alkordpreise werden um 230 Proz . erhöht .
Den Arbeitgebern wird empfohlen , den Lehrlingen folgende Em -
schädigung zu zahlen : Im ersten Jahre 82 bis 45 Milliarden , im
zweiten Jahre 42 bi » 57 Milliarden , im dritten Jahre 54 bis
75 Milliarden und im vierten Jabre 72 bis 74 M' lliarden pro
Stunde . Sollte im VBMJ . eine Verständigung Über böber » Löbne
für diese Zeit erfolgen , so werden diese auch in den Metallgießereien
nachgezahlt .

Lohnregeluug in der Holzlnduflrte . Bei nochmaliger Berband -
lung in später Abendstunde kam aest - rn nachstebei de Bereinbaning
zustande : Es erhöben sich die höhne für die Woche vom 18. bi »
24 . November nm 225 Pivz . Der Dutckschnitislohn für erwachsene
Facharbeiter betrögt somit 692 Milliardeu .

Die Löhne der Töpfer wurden gestern ab Montag , den 10 No -
vember . aus 75 Goldpfeiinig festgesetzt . Die Sohnwoche gilt vom
Montag bi « Sonntag abend . Vorschüsse werden gezahlt : am Mitt¬
woch zum amtlichen Mittelkur » vom Montag 80 Proz . de « ver -
dienren Lohne » , der Rest om Sonnabend zum Mitiwoch - MitielkurS .

Jür die kaufmännischen Angestellten . In der » « mischen
Industrie werden folgende Akoiilozablilngen geleistet : Am
Freitag , den 23 . November . 10 000 Sepiembergebälter , davon
25 Proz . in wertbeständiger Form zum Kurie vom Dienstag , den
20, November ; am Dienstag , den 27. November , 10000 September -
gebälter , davon 80 Proz . in wertbeständiger Form » um Kurse vom
Donnabend . den 24. November . Wo leine wertbeständigen
ZablungSmittel vorbanden sind , sollen die Beträge zum Kurle vom
Dienstag , den 20. . resp . Sonnabend , den 24 . November , aufgewertet
werden . Im Kohlengroßhandel stnd am 23 . November
24 Oklobergehälter zu zablen . In den Beleuchtung « - und
JnstallationSgeichäften ist eine Vereinbarung nicht
znstandegekommeN . Im Buchhandel ist fo ' ort nochmals da »
15 fache Oktobergehal » »» zablen . In der Spedition « -
brauch « ist sofort auf Anweisung de » Arbeitgeberverbande « der
6 lache Betrag der Sätze vom l . bi § 7. November zu »ahlen . Des
weiteren werden die Verban Hungen auf Goldbasis am Sonnabend ,
den 24 . November , außerbalb de » SchlichtunaSausschusteS mit dem
Lakalverein B. rliner Spediteure weiter geführt .

«cht »»«, M»?kiasti »«k»te »arie >ter ! Sonnt « « vornritia « 10 Uhr Im
Relchinberoer Sof , Rrichenbergrr Straß « 147, sehr wicht ! »« Vkrsamm »
lung aller VSPD . - Wusikinstrumentenarbeiter . E« ist Pflicht allrr Por .
teigenolse ». dies « Sersammlung zu besuche ». Paiteiauowci » legitimiert .

Achtung , Snchdrucker ! Da eine Ansahl Firmen unseren Kassenboten die Ab»
bolung der Beiträge »erweigert , ersuchen wir alle arbeitenden NoUegen . Ihr «
Beiträge durch einen Vertrauensmann einzusammeln und un » uoverzllglich
direkt soder durch Postscheckkonto Berlin Z! W. 7 102 S4I) zuzuführen .

Der Eauvorstand .
Deutsch «, S° lzarbeitrr »erb «»d. Räch dem Beschluß de« Berbandmiorstande »

»>erd «» die bisherigen BÄtragomarken sofort au » dem Verkehr gezogen und
von der 47. Wach« od nur noch Marken nach Psenniaberechnung verwendet .
Ts gelte » danach ob 47. Boche folgende Sätze : äll. ätz, 45, 40, 30, 25. 20, 10 und
5 Pfennig , für Lehrling « 1 Milliarde . Der llmrechnungsfokior ist für die nach
Pfennigen berechneten Beitragsmarken In dieser Woch« 1 Pfennig gleich
10 Milliarden Papierwark . Alle zu verwendenden Deiiräge , auch die Beitrags -
sätze zurückliegender Wochen, mllffen au , der vorliegenden Pavicrmarksuuuni
mit vorliegendem Schlüssel dividiert , berechnet und «erkauft werden .

Zum deuksch - eugllscheu Kohlenkredll .
lieber das deutsch - englilche Kohlenkreditabkommen , wonach die

deutsche Reichseisenbahn sicy den Bezug van englischer Kohle im
Wert « von etwa 3 Millionen Pfund Sterling gesichert hat , schreibt
die Korrespondenz „ Volkstümlich « Wirtschaftsbericht «" : . D« r D« r -

trag , der in einer Zeit völliger Ungewißheit über die Zukunft des

Ruhrreviers und im Zeichen einer großen Absatz - und Arbeitsmarkt -

krise im Bergbau des unbesetzten Gebietes geschlossen wurde , ist in

mehrfacher Hinsicht intcressant Wenn man zunächst die Frage ganz
beiseite läßt , ob wir im jetzigen Moment überhaupt ausländisch «
Kohle für unsere Reichsbahn brauchen , so bleibt doch der Vertrag
an sich so reich an allerlei bedenklichen Bestimmungen .
daß man sich nicht genug wundern kann , wie die deutsche Regie -
rung sich derartig über das Ohr hauen lassen konnte . Das beste Ge -

schäft bei dem ganzen Vertrage hat die vermittelnde Bank .

g r u p p « gemacht , an deren Spitze die Firma Bleichröder und ein «

englisch « Bant steht . Diese Gruppe erhält an Provisionen zunächst
ein Prozent des Gesamtbetrages , ohne Rücksicht
darauf , ob der Kredit voll ausgenutzt wird . Ferner
X Prozent vom Werte der monat ' ichen Lieferungen . Zur Sich «-
runq muß nicht nur die deutsche Reichsbahn in ihrem Besitz be -

sindliche Kohlenfelder verpfänden , sondern es müssen auch Daran -
tien von feiten deutscher Industrieller , Großbanken usw . gegeben
werden . Auf der Seit - des Kreditnehmers ist der Bertrag
also hinreichend sichergestellt .

Welche Garantien bieten aber die Engländer ? Offenbar kein «

allzu großeni Denn es verlautet bereits , daß es sich um Kohlen -
Handelsfirmen zweiten lind dritten Grades handelt . Mit englischen
Kohlenlieferungen hat sich die deutsche Reichseisenbahn schon einmal .
trotz der Warnungen ernster deutscher Wirtfchoftskreise , böse hinein -
geritten , als sie im Januar 1923 groß « Abschlüsse tätigt «, zu
deren Bezahlung dann jene Devilenkäuf « vorgenommen werden

mußten , die im März und April dieses Jahres der Stützungs -
a k t I o n für die Mark ein sähes Ende bereiteten .

In einer Zeit , wo es angeblich nicht mög' ich ist , die allernot -

wendigsten Ausgaben für öffentliche Zwecke aufzubringen , wo man
die Zahlungen für die Arbeitslosen des Rubraebiet » einstellt und

wo der Bergbau des unbesetzten Gebietes Feierschichten einlegen
. und Arbeiter entlassen muß . sollte man dach nicht so leichten Herz - ns
Koblen im Auslände kaufen , für die sich größtenteils auch im In -
lande Ersatz finden ließe . An die Reichseisenbahnver -
waltung ist zunächst die Fraa ? zu richten , was st » getan bat . um
die im unbeletzten Gebiet reichlich vorhanden « Braunkohle
o�er Brauukchlerhrik - ' tts zu verwenden ? Hat st « u » r allem beim
Neubau von Lokomotiven bereis dn - a - s Rücksicht genom¬
men , daß Deutschland für geraume Zeit auf Braunkohle und ge -
wisse nicht dochwertine Steinkohlen ' crten anoewiolen bleibt ? Bedeutet
die Strs - at - rne cutbehrlick - r Kredite nicht eine schwere Gefährdung
unserer Währungsrefarm ? War es wirflich nötig , siß Be -
dinounaen dikti »r " n zn lall - n. wi ? sie nur im Verkehr mit Hals -

ablchnejdern üblich sind ? Wäre nicht d' - rch ein Zusammenarbeiten
mit amtlichen em- ' sschen Stellen der Abschluß eines günstigeren
Vertrages mö' llch g«lv « l «n?

Auf all dies « Fragen sollt - di - Regierung baldigst gnfmnrten .
Dos deutsche Volk , das dis aufs BM rerormt ist . fall nicht zum
Aiisdentun - s�di - kt at - slän ' - ! fcher Banken und Hond - ls - rupnen
werden . Anscheinend herrscht an gewissen Stellen da » V- stm ' - en ,
Aus ' an�stredi ' o um t e d e n V r - i s zu - rl - alten und d - wit weit - r -

zvmvrsteln . Wo bleiben da die angekündigten Ersparn ' emaß -
nahmen ? "

Die oben wicder - egebenen Mitteilungen lassen darauf sch ' i ' ß- n,

daß die Beweggründe des Bertra - sobschlusses nicht so sehr auf

mirtschaftlichem 0*9 vielmehr auf politischem Gebiet lie�n .

Man scheint mit dem St - ' llieaen des Rvörgebiets für länger « Z- it

gerechnet zu haben . Sonst wäre es unerfindlich , warum man dir *«

schweren Kreditbedingungen eingegangen ist . Darüb - r hinaus aber

wäre es in der Tat erwünscht , daß die Reichsbahn sich einmal ein ,

deutig darübe ? äußert , welch « praktischen Versuch « zur Ausnutzung
der Braunkohle fiir den Eisenbahnbetrieb bisher gemacht worden

sind . Es muß mit Recht Befremden erregen , daß groß « Mengen

fremder Steinkoh * « eingeführt werten , während die deutsche Braun -

tohlenindustrie zu Arbestseinschrünkungen und Feierschichten ver ,

urteilt ist .
_

Die Teuerung im Groszhokndel .
Di « auf den Stichtag des 20. November berechnete Großhandels -

indexziffer des Statistischen Reichsamts ergibt bei einem amtlichen
Dollarkurse von 4,2 Billionen Mark das 1413milliard « n «
fach « des Friedensswndes und ist gegenüber dem Stande vom
13. November ( 26SFmilliardenfach um 432,1 Proz . gestiegen . Das
Goldnioeau hat sich von 132,8 auf 141,3 oder um 6,4 Proz . ge -
hoben .

Von den Harpiaruppen stiegen die L e b e n s m i t t e l lim Groß¬
handel ) um 449,3 Proz . auf da , 1333 Milliarden iacbe 1133,3 Gold ) ,
davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln um 431 . 7 Proz . auf das
1008 8 Milliardenfache ( 100 . 9 ( 00*0) , die Industrie st offe um
406,8 Proz . auf das 1 563 , SmUTatder fach « ( 156 . 4 Gold ) , davon die

Gruppe Kohlen und Eisen um 395,5 Proz . auf das 1M2,6milliarden .
fach - ( 159 3 Gold ) : ferner die Einfuhrwaren um 427 . 4 Proz .
auf das 1608 8nrilliardenfache ( 160 9 Gold ) und hie Inlands -
waren um 433,2 Proz . auf dos 1374,4 milllardenfache ( 137,4 Gold ) .

Ein Preiskarkcll der englischen and amerikanllchrn Oelkrusts .
Die drei Riesentrusts , welche die Oelwirischaft der Welt beherrschen .
die amerikanische Standort Oil , die englisch - holländische
Royal Dutch Shell und die englische Anglo - Persian
Company , deren Hauptakfiorär der englische Staat selbst ist ,
haben ein Preiskartell gegründet , um «ine gemeinsame Preis -
pafitik zu betreiben . Die Ueberproduktion in der Petroleumindi - strie
führt « zu sinkenden Proisen . Das Preiskartell verfolgt das Ziel .
die Preise weiter hochzuhalten . Di « Politik des Standard Oil geht
dahin , oroß « Riesenvckrrät « anzuhäufen , um Preissenkungen
auch auf diese Weise vorz - ' beuqen . Die Konkurrenz unter den beiden
Trusts wurde also ausgeschaltet und wird sich künft ' qhin nur auf
die Reklame beschränken . Das englisch « Oelkapital ist dem ameri -
kanischon auch sonst entgegengekommen . Die wirtschaftliche Vor -

macht Amerikas macht sich auch auf diesem Gebiet « geltend . Auf
der Jagd nach Oelfeldern in allen Erdteilen kam da » amerikanische
Oelkavital bekanntlich verspätet zur Stell «. Jetzt gilt es ihm daher ,
das Versäumt « durch politischen Druck nach ' uholen . Die Konferenzen
von Genua . Haag urd Lausann « waren von der Ocilsrog « beherrscht .
Als Nachlviel der Konferenz von Lausanne wird nun das ameri -

kanische „ Standard Oil " Beteiliguim an den mesopotamifchen
Oelgruben gewinnen . Der deutsche Anteil an den mesopotami -

i ichen Oelgruben ( Turkfih Petroleum Company ) mußte nach dem

Krieg an die Anglo - Perston Company abgetreten werden . Den

Franzosen geilang es aelegentlich der Konferenz zu San Rems , «in «

Beteiligung von 25 Proz . zu getmnnen . Amerika blieb aus dem
Spiel . Die Vorstellungen der amerikanischen Reaieruim in Laulonn «

führten sedoch zu einem Erfolg . Die engfische Anglo - Persian Com -

pann wird dem „ Economist " zufolge die Hälfte ihrer Aktie »
der Standard vil abtreten , die nun ebenfalls mit einem Viertel
an dcr Ausbeutung der mesopotamifchen Gruben betetfigt sein wird .

Nicht ohne Grund wird der amerikanisch « Staatssekretär Hughes
der „ Oelminister " genannt .

Berantwartlich für Politik : Ernst Renter , Wirtsckast : Artnr Satrrnu «:
Dewerllieaftobewezi ' Nli : 6. Steiner : Fenilletvn : Dr. Lohn SckillvtMkl : Lokales

und Sonstizes : gritz stnrfiädt : Anzeioen : Ttz. Slockc : sämtlich in Berlin .
Verla »: Vvrwärt »»Vertag ®. m. i . b. Berlin . Druck: Vormärts - Buchdruckerei
und Srrlaasankiaft Paul Slnzer n. So. Berlin SW. S. Lindenftratze S.

Airrz » 1 Beilag ».
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Schul- und Srzlehungsfragen im Sladiparlameni .
Vie Gemeindebehörden in den Werke- GeseUschaften . / Die Tlot der Erverbslosen .

In der gestrigen Sitzung gab die Versammlung zunächst ihr « seit langem geforderten 2 Magistratsfchulratstellen diesmal eine be .
Zustimmung zur Aufnahme einer Anleihe bis zur Höhe von willigt . — In der
50 Millionen Goldmart . die den städtischen Anleihebedarf ! Frage der Werksorqanisakion

Kä sä rr " " ? ? - ' rr -

� ut . h ' fi ? Vi f. ■�Vr�n' ÄS. ' "i l * & jää s saSnWsÄ
sachlich « Debatte gepflogen würde , für welch « freilich nur 15 Mi . b"fei3. ilmstanden und da die städtischen

— - -■ ? ■ - - — - Werk « m den nächsten Tagen erliegen mutzten , wenn die neue Organi »
sation nicht sosort ' unter Dach und Fach käme , die Vornahme einer
dritten Lesung beantragt . Dörr ( Komm . ) fand diese ausfällige Eile

nuten Redezest zugestanden wurde . Zuvor erledigt « die Bersamm »
lung noch

zwei Drwgllchteitsvorlageu des ZNagiftrals .

Ein « trägt den Beanstandungen Rechnung , die der Oberpräsident in
bezug auf die Novelle zur Bergnügungs - Steuerordnung geltend ge »
macht hat . Die ander « bedeutet «in teilweises Einlenken des Ma »
aistrats gegenüber der Versammlung hinsichtlich der Streitfrage , ob
die Stadt als Aktionär städtischer Aktiengesellschaften in den Gene .
ralversammlungen lediglich durch den Magistrat oder durch die
Versammlung oertreten sein soll . Der Magisttat erklärt sich nicht
grundsätzlich bereit , die Versammlung zu beteiligen und wird schleu .
nigst auch hierüber der gemischten Deputation zur Vorbereitung der
Entwürfe für die Organisation der Werke Vorschläge
machen . Wie aus der Vorlage und aus deren Befürworiungen
durch den Kämmerer hervorging , soll dies « Konzession erst für
die Zukunft gelten : um die so überaus dringliche Organisation der
Werke als Ä. - G. endlich zum Abschluß zu bringen , ersucht der
Magistrat die Versammlung , von ihrem am 20. Oktober ausge¬
sprochenen Verlangen zurückzutreten . Hallens leben ( D. Dp . )
hielt das Ent - egenkommcn des Magisttat » für nicht genügend , und
nach seinem Antrage wurde die Vorlag « dem Ausschuß für die
Werksorganisation überwiesen , der darüber noch im Laufe der
Sitzung berichten sollte .

Zu einer längeren Aussprach « au » Anlaß der vom Magistrot
beantragten Abänderung der Dienstanweisungen der städti .
schen Erziehungsheim « Lindenhof . Struveshof
usw . führte der Antrag der Deutschnationalen , der im Gegensatz zu
den Magistratsvorschlägen körperlich « Züchtigung , Arrest
und Kostschmälerung in besonderen Fällen für zulässig erklären
will . Dieser Anttag , den Z e m k e , selbst «in Lehranstaltsleiter ( ! ) .
zu vertreten den Mut hatte , wurde von allen übrigen Rednern
mit der verdienten Schärf « zurückgewiesen : der energischen Abwehr
gegen die Wiedereinführung der Prügelstrafe , wie sie Gen . Dr .
Wenk dem Redner der Deulichnationalen zuteil werden lieb ,
schlosien sich Frau Friedenthal ( Dem. ) , Goß ( Komm. ) , Dr .

der Deutschnationalen doppelt verdächtig : er sah die Erklärung darin ,
daß gewisseKonzerne nunmehr bereit seien , für die städtischen
Werke tief in di « Tasche zu greifen . umsichProfitezusichern ,
für die nachher u. a. die Gasverbraucher zu bluten haben würden .
Da nach der Geschäftsordnung eine dritte Lesung nur möglich ist ,
wenn in der zweiten Aenderungen beschlossen sind , so bracht « die
Deutsche Bolkspartei durch v. Eynern den Antrag ein , daß di «
Frag « der Vertretung der städtischen Körperschaften
in der Generalversammlung bis zum 1. Februar 1024 ge -
regelt sein müsse . Dieser Anttag wurde von der bürgerlichen Mehr -
heit angenommen und so eine dritte Lesung ermöglicht , zu deren Vor -
bereitung noch nach 0 Uhr die Sitzung auf «ine Viertelstunde vertagt
wurde , um den Fraktionen Zeit zur Stellungnahme zu geben . Nach
0 ) 4 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet und in dritter Lesung die
abgeänderte Vorlage angenommen .

Hierauf ttat die Versammlung gegen H10 Uhr noch in die Be -
ratung de ? Dringlichkeitsantrages der Kommunisten vom 18. Oktober
betreffen » Linderung der

Notlage der Erwerbslosen und Sozialrentner .
Der Antrag fordert je 10 Milliarden Wirtschastsbeihilfe , Liefe -

rung vcn Lebensmitteln und Heizmaterial , Stundung der Gas -
rechnungen , Notstandsarbeiten und Maffenspeifungen . S ch u -

macher ( Komm . ) charakterisierte die schoxren Mitzstände , di « sich
aus der verzögerten Auszahlung der Unterstützungen ergeben haben .
Im Verlaufe seiner Ausführungen stieß er mehrfach auf den erreg -
ten Widerspruch des Wirtschaftspartcllers G r S f s e r , der hin .
wiederum Lärm und erregte Zuruf « von der Zuhörertribüne her -
vorrief . Nach weiterer Gcschäftsortnungsdebott « gaben Stadtrat
P ä tz s ch und Kämmerer Dr . K a r d i n g Erklärungen ab , wonach
der Magistrat In keiner Richtung sich einer Versäumnis bewußt fei ,
daß er aber Geld , das er nicht habe , auch nicht verteilen

. . . . .. u _ _ _ _ _ _ _ _� . . . . . .. _ �. . .. . . . . . .fr _ _ _ könne . Den Amtsstellen , die zur Verhütung von Plünderungen
B i' e r ba' ch ( D. Vp. ) " und Frau E h l' e r t ( Z. ) mehr' oder minder �Schupo herbeirufen , können man einen Vorwurf daraus nicht machen .

unbedingt an . — Die Abstimmung wurde verschoben . — Man
wandt « sich nun zur Erörterung der Frag « der

Auflösung der einheillichen Schuldeputakion für Alk - Berlin

zu , die der Magistrat beantragt hat , während der Ausschuß die Ab -

Die Geldanweisungen aus den Ministerien seien pünktlich erteilt
worden : um so schwieriger sei es gewesen , diese Anweisungen in
Zahlungsmittel umzusetzen . Immerhin sei es der Stadt gelungen ,
über «ine Trillion Papiermort zur Verteilung zu
bringen . Die Hergabe von Rentenmark an die S�adt habe die

lehnung des Vorschlages empfiehlt . - Gen . Dr . Wetjl macht « Rcichsbcm abgeebntl D�r Antrag wurde hierauf auf Anregung des

geltend , daß die Frar « nicht «inseitig vom Standpunkt des Schul . Vorfkherstellv - rtreters Fab . on dem ständigen Erw - rbsloi - n .

mannes anzufeben sei , und auch vom rein pädagogischen Stand , « usschuß verwiesen, der t «sch ' «uniot zusammentreten w. rd - Erst

punkte aus erschein « «' s seinen Parteifreunden be, weitem zweck - " M � Uhr ging die Sitzung zu Ende . An ihrem Anfang war

mäßig « r , die b i » he ri g « Organisation nach dem N ° im - - nn�nö�t��stn . �en��r Wichtig.

scharfe Eegnerschaft gerad « der Deutschen Volkspartei ' sei unb «gr «if . I �«rbelkministerium . aber beim Temcbiimachungstommillar .

lich : noch 1921 hätten Dr . Leidig und v. Eynern im Landtag Anttär « cmer dem Minister nochgeordneten BeHorde , erfolgt ist .

«ingebracht und vertreten , d. « gerade von der Kompetenz der Bezirke
in Schulangelegenheiten ausgingen .

Merten ( Dem. ) ttat Dr . Weyl entgegen . — Stadtschulrat
Pa ulfen betont «, daß di « Ueberzeugung von der Notwendigkeit
der Dezentralisierung der Berwaltting zur Stärkung der Arbeits -

freudigkeit der Bezirksämter sich im Magistrat immer stärker durch .
gesetzt habe . Di « Beibehaltung der einheitlichen Schuldeputation
für die Bezirk « I bis VI fei unerträglich gewesen .

Mit 104 gegen 88 Stimmen wurde der Antrag auf Weder -

Herstellung der Mo�istratsvorlag « abaelehnt
Zu den neuen Dienstanweisungen für die Erziehungsheim « wurde

der Anttag der Deutschnationalen , die Prügelstrafe betteffend ,
mit großer Mehrheit verworfen ; die Ausschußvorfchläge gelangten

zur Annahme . — Für Lichtenberg wurde statt der vom Magistrat

veatsche Kinder nach Frankreich .
Da » franzöliiche Komitee der Internationalen Arbeiterhille

hat fick . wie in einem Teil uni ' er geiir ' gen Abendausgabe bereilS
miig ' steilt , zur Unlerbringung von 5 00 Arbeiterkindern in

Frankreiib bereiierklört . Für dieie Kinder ' st eine Au' enibalis -
daner in Fraulreick von einem Vieneijabr in Antsicht genommen .
Der Transport soll auf die vericbiedeniien Bezirke , vor allem
Rordsrantreicb . verieil « werden . Unier der BoraliSietzuna ,
daß die Ein » und AuSre ' seformuliiäien aui deutickier und sianzö -
fiiäier Seite ohne Schwierigkeiten erledigt werden , ioll der Transport
wahrscheinlich bereit » in der nächsten Woche abgeben . In Vor -
bereitung sind ähnliche TronSporie nach Holland und Dänemark .

fibwehrkampf üer �erzteschaft .
Die Reichsvcrordnung über Krankcnhilfc bei de »

Krankenkassen .
Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes hat der Röichsarbcits «

minister am 30 . Oktober zwei Verordnungen über die Regelung der

Beziehungen zwischen Krankenkassen und Kassenärzien und über die

Krankenhilf « bei den Krantenkasien erlassen . Gegen die letztere Ver -
ordnung , die auch für die Kassenmitglieder wichtig ist , wird die
A e r z t e s ch a s t von ihren Organisationen zu schärfster Abwehr auf -
gerufen , well von einer Durchführung die schwerste Gefähr -
dung der beruslichen Unabhängigkeit des Arztes
undderEhredesärztlichenStondeszu befürchten fei . In
Berlin hat gestern eine allgemeine Aerzteoersammlung .
die vom Groß - Verliner Aerztebund , von der Aerztekammer Berlins ,
von der Berliner Medizinischen Gesellschaft , von der Medizinischen
Fakultät der Universität Berlin und anderen Organisationen und

Körperschaften einberufen und sehr stark besucht war , sich einstimmig
sehr entschieden gegen die Verordnung ausgesprochen .

Ein Referat des Geschäftsführers Dr . Sternberg von der
Wirtschaftlichen Abteilung des Groß - Berliner Aerztebundes beleuchtete
die einzelnen Vorschriften der Verordnung , im besonderen den § 1,
der es den Kassenärzten zur Pflicht macht , eine nicht erforderliche
Behandlung abzulehnen , die erforderliche Behandlung in Art
und Umfang sowie die Arzneien , Heil - und Stärkungsmittel a u f d a s
Notwendig stezu beschränken und alles zu vermeiden , was
eine unnötige oder übermäßige Inanspruchnahme der Krankenkassen
herbeiführen kann . Dazu waren die Aerzte schon immer durch ihre
Verträge mit den Kassen verpflichtet , aber künftig soll der Kasten »
vorstand berechtigt sein , bei wiederholter Verletzung dieser Pflicht dem
Arzt ohne Rücksicht auf seinen Bertrag fristlos zu kündigen
und ihn bis zu zwei Sohren von der Tätigkeit bei der Kaste auszu -
schließen . Erregt ist die Aerzteschaft auch über die Bestimmung , daß
die Zulastung weiterer Aerzte zur Kassentätigkeit abgelehnt werden
kann , wenn ein « Höchstzahl der für die Kasse tätigen Aerzte ( ein Arzt
auf se 1350 Versicherte , bei Familienbehandlung auf je 1000 Ver -
sicherte ) überschritten wird . Die Aerzte sehen darin eine Gefährdung
der kommenden Aerztegencration , weil gerade für den Anfänger die
Kastentätigkcit unentbehrlich ist . Dr . Sternbergs Mahnung , kein
Mittel zu scheuen , um diese Verordnung ans der
Welt zu schaffen , wurde von der Versammlung mit stürmischem
und langanhaltendem Beifall beantwortet . Mit Unruhe begrüßte sie
den Vertreter des Reichsarbeitsministcriums , Ministerialrat Dr .
Martinek . der die für die Landcsbchördsn aufgestellten Nicht -
linien zur Durchführung mitteilte . Gelächter und Lärm zeigten , daß
die Aerzte in ihnen keine Milderung sehen . Unter stürmischen Zu -
stimmungskundgebungen der Versammelten berichtete Geschäftsführer
Dr . Ritter von der Wirtschaftlichen Abteilung des Grotz - Bcrliner
Aerztebundes , daß der Beirat des Leipziger Verbandes die deutsci ) «
Aerzteschaft auffordert , bei Durchführung dieser Verordnung jede
weitere Mitarbeit an der Sozialversicherung ein -

z u st e l l e n. Wird sie nicht bis zum 30. November aufgehoben , so
soll am 1. Dezember im ganzen Deutschen Reich der ver -

traglose Zustand eintreten . Für diesen Fall gibt die Vcrord -

nung den Kassen das Recht , die Versicherten mit barem Geld abzu -
finden , mit dem sie dann selber die ärztlick »« Hilfe bezahlen müssen .
Auch Universitätsprosessor Geheimrat Dr . Kraus nahm das Wort
und sagte als Verttetsr der Wistenfchaft den Aerzten alle Unter .

stützung zu .
Die Kundgebung endete mit der einstimmigen Annahme einer

Entschließung , die sich scharf gegen die Verordnung der Reichs -
reaierung über di « Krankenhilfe bei Krankenkassen vom 30 . Ottober
1923 wendet , da sie di « Unparteilichkeit vermissen lasse und di « Be -

Ziehungen zwischen Kasten und Aerzten auf dos äußerste gefährde .
Die ärztliche Organifation halte die Verordnung in ihrer
Gesamtheit für unerträglich , sie werde Versuche zur prr -
sönlichen oder beruflichen Vergewaltigung ihrer Mitglieder durch dte

Kasten niemals dulden » nd nötigenfalls auch vor den
denkbar schärfsten Abwehrmatzregoln nicht zurück -
schrecken . Für alle Folgen , die sich aus solchen Möglichkeiten er -

geben sollten , würde die Schuld in erster Linie auf die für jene Ver -

ordnung verantwortliche Stelle fallen .

Heute unveränderte Preise . Die Direktionen der städtischen
Werke teilen mit . daß der Preis für Gas , Wasser und Strom
sowie für die EntwässerungSgebühr für de » 23. November un -
veränderl bleibt . Auch der Milchprei » bleibt für den 23. No -
vember unveränder « .

Comlgbt Oeore MlUer , MtacbeB .

«OJ Die Lofolfischer .
Roman von Zohaa Loser .

Lofotbrlefe ! Es ist kein « Kleinigkeit , wenn so « in Brief
in eine kleine Stube hineinkommt . Großer Gott , sagte die

Frau , das ist ja nicht möglich . Sie hat sich immer danach ge -

sehnt und jetzt — endlich ! Ist es wirklich wahr ? .
Andreas Etras Frau , die Anne Martha , war in den

Mooren gewesen , um so spät noch Torf zu holen , aber da

wütete das Unwetter wie besessen , und der Weg war von

Schneewehen verschüttet , so daß sie mit der Last einsank . Und

nun mühte sie sich und stampfte bis zu den Hüften im Schnee .
und wer glaubte , daß sie so modern war . eine Leinwandhoie
unter dem Unterrock zu tragen , der war sehr im Irrtum . Jetzt
kippt « der Schlitten um und mußte wieder hochgeholt wer -

den , und nun sank er hinten ein , so daß er wie ein Tier vor

ihr saß und sie ansah , und ein Schneegestöber umgab sie , daß
sie am liebsten geflucht hätte . Hol mich dieser und jener , und

sie war doch nur ein Frauenzimmer , und ganz und gar weiß

von Schnee war sie . und jetzt — ja . Himmeldonnerwetter , da

kippte der Schlitten wieder um . und der Topf purzelte her -

unter und lag in einem Haufen daneben ! Ja . wenn der

Teulel es erst auf einen abgesehen hatte ! Aber heimbringen

wollte sie ihn . jetzt fluchte sie noch einmal , und nun wirt ' chaftet
und arbeitet sie im Unwetter , als zanke und schlage si « sich
mit siebenhundert kleinen Teufeln herum .

Im Herd in der Küche brannte das Feuer und erleuchtete
das Stubenfenster , als sie im Dunkeln endlich vor der Küchen -
tür ankam , und gleichzeitig kam ein Knabe auf Schneeschuhen
beim Stall um die Ecke .

. Hei ! " rief er .

. Bist du es . Oluf , Du bist doch nicht etwa mit Lofot »
briefen unterwegs ? "

„ Doch , das bin ich . "
. Aber für mich hast du tpohl nichts ? "
„ Nein , aber sonst für all « in der Gegend . "
„ Auch Geldbriefe ? "

„ Ach ja , — manch « sind versiegelt , und ich mußte meinen

Namen schreiben , um sie zu bekommen . "

Und der Knabe sauste im Winde we' ter .

Nein , dies « Andreas Etra . Er blieb sich doch immer

fikeich. Cr schrieb den ganzen langen Winter niemals nach
Hause , und er schickte nie einen Schilling , und wenn der

Fang auch so gut war , daß er im Geld watete . Recht ge -
schähe ihm , wenn sie sich auch nicht mehr um ihn kümmerte .
und wenn er im Frühling heimkam , dann wollte si « ihm

wahrhaftigen Gottes fein Bett im Stall aufschlagen und

selber mit den beiden Kindern im Hause schlafen . Pfui , so
ein Kerl !

Aber am Ofen in der Stube sah seine alte Mütter und

rauchte Kautabak aus einer Tonpfeife , und immer schalt sie .
und nie machte die Schwiegertochter es ihr recht , aber dabei

wollte sie gehegt und gepflegt werden wie ein kleines Kind .

Anne Martha schaffte den Torf in das Haus und bürstete sich
den Schnee ab , und kaum hatte sie einen Bissen gegessen und
die Kinder zu Bett gebracht , als sie sich hinsetzte , um für die

Pfarrersfrau zu spinnen . Einen Groschen Geld muß man

doch im Hau ' « haben , auch wenn der Familienvater die Hand
von den Seinen abzieht . Und wie sie nun im Lampenlicht
dasaß , groß und blond , und das Spinnrad schnurren ließ , da

begann sie wahrhaftig ein Liebeslied zu singen , obwohl die

Alte am Ofen murrte und sich die Ohren zuhielt .
Aber der Knabe auf Schneeschuhen hielt vor einem

kleinen , rotgetünchten Hause an , wo Berit Hylla im Schnee

umherwatete und Wasser zum Abend ins Haus trug .

„Lofotbriefe ! Großer Gott ! Da mußt du hereinkommen ,

Oluf ! "
Konnte wohl ein Mensch begreifen , daß diese schmucke

Frau den Elezeus Hylla genommen hatte ? Nun ja , sie hatte

als Mädel Unglück gehabt und einen kleinen Schreihals mit

einem Burschen bekommen , der dann nach Amerika gegangen

war , aber noch hinterher hatte sogar Brandt vom Lindenhoi

Siesagi, sie sehe aus wie eine Prinzessin , und das Haar , das

ie auf dem Kopf habe , sei der reine Sonnenschein . Und dann

nimmt sie den Elezeus . Aber seit sie in dies Haus eingezogen

war , war es , als habe sie nie mehr Zeit , sich auf einen Stuhl

zu setzen , si « wirtschaftet « draußen und drinnen von früh bis

spät umher , vielleicht wollt « sie die Gedanken fernhalten , viel -

leicht war es aber auch , weil Elezeus ihr verboten hatte , ihr

erstes Kind hierher nach Hylla kommen zu lassen . „ Das

Hurenkind will ich hier nicht sehen . " pflegte er zu sagen . Es

war ein kle ' nes Mädchen , und jetzt war es von der Armen -

pflege auf einem Hof untergebracht , wo es als Dienstmädchen

hart arbeiten mußte , obwohl das Kind erst zwölf Jahre all

war . Es nie wieder zu sehen , nie das Kind besuchen zu dür »

fen , — das war schwer . Die stattliche Frau wurde hohlwangig
und dünn . Aber das Haar war noch dasselbe . Wenn sie es

löst «, konnte sie ihren ganzen Körper in eine Flut von

Sonnenschein hüllen .
Jetzt aber bekam sie einen Lofotbrief . Und als sie

frierend unter der Lampe saß und die wenigen Zeilen las ,
da traten ihr die Tränen in die Augen . Es lag ein Zehn -
kronenfchein in dem Brief , und manch eine wäre wirklich froh

gewesen , wenn sie nur halb so viel bekommen hätte . Ja , hatte
sie nicht recht , wenn sie immer sagte , Elezeus sei ein guter
Mann ?

Oluf Myyrn aber glitt auf Schneeschuhen in Sturm und

Finsternis mit den Lofotbriefm weiter von Haus zu Haus .
Und daheim in Myran gab es große Aufregung , denn dort -

hin kam ein wirklicher , richtiger Geldbrief mit vielen Lack -

siegeln .
Als Marja ihn in der Hand hielt , drehte sie ihn zwischen

den Fingern , hielt ihn an die Lampe und sah , daß es Kri -

stavers Handschrift war , und um sie drängten sich blonde und

braune Köpfe , die alle etwas sehen wollten .

Als sie den Brief öfsnete , fielen mehrere Scheine heraus .

die sie schleunig wieder in den Umschlag hineinstopfte . Und

er schrieb , der Fang sei ganz ungewöhnlich gut , so daß von

jetzt an in Myran andere Zeiten werden könnten .

Die Kammertür geht auf , die Alte mit der Brille auf

der langen Nase steht da . „ Ein Lofotbrief ! Nein , ist es mög -
sich !" Und gerade jetzt war auch Marias Mutter . Lava

Rotaasen , hier , vom Wetter festgehalten , sie hatte schon vor

mehreren Tagen nach Hause gehen wollen , aber bei so einem

Unwetter ! „ Hast du einen Geldbrief bekommen ? " sagt sie

und steht in der Kammertür neben der Alten mit der Brille .

„ Ja , ja — "
sagte Marja .

Und nun kamen zwei neugierige alte Gesichter näher

heran , aber Marja hatte schon den Brief und die Scheine
vorn in das Leibchen geschoben .

„ Wie geht es ? " fragt Kristavers Mutter .

„ Ach, es scheint ganz gut zu gehen ! " Mehr war den bei -

den nicht zu antworten Ein kleines Geheimnis zwischen Kri -

staver und ihr ging ja die anderen nichts an .

„ Und Lars ? " fragte Lava .

„ Nun , der muß auch sehen , wie er fertig wird . "

„ Und der Fang soll so über die Maßen gut sein , sagen
die Leute . Ist etwas Wahres dran ? " fragte die Schwieger -

mutier , . tFortsetzung folgt . )



VertbestSnöiges klotgelö vollgüMg .
Durch den Erlaß der Reichsbank an die Reichsbankstellen , N o t -

gald nicht mehr anzunehmen , wird , wie der Kämmerer
der Stadt Berlin , Dr . Karding , mitteilt , der weitere Umlauf
des Berliner Stadtnotgeldes nicht berührt . Die

Anweisung der Reichsbant schließt lediglich die Annahme von Not -

geldscheinen bei den Reichsbankstellen selber aus , offenbar weil da -
mit gegenüber der Reichsbank Mißbrauch getneben ist . Die Stadt -

Geldscheine der Stadt Berlin werden von allen städtischen Kasten
angenommen und sind vollwertiges Zahlungsmittel . Was nament -
lich das städtische Goldnotgeld angeht , so wird es auf
Wunsch des Finanzministers und der Handelskammer auch für
einzelne Firmen zur Verwendung für Löhne und
Gehälter ausgegeben , aber selbstverständlich nur gegen vor -

herige Deckung durch Goldanleihe oder Goldschaßanweisungen . Es
ust nicht ein Goldnotschein von der Stadtkasse
ausgegeben , für den nicht volle Deckung besteht . —
Mit dieser Erklärung des Stadttnnnnerers wird jenen Ausstreuun -
gen , die sich hämisch bemühen , den Wert des Berliner Goldnaiqeldes
zu bekritteln und dadurch den Kredit der Stadt Berlin zu erschüttern ,
ein Ende bereitet .

Die Rachrickit , daß die Rcichsbank vom 22. d. M. an au ihren
Kasietr Notgeld nicht mehr annimmt , ist in der Bevölkerung
bielfach dahin verstanden worden , daß da ? Notgeld minderwertig
sei und kein Vertrauen verdiene . Demgegenüber wird amtlich er -
klärt , daß diese A u f f a s s u n g f a l s ch ist . Der Beschluß der
ReichSbank beruht auf inneren Gründen und steht mit der Güte
des Notgelde ? in keinem Zusammenhang . Da ? Notgeld , da » den
Aufdruck trägt „ Ausgegeben mit Genehmigung des NeichSministerS
der Finanzen ' ist durch Goldonleib » und Reichsschatz -
an w e isnngen in voller Höhe gedeckt . Di « Deckung ist
üei der Reichsbank hinterlegt und durch Sperrvermerk zugunsten
des Finanzministeriums sichergestellt . Dieses Notgeld wkrd nach
Aufruf mit den Deckungsmiiteln eingelöst . Es besteht kein « Ver -
anlastung , dem mit Genehmigung des ReichkfinanzmiuisteriumS
ausgegebenen Nmgeld irgendwelches Mißtrauen entgegenzubringen .
Im übrigen muß das Rotgeld der Länder und Gemeinden nach
der Verordnung des Inhabers der vollziehenden Gewalb vom
S. November als gesetzliches Zahlungsmittel von jedermann ange «
nenrmen werden . Wer dieses Notgeld zurückweist , macht sich strafbar .

Das auf Reichsmark lautende , nicht wertbeständige
Notgeld der deutschen Reichsbahn wird nicht nur
an allen öffentlichen Kasten , sondern nach einer neueren Verein -
barung der Reichsrsgimmst und des Reichsbankdirettariums auch
gN allen Kassen der Reichsbant in den nächsten
Wochen eingelöst , bei der Reichsbank , soweit e » stch um Stücke von
IN ) Milliarden und darüber hcrndelt , Stücke unter 100 Milliarden
werden bei allen öffentlichen Kasten des Reichs in Zahlung ge -
nommen oder bei den Kassen der Reichseisenbahn in größer « Stücke
umgetauscht . Das nach Ablauf der Uebergaugszeit noch im Verkehr
befindliche Eisenbahngeld wird von der deutschen Reichsbahn in
Reichsmark eingelöst oder in wertbeständiges Eisen -
bahugeld umgetauscht . Das wertbeständige Notgeld
der deutschen Reichsbahn ist durch Goldanleihe in vollem Umfange
gedeckt und wird deshalb dieser völlig gleichwertig behandelt . Das
E i s e n b a h n g e l d , sowohl das wertbeständige wie das nicht wert -
beständig «, ist somit ein vollwertiges Zahlungsmittel .

Da ist Sie Kentemnark .

Ueber die seltsamen Kanäle , durch die das für den Wirtfchasts -
verkehr bestimmte wertbeständige Geld von der Vildfläche ver -
schwindet , ist au dieser Stelle bereite gesprochen worden . Jetzt wird
uns genaue Mitteilung über « inen weiteren derartigen Fall , den wir
dar zuständigen Behörde zur gründlichen Nachprüfung unterbreiten .

. . . . .„ Am 20 . November erhielt ein Kassierer der S pa r k äff « ( Giro .
kass « 1) am Mü h l�en da mm von der Reichsbank angefordertes
Geld , darunter eigen größeren Posten Renten mark , um
dieses , da er es von der Reichsbank alz Auszahlungsmiitel erhalten
han� an das Publikum weiterzureichen . Der Kassierer erfreute feine
Kundschaft , indem er jedem etwas wertbeständig aushändigte .
Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten .
Es erschien nämlich alsbald ein sogenannter „ leitender Herr " , der
wohl davon gehört hatte , um sich schnellsten , seine Papier .
markbestände in wertbeständiges Geld umzu -
wechseln , trotzdem er bei jeder Gehaltszahlung seinen Teil an
Wertbeständigen , sowieso erhielt . Daß dieses Wechselgeschäft sich

nicht etwa rmt mrf 1« 2, 5 od » 20 Rente imwrt Mief , braucht wohl t

nicht betont zu werden . Nachdem das Geschäft beendet war , wurde I
das Telephon in Bewegung gesetzt und die Hauptkajs « ausgefordert ,

'

die in der Girokasse 1 befindlichen Remenmark einzuziehen . Aus -
'

Zahlungen d ürften keinesfalls mehr erfolge n ( der Vor - !
stand hatte sich ja eingedeckt ) . Ausgegeben wurde das Geid zum !
Kurl « von 1 Rentenmark — 600 Milliarden , zwei Stunden später
wurde für die Rentenmark 1 Billion Papiermark gezahlt . "

Es ist also kein Wunder , daß die Rentenmark nicht im Verkehr

erscheint , da die mit ihrer Ausgabe betrauten Stellen zunächst nur
daran denken , das eigene Schäfchen ins Trockene zu bringen . Aber
was sagt der Magistrat zu diesen lieblichen Gepflogenheiten ?

Wer ist üer Schuldige !

Der Skandal bei Auszahlung der Erwerb slosengelder .
Seit etwa 8 Tagen stehen die Erwerbslosen vor den tlahlstell - m

der Erwerbslosenfürsorge , um die ihnen zusiehende Unterstützung ab -
zuholen . Fast täglich müssen sie die Enttäuschung erleben , nach
vielstündigem Worten entweder «in « klein « Abschlags -
Zahlung zu bekommen oder aber auch ganz leer nach Hause
zu gehen . Die den Aemtern überwiesenen Mittel decken nicht im
entferntesten den angemeldeten Bedarf . Die Erwerbslosen sind
über diese Behandlung empört und das mit Recht . Durch die
teelöffelweis « Lieferung der angeforderten Mitte ! werden die Er .
werbslosen tatsächlich dem Hunger vollkommen preisgegeben .
So ereignet « es sich am Dienstag in der Pankstrah « vor Zahlstellen
der Erwerbslosensürsorg « , daß viel « Erwerbslose durch dos lang «
Steh « , vollkommen erschöpft zusammenbrachen und die
Feuerwehr all « Hände voll zu hm hatte / die Verzweifelten und Ver -
hungerten fortzuschaffen . Die Bezirksämter werden in ihrer Arbeit
lahmgelgfi ihre Leiter und Dezernenten sind taglich auf dem Weg «
nach dem Rathaus , um mit Nochdruck auf die Lieferung d« r nötigen
Mittel zu drängen , die in der Hauptsach « vom Reich « der Stadt über -
wiesen werden . Wie wir von zuverlässiger Seite «rsohreu , wird dar .
über gestritten , ob die Zentrale für Erwerbslossifürsorg « oder die
Stadthauptkosse als Schuldige in Frage kommen . Ein « Stelle schiebt
der anderen die Verantwortung zu . Darüber aber verhungern di «
Arbeitslosen . Hier soll ! « mit eiserner Energie zugefaßt und festgestellt
werden , wer di « Schuldigen sind , und zwar schleunigst . E » muß immer
wieder gefordert werden daß allen anderen , Zahlungen di « Er .
w « rbslosenunt « rstützungen unbedingt voran .
gehen . _

Wieder Sturm auf Bäckereien .

Nachdem der Bußtag ruhig verlaufen war , setzten am Donners -
tagvormittag die Plünderungen von Bäckereien wieder ein . Gegen
10 Uhr vormittags fiel eine Meng « von etwa 300 Personen
in di - Bäckerei „ Nordstern " , Long « Straß « 117 , «in und
plünderte den Laden völlig aus . Die Täter nahmen 38 Brot « und
240 Schrippen . Zwei Täter wurden ergriffen . Um 10 ? L Uhr
ereilte die Bäckereifiliale von Hanke , Köpenick « ! Str . 23 ,
das gleiche Schicksal . Hier stahlen die Plünderer 30 Brote und «nt -
kamen mit ihrer Deute . Zu einer wüsten Szene kam «s gegen
11 H Uhr vormittags vor der Bäckerei im Hause Königsberger
Straße 9/10 . Als hier ein « Rotte junger Burschen den Laden
zu plündern oersuchte , trat ihnen ein Kriminalasststent entgegen und
nahmzweiderBurschenfest . Die Kumpan « des Sistierten
fielen sofort über den Beamten her , mißhandelten ihn und schlugen
ihn zu Boden , so daß die beiden Sistierten entkommen tomrten .
Ferner wurde die Bäckerei von Reinhold Lad « , Melchior .
straf ) « 25 , ausgeplündert . Als di « herbeigerufen « Polizei erschien ,
waren die Täter bereits entkommen . Bei dem Versuch einer etwa
tzOköpfigen Menge , den Bäckerladen von Hermann Ziesner ,
R ichtho fenstr . 34 , zu plündern , wurden 7 der Eindring¬
linge f e st g e n o m m e n. Um 12 Uhr mittags zog ein größerer
Trupp Menschen durch die Köpenicker undWrangelstroße
und suchte die Bäckereien in diesen beide » Straßen heim . Polizei -
beamte verfolgten , die Plünderer und nahmen einen von
ihnen fest. - /

_ _

Neue Tricks der Metälldiebc .

In welch raffinierter Weise die Metalldieb « das wertvolle
Material aus den Fabriken durch Umgehung der Kontrolle heraus -
zubringen verstehen , zeigte eine Verhandlung gegen den Produkten -
Händler Samuel Stockheini wegen Hehlerei bor der Straf «
kamnier b- S Landgerichts L Bei Stockheim waren zahlreiche Metall «
beschlagnahmt worden , die auf de » ersten Blick als Diebesgut
erkannt wurden . Es waren darunter Kupfer - und Messingdrähte .

Gesegnete Einseitigkeit .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Es gibt in der Naturgeschichte ein merkwürdiges Entwicklungs -
gesetz , das den Menschen scheinbar benachteiligt , in Wirklichkeit be -
vorzugt . Es ist das Gesetz der einseitigen Entwicklung . Nerven -
mechanisch ist es am bekanntesten durch die nurlinksseitige Aus -
bildung des Sprachzentrum , ün Gehirn und wahrscheinlich auch
linksseitige Höherbildung des musikalischen Empfindungsreals . Alle
Nittel , die Doppelseitigkcit der menschlichen Leistungen , die Doppel -
händigkeit n. a. auszubilden , scheitern daran , daß nicht ohne Zweck
die�Einseitigkeit von de ? Natur vorgebildet ist . Durch dies « natürliche
Stärker - und Höherbildung wurde die Dualität , die Sicherheit und
Güte Ver Leistung auf Kosten der Mehrleistungen , der quantitativen
Vcrhesierungen deutlich gehoben . Und auch im geistigen Getriebe
scheinen die einseitigen Begabungen durchschnittlich einen besseren ,
wertvolleren Typ abzugeben als die Universalbegabten ( von den
Genialen abgesehen ) . In der Musik verehren wir die Ausnahme -
«rfcheinimgen der Vollmusiker zivar um so mehr , je seltener sie sind .
Bei dem musikalischen Talent « her bleibt die herrlich entwickelt « Ein »
seitigkeit beßer als die matt entwickelte Vielseitigkeit . Sie werden ,
nach . Gemütsanlage , Technik und Lebenszuschnitt , Meister eines
kleinen Kunstausschnitts , sie bleiben Handwerker , stümpernde oft , wenn
sie aus ihren Gleisen heraustreten . Ausnahmen bekräftigen die
Regel . Der junge Dirigent Werner L a d w i g ist kein « solch « Aus -
nahm « . Er dirigiert die Jupiter - Sinfonie Mozarts mit einer Aeußer -

. lichkelt , di « keine Beziehung zu des Wertes Wesen hat . Mit scharfen
Luststrichen ertötet er Melodie , schwebendes Klingen , mit harten Be -
ivegungen kenturiert er , was silbcrnzart eingefaßt ist . Ihm fehlt
die Grazie , die seelische Leichtheit , die stoffliche Abstraktion für einen
singenden Mozart - Dingenten . Dann aber packt er Bruckners 8. Sin -
fem - an ; oder besser : das Werk packt ihn an . Er scheint ergriffen
von der Tragik des ersten Satzes , der so sonderbar in k' - moll schwebt
<während es eine OmoN - Sinfonis gilt ) , «r vereinigt stch mit dem
deutschen Michel des Scherzo , das ebenso gemalt - herrisch wie träum « -
rilch klingt , er steigen das Wert in die Ekstase «ine » schmerzhaft
flehenden , dennoch beglückten Adaglo - Künstlers , der hier , ein Wagner
der Sinfonie , sich selbst und sein Hoffen ethisch erfüllt . Ladwig
dirigiert ein vom Todesengel befächeltc ? Adagio mit der Inbrunst
eines im guten Sinne deutschen Kapellmeisters . Noch eine Probe
mehr , und er wäre auch über die Tücken de » Scherzo hinweggs -
kommen . Der eckige , rmgraziöse , von Kraft durchpulste Rhythmiker
hat , allem Holden und Leichten fern , seinen Meister gesunden :
Bruckner . Er meide Mozart .

Von einem Don Juan Casanova sollte man doppelte Erotik
verlongen . Nun . er zeigt feine technische Handfestigkeit mehr als
sein « Singekunst ( bei Mussorgsty ) . Vielleicht schwingt er sich an der
Klangwelt Ravel ? höher empor . Sicher ist er ein sehr geweckter
Begleiter , Armondo Palaeios , sein Landsmann , ist ein Schüler
Richard Rößlers . Dieser als Pädagoge hochgeschätzte Pianist
oerbindet als Schumann - Spieler mit einer selbstverständlichen Heber -

legen heit der Technik all die AusdrucksseiNheiten , die von der Phan -
toste , Leidenschaft , Kraft und Lieb « des Werts ( op . 17 ) ausgehen
sollen Ihm strömen fie in Hand und Blut : und so wird fem Spiel i

beseelte Aussprache . Sein Schüler Palaeios ist noch nicht von
solcher Suggestibilität . Höchster Respekt vor seiner braooureusen
Fertigkeit , vor seinem untadeligen Griff und vor dem Temperament
seines Anschlags lassen ( bei Bortkiewieczs op . fö ) dennoch eine Lücke
ver inneren Begeisterung und Wärme vermissen . Allerdings gibt
das Werk über Liszt - und Tschaikowsty - Crinnerungen hinaus nicht
viel mehr als geschickten , oirtuos - wirksamen Ausputz . Michael
Z a d o r a hat nicht oft so gespielt , wie in den abgeklärten Minuten ,
da er Liszts Weihnachtsbaum in allen Lichtern s «i «rtäglicher An -
dacht leuchten ließ . Das war einmal ruhevoll «, einprägsam « , Ge -
fühl vermittelnde und erhöhende Meisterschaft .

Das Waghalter - Quartett scheint frei von Einseitigkeit .
Reznicek , Haydn , Tschaikowsky : das ist immerhin «ine auf - , und ab -
steigende Geschmacksreih «, Mir schienen die Herren ( Waghalter ,
Krips , Reitz , Kraus ) , immer natürlicher und dank der Blutsver -
lagung des stark führenden , stark heraustretenden Priemgeigers
größer , wenn sie in Werken des Sturms und Affekts , nicht der ge >
bändigten , abgeklärten Leidenschast musizierten : Musikanten des
ailexro fucco und giusto . Das legten sie bei Tschaikawskys F- dur »
Quartett mit allem Glanz hin . Einseitige Begabung bedeutet oft
auch einseitig « Entwicklung des Geschmacks . Klaus Pringsheini
ist zwar vielseifig : aber es ist vielleicht ein Glück , daß er davon nichts
spüren läßt . Seine konzentrische Einstellung auf Mahler , sein
lebendiges Lerwachsensein mit Mahlsricher Musik brachte auch die
Dritt » Sinfonie zu einer satten , vermnerlichten , eindrucksvollen Dar -
stellung . _

Nentemnart - ftphorismeo .
Man soll die Rente wnark nicht vor der Ausgab « loben .

•

Die Papiermark in der Hand ist beste , als zehn Rentenmark
auf dem Dach « .

*

Früher streute man dem deutschen Volk « Sand in di « Augen .
Jetzt Rentemnark .

»

Die Eskimos haben sich zur Emission von 300 Billionen Renn -
ttermark entschlossen . Die Renntiere werden gegen Entwertung
gedeckt ,

»
Es ist ein Jrrium , wenn die Rentner glauben , Anspruch auf

Rentenmark zu haben . Ihr « Guthaben sind durch produktive Ar -
beit der Banken in Papiermark „konvertiert " worden .

»

Grinsend sprach di « Papiermark zur Renten mark : „ Dünkst du
dich auch besser — du bist aus demselben Papier , von denselben
Maschinen , mit denselben Lettern bedruckt wie ich . " — „ Mein Weg
geht aufwärts ! " antwortete di « Rentenmark hochmütig . Die
Papiermark zuckte vielsagend mit ihren Nullen . . . . .Abwarten . "

«

Gest - rn wurde das Ueberfalltommanda nach Alt - Moabit lx >
ordert , wo sich ein riesiger Menschenauflauf gebildet hatte . Einem
Arbeiter war bei der Lohnzahlung versehentlich «in « Rentenmark
ausgehandigt worden ! Im Nu ßunmekten , sich 40 000 Menschen an ,

! das Wunder zu bestaunen . e. r ,

die so zusammengedreht waren , daß st « die Form tbttx Sknlegesohls
hatten . Telephon - und Telegraphenkabel bildeten eine flache Taicbene

einlage , die gut eine Brieftasche vortäuschen konnten . In ähnliche «
Weise war auch anderes Material zugerichtet , um der strenget ,
Kontrolle ein Schnippchen zu schlagen . Di - Erklärung des Angeklagten ,
daß er die Sachen nicht als gestohlene hätte erkennen können , nützte
rhm nichts . Di « Strafkammer verurteilte ihn wegen g e w e r b s -

mäßiger Hehlerei zu einem Jahr 6 Ronaiea

Zuchthaus und ordnete auch seine sofortige Verhaftung an .

Wer andern eine Grube gräbt . . .

Unter einer schweren Beschuldigung stand ein Aushelser vom
Postamt 59 , bis sie jetzt als falsch erwiesen und ihr Urheber
selbst als der wirklich Schuldige entlarvt wurde .
Beamte der Kriminalpostdienststelle , die sich mit einem in den Ver -
kehr gebrachten gestohlenen Scheck beschäftigten , stießen bei der Fest -
stellung der Giranten auch aus emen Ingenieur Fritz Volke aüs
der Iohnstraße 16. Zur Rede gestellt , behauptete dieser , er habe den
Scheck in einem Lokal in der Boppstraße von einem großen Mann
bekommen , von dem er glaube , daß er Beamter des Postamts 59
fei . Hier siel nun der Verdacht auf einen Aushelser . Bei der Ge¬
genüberstellung bezeichnete Bölke diesen auch ganz bestimmt als den
Mann , der ihm den Scheck zum Einlösen übergeben und für die

Bemühung 10 Proz . versprochen hnite . Der also Beschuldigt « be »

stritt ab « ganz «nergisch , mit der Sache irgend etwas zu tun zu
haben , Bälle wurde nun noch schärf « ins Gebet genommen und

gab endlich zu, daß er den Aushelser zu Unrecht be -

schuldigt habe . Wie er jetzt sagt , müsse der richtige Empfän¬
ger dadurch um den Brief und den Scheck gekommen sein , daß die

Bost ihn , irrtümlich in ein falsches Schließfach gelegt habe . Bölkes

Schließfach liege neben dem des Empfängers . Das ist zwar richtig ;
sedenfalls hat sich ober der Ingenieur den Scheck rechtswidrig an -

geeignet und sich mindesten » der Fundlmterschlagung und d « Ur -

kundensälschung schuldig gemacht .

Aon der Ehefrau bestohlen ? Nachts wurde das Gold - und

Juwelengeickiäft von Kurt Fleckinger . Hennannstr . 65 in Neu »

kölln , von Einbrechern heimgesucht . Die Täter waren mit einem

Nachschlüssel eingedrungen und hatten einen Reisekorb , der mit

Uhren angefüllt war , gestohlen . Der Inhaber des Geschäfts ver -

mutet , daß sein « Fran . mit der er in Scheidung lebt , die

Sachen gestohlen hat .

Einen schwere « Strahenuufall erlitt vormittags der 63 Jahre
alt « Tischt « Gustav G i e r st e aus der Skalitzer Str . 8. Er

wurde a » der Ecke der Markgrafen - und Behrenstraß « durch
« inen Radler umgerissen und durch ein Auto

tiberfahren . Mit einem Rippenbrnch und inneren Verletzungen
brachte man ihn nach dem Elisabeth - Krankenhause .

Zwei neu « Zugeudherbergen in Spandau wurden am Mittwoch
mit einer schlichten Feier eingeweiht . Die eine Herberge befindet
sich im städtischen Jugendheim in Spandau , Neuendoxfer Straße .
StadtratGenosse Dr . Herz hielt als Vertreter de ? Bezirks »
amtS Spandau die Weiherede . Er betonte die N. o twendigkeit
der Fortführung auch dieser s o z i a len Arh e i t und
verwies auf den Weg der Selbsthilfe , wie er hier beschritt ««
worden sei . Die zweite Herberge befindet sich in der Preußische »
Hochschule für Leibesübungen ( LandeSturnansialt ) in Spandan .
Der Direktor der Hochschul «, Ministerialrat Prof . O t t e » d o r s
vom Preußischen Ministerium für Wisienfchast . Kunst und Volks -

bildung . übergab die Herberge der Benutzung und stellte die muster -
haften Einrichtungen der Hochschule , besonders auch die Turn » und

Sportanlagen zur Verfügung . Durch die beiden Herbergen werden
im ganzen 130 Betten zur Verfügung gestellt .

Jugendweihe Neukölln . Der DorbereiwnzSunterricht beginnt cm
Freilag . den 23. , nachmittags 4 Uhr , im Gesangssaal der Knaben - Mittel -
schule Donaustraße , Anmeldungen dort . Anmeldezebübr tO Milliarden .

De » Deutsch « Nepübtlkauilche RelchSduüd . Ortsgruppe Berlin .
veranstaltet , beute . Freitag , abends 8 Uhr , einen großen revJihIitatischen
Vortragsabend in «chvneberg , Schloßbramrci , Hanptstr . IZIiS , bei dem
DenatSprSydent Großman « und Genosse Dr . . HaUS Simon über die
politische Lage reserieren werden .

Dypographia , Gesangvilein Berliner Buchdrucker und Schriftgieß «.
Chonnieifter Alexander Weinbaum , veranstaltet am Taiensonntag im großen
Saal der Neuen Welt , Hasenheids , ein Konzert . Seginn ' v Uhr abends

Der bekaunle „Zlordpolcutdecker " Dr . Cook wurde wegen
Betruges zu einer hohen Gefängnis straf « und einer
Geldbu ß « von 12 000 Dollar verurteilt .

Sonne In Herbst . Der Wald steht in des Herbstes Sonn . Er

hat feine ganze Kraft entfaltet , um vor dem Schlafengehen noch
einmal zu «strahlen . Gelbe und rot « Blätter wecyseln in allen

Schatii « ung « n tausendfällig miteinander ab und mit diesen Farben
spielt , in trautester Harmonie goldener Sonnenschein . Das Ganz «
bildet einen in sich zerfließenden Regenbogen von unbeschreiblicher
Schönheit . Unter mir raschelt das abgefallene Laub , trocken « Zweig «
knacken unt « meinem Tritt — sonst tiefe Stille ringsum . Kaum
ein Aöglein läßt seinen Ruf «schallen .

Der geschmückte sterbende Wald scheint seine D« achtung gegen
di « Menschheit auszudrücken : „ Seht , mich kümin « n kein « Sorgen .
Wenn meine Zeit , gekommen ist , helfe ich mir selbst . "

Die Ruhe im Walde , verbunden mit seinem F« i « tagstleid und
dem herbstlichen Sonnenglanz , täuschen uns aber nicht über sein
St « ben hinweg . Kein noch so heller Sonnenschein vermag den
Herbst in d « Natur abzuleugnen . Und wenn die Sonne sinkt und
die Bäume lange Schatten auf die Erde werfen , weiß man nickst ,
was morgen ist — trotz des heutigen Festkleides , Das Morgen
ohne Sonnenschein kann für den Wald dasselbe sein wie für den
Menschen der graue Alltag . Sonne im Herbst ist eben nur
veirgiingücher Flitter , ebenso wie den sterbenden Menschen ein in
Aussicht gestelltes glanzvolles Begräbnis nicht mehr ins Leben zu ,
rückrufen kann .

Zwei Cichkätzchen spielen am Stamm einer Buche . Sie sind
das einzige , was im sterbenden Wald trotz Sonnenschein noch auf
Leben hindeutet . K. S .

Das Tagebuch des letzten Zaren . Nikolaus II . hat in seinen
Tagebüchern die genaueste Chronik üb « sein . Leben geführt , und
deshalb bieten diese Notizen ein wichtiges Material zum Berständ -
nis seines Geschicks , Sie m« den jetzt nach den unveröffentlichten
russischen Handschriften von Bros . S, Melgunosf im Verlag Ullstein
herausgegeben . Vom Jahre 1890 . da der Zar als junger Mann
noch unter der Vormundschaft seines Daters lebte , führen sie bis
zum Jahre 1917 in die Tage der Gefangenschaft nach der Abdankung .

In der Ttoatöoper werden heute . Freilag , wegen Erkrankung de «
Herrn Bohnen statt „ Margarete ' „ Die lNeistersinger " gegeben .

In der Großen Bolkeoper ist die Verstärkuna des Orchesters und
die dalür «sorderliche bedeutende Erweiterung de « Orchesterraumes jetzt
durch gesvbrt . Die durch die Wegnahm - von zwei Parlettrcihen weggeiallcnen
Plätze find im Zuschauerraum verteilt worden .

Im Deutschen Dheaier muß die Premiere von „ da s 4 ü au 9 " aus
Sonnabend verschoben werden . Alle für Freitag gelöste « Karten behalte »

<Sül! igke ! t . Deginn 7 Uhr .
Paul Eafsirer , Viktoriastraße 3S. eröffnet am 24, eine SonderauS «

stellung E. St Kirchner , die in einer Reihe von mebr als vierzig in
Berlin zum ersten Mal gezeigten Gemälden einen umfassenden Ueberblick
über das Schaffen des Künstlers in den letzten Jahren geben wird ,

Urania . Am 23. Nov. , 6 Uhr nbcnds , lbrlcht Dr . F. M. Trautz vom
Museum für Vö! k « klmdi über „ Die bistorlichc Entwicklung
Japan » , seiner Kultur und Religion� mit Achlbsldern .

MuienmSsnhrnngen . Sonntag , den 25. , B' f , Uhr vormittags , finden
Führungen durch Dtreltoriaibeamt « im Kaiier - Friedricki - Museum
( . Holländische Gemälde ' — Dr . Boß ) und im Museum für Völker -
künde ( Afrika " — Dr . Schachtzabel ) statt . Eintrittskarte » find vor Be -

| hm
der

�übrungen
est Eingang der genannten Muse « in beschränkter



Die Aussprache nach der Kanzlerreöe .
Zll » erst « Redn « noch dem Reichskanzler sprach in der Reichs -

tagssitzung am gestrigen Donnerstag

Reichsfiaaazminkster vr . Luther :
Das deutsche Bolk in sein « Gesamtheit Hot noch kein « hin .

reichende Vorstellung davon , wie lxtrt der Drnck d « Rot auf dem

Wege der Finanzen heut « auf unserem Staatswesen und auf un -
serem Volke Regt . Es ist vielleicht nicht bequem mitanzuhören
fdie meisten Abgeordneten hoben nach der Kanzl « rsde den Saal
verlassen ) , wie heute unsere Finanzen stehen . Unzählige Lieblings -
wünsche , die das Volt in allen seinen Teilen seit Iahren gehegt
hat , smd nicht mehr zu erfüllen . Die Zeit ist vorbei , wo man mit
dem allgemeinen Anerkenntnis auskommen könnte : Es steht schlecht
um unsere Finanzen , fa ab « dies und jenes muß doch noch ge -
mach : werden . Wir können uns ein Leben überhaupt nur « holten ,
wenn wir alle miteinander durchdrungen sind von der Tatsache , daß
nur

eiserne Sparsamkeit

UNS von dem Untergang retten kann . Die Zeit d « Inflation hat
imscr Volk verwöhnt . Es ist heute eine Sisyphusarbeit , die

Meinung aus den Kövfen h « auszureißen , als ob durch Notendruck
immer wied « neue Mittel geschaffen werden könnten . Di « Roten -

presse mußte aber seit dem S. d. M. endlich stillgelegt werden und
mit diesem Zeitpunkt wer es vorbei mit dem Leben auf Grundlag «
der Inflation Diese Stillegung d « Notenpresse ist nur die Folge
davon , daß uns « « Mark , das mit d « Notenpresie . hergestellt « Zeh -

lungsmittel , ihren letzten Lebenshauch hergegeben hatte .

Das ZahUingstnittel der Mark ist lol .

Es kam die Süntde , wo die Vorbereitungen für das neu ? Zahlung » -
mittel sofort begonnen werden mußten ; das war die Stunde , als
das Ermöchtigungsgefetz »« abschiedet wurde . Vom ersten Tage <m

ist dann die ' Arbeit für die Schaffung ein « « « tbeständigen Wöh -

rimg aufgenommen worden . Von Anfang an h«rschte ab « ein

solch « A n st u r m nach der Ausgate des wertbeständigen Zahlung ? -
mittels , daß wir zunächst kleinere Mengen von Rentenmark in den

Verkehr geben mußten , die sich ob « bald als unzureichend
erwiesen . Das Ganz « kann eben nur ein Ucbergana sein .
Es gibt nur « in « gut « Lösuna : Erstens Ordnung in die deutsche
Wirtschaft bringen und zweitens Währung auf Goldgrundlag « . Gegen
die unberechtigte Entwicklung der Goldpreise wird die Rsgierung
mit jedem nur möglichen Mittel vorgehen . Unser Uobergangshaus -
halt ist so aufgebaut , daß seine Ausführung überhaupt nur denkbar

ist bei Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben . Wenn es nicht

gelingt , die Ausgaben herabzusetzen und die Ein «

nahmen zu erhöben , so aibt es für das deutsche Volk keine

Lebensmöglichkeit mehr . Wir müssen mit den Mitteln durchkommen .
die wir haben . Die l ) Ilfe des Ausland « ist abhängig von un -

ferer eigenen Tatkraft . Es kommt vor ollen Dingen dar .
auf an . daß wir schnell Einnahmen haben und es muß
ball » eine durchgreifende Regelung des gesamten Steuer .

wesen » erfolgen . Dielleicht wird es zu der Retwendigkett kommen ,
die ganzen Steuerfragen in einem großen zusammenhängenden Akt

aus der Grundlage des Artikels 48 der Verfassung zu «ledigen .

lZurus links : Das ist anfechtbar . ) Ich bestreit « die Anfechtborteii ,
denn wenn es un » nicht gelingt , in absehbar « Zeit ordmmge -
mäßige Einnahmen zu erhalten , dann wird nichts nrehr gefährdet
fein als die öffentliche Ruhe und Sicherheit . Meine Vorlogen gehen

zum Teil über , die Pläne hinaus , wie sie von Mi -

nister chilferding ausgearbeitet worden sind .
lfiört ! hört ! ) Di « Defreiunq der Steuern von den Folgen der

Geldentwertung muß zustande gebracht werden . Die Steuern
werden daher auf Goldbasis gestellt werden müssen . Fern «
muß . soweit tunlich , eine . V e re i n h e i tl i ch p n g der Steuer -
inerttnale ekfolaen . Bei der Lohnst « u « wird «ttre weitgehende
Vereinichhung Platz greifen . Bei der Einkommensteuer wird man
für l9 ? 4 Bprschußleistungen , aufgebaut ans rohen Merkmalen , er -
heben muffen , und dabei wird auch an diejenigen , die großen Auf -
wand treiben , und von der Substanz leben , ohne bish « . von irgend -
ein « Einkommensteuer « faßt zu ?cin , nicht länger vorüberzugehen
sein . Uebe ? die Regelung des Finanzausgleiches werden
die Derhandlimgen mit den Ländern eifrigst fortgesetzt . Das B. a u -

wesen wied « in Schwung zu bringen , muß ebenfalls zu den

chouptiorgen der nächsten Zukunft gehören .

Abg . Marx ( Z. )

St für feine Partei folgende Erklärung ab : Die Zentrumsfraktion
tt mit schmerzlichem Bedauern fest , daß das deutsche Delt sich in

unfruchtbarem Porteihader verliert . Ein « Regierungskrise folgt der
anderen , wahrend insbesondere auch dem Ausland « gegenüber eine

stark «, sich auf ein « möglichst große Mehrheit des Reichstags mit

einheitlichem Willen stützende Regierung notwendig ist . Die Zen -
ttumsiraktion hat deshalb alles , was in ihren Kräften stand , getan ,
um die große Koalition zu halten . Aus der gleichen
Gesinnung heraus ist sie bereit , sich hinter die jetzige Regierung zu
stellen , unbeschadet mancher Bedenken gegenüber
einzelnen Maßnahmen und Unterlassungen des

Reichskabinetts , die auf innerpolitischem Gebiet « liegen .
Wir geben d « lzoffnung Ausdruck , daß die angebahnten besseren
Beziehungen zu einer Reihe von Mächten , die be -
rüts zu dankenswerten Hilfeleistungen geführt haben , zur Bcsierung
der Lage des deutschen Bolkes beitragen mögen .

Di « Zentrmnsfraktirn billigt es . daß die Reichsregierung in

Sachsen und T b ü r i n g e n mit fester chand wieder geordnete
Zustände schafft . Wir geben aber auch dem dringenden Verlangen
Ausdruck , daß »

baa Verhältnis ' wischen Reich und Bayern baldigst mied « lv

verfassungsmäßige Bahnen geleilet wird .

Wir erwarten durchgreifende Maßnahmen zur Steigerung der
Produktion , ein vertrau ensvalles Zusammenarbeiten all «

Träger der . Wirtschaft , insbesond « e fordern wir die

schleunigst « Erledigung de » vorliegenden Arbeitsz eitgeseße »

Dig aufs äußerste gefährdete Ernährung des Volkes kann nur
bann erträglicher gestaltet werden , wenn die deutsche Landwirt¬
schaft dem warmen Appell des aus ihrer Mitte hervorgegangenen
Ernährungsministers Folge leistet . Als wefenttiche Voraussetzung
hierzu fordert die Zenlrunisfraktion die energische Weitersührung
der Maßnahmen zur Bereitstellung wertbeständiger
Zahlungsmittel , namentlich auch die baldige Schaffung d «
Goldnotenbank . Andererseits verlangen wir aber auch , daß die R« -
gierunq alle Mittel «rgreilt , um die londnürtschaftlich « Erzeugung
zu fördern und zu sichern . Die Zentrumsfraktion fordert das ganz «
deutsch « Volk auf , den Glauben an eine bessere Zukunft des Voter -
lande ? nicht zu verlieren und mit vereinter Kraft an seiner Rettung
zu arbeiten .

Abg . Dr . Scholz ( D. Vp. ) :
Di « Deutsche Bolkspartei beschränkt sich auf folgende Erklärung :
Wir bedauern aufs tiefst «, daß die dsustch « Regierung den von

Frankreich offensichtlich eingeleiteten separatistischen Bestrebungen
im besetzten Gebiet , der offenen Verleitung zum . Hochverrat nur mit
diplomatischen Mitteln aeqenübertreten kann . Wir begrüßen dank -
barst dl « wied « halte Erklärung der Regierung , daß sie sich ein «
Abtretung des Rhein - und Rubrgebietes mit allen Mitteln wider -

setzen wird . Wir erwarten , daß das Reich den besetzten Gebieten
jede Ljilfe , insbesond « e auch finanziell jede irgendwie trag -
bare Unterstützung zuteil iverden läßt , und daß sie ein « unterschied -
liche Behandlung des besetzten und unbesetzten Gebiets vermeidet .
Rock dem schnellen End « des unverantwortlichen Putsche ? rechts -
radikaler Element « in Bayern besteht nach uns « « Auffassung die

Möglichkeit einer sachlichen Erledigung der zwischen
. Bayern nnd dem Reich « schwebenden Fragen . Wir

hoben die feste Uederzeugung , daß auch Bayern die Erhal .
t un g der Reichseinheit wünscht , und wir glauben , daß
unt « diesem größten aller Gesichtspunkt « gesehen die bestehenden
Schmierigkeiten beigelegt werden können . Die Wiederherstellung
von Ruhe und Ordnung in Sachsen und Thüringen mar eine
Ausgabe , her sich die Reichsregierung nicht entziehen konnte , und der

sie sich mit anerkennenswetter En « gie unterzogen hat . ( chörtt hört !
b. d. Komm . ) Mit d « Bevollerung dies « Gebiete wünschen wir .
daß die dauernde Ausrechterhaltung geordneter Zustände in ganz
Mitteldeutschland gewährleistet werben möge . lErneutes chöri ! hört !
b. d. Komm . )

E! ve vorz eilige Aufhellung des Belagerangszussandes komm !
« ms diesen Gründen unseres Erachievs nicht in Frag « .

Di « ungeheuren Slhwierigteiteu der Währungsfrage haben ihre
schnelle Erledigung leider verbind « ! . In d « nunmehrigen cheraus -
gäbe d « Rentenmark , in den Bestrebungen ein « definitiven Lösung
durch die Goldnotenbank ist der ernste Versuch zu erblicken , die be -
dauerliche Gefährdung d « Ernährung , insbesondere der Großstädte
und der Industriebezirke , zu beseitigen . Der Abbau d « Außen «
haichelekontrvlle und dl « Aushebimg der Demobilmachungsverord -
nungen waren und bleiben erforderlich , «rfr »rd «lich für die unbe -
dingt notwendige Steigerung des Exports und die 5 ) ebung d « Pro -
duktion . die unerläßliche Borbedingüng für ein « Besserung unserer
Dvlkswirtschost ist . Wir erwarten von d « Regierung , daß ins -
besonder « bei d « Durchfuhrung des Bcomtenabbaugesetzes ch Sri en
und schematische Behandlung vermieden « « den . Di «
Deutsche Bolkspartei Hütt gerade im gegenwärtigen Augenbsick die
Stetig keitw d « Führung der Innen - und Außen » olttik für
ein - unbedingtes Erfordernis . Das gegenwärtige Kabinen muß in
der Lage sein, , die übernommenen Aufgaben zu erledigen und ins -
besonder « die hoffnungsvollen Verhandlungen mit ausländischen
Kreditgeber, ! , von denen der Reichskanzler sprach , zu einem guten
Ende zu führen . Di « Deutsche Volkspartei wird sich daher den
Versuchen , die peaenwärtige Regierung zu beseitigen , auf das ent -
fchiedenst « widerfetzen .

Abg . v. Graefe ( dt�öl ! . ) :
Der Redner kann die Tätigkeit des Kanzlers feit dem Ennäch -

tigungsgefetz nicht als die Tätigkeit eines Diktators an « kslmen .
Man könnte nicht lmterfcheidcn . ob in den letzten Wochen , in denen
dos Parlament nach chaufe geschickt war , der Diktator Strese -
mann od « das parlamentarische Kabinett regiert habe . In
Wirklichkeit regier : « , ab « in dies « Zeit die wirtschaftlich
interessierten Kreise . Od « regiere etwa das in Auflösung
begriffen « Parlament ? Das Chaos sei Lb « all chronisch geworden .
Letzten Endes regierten nur noch die Finonzkreis «. ( Zuruf sinke :
Die Juden ! )

Ja , gewiß , die Juden , die mit dem devffchea Volke Schind -
luder treiben und « « « hungern lasse » «ollen .

Der Sturz der neuen Rentenmark werde nicht ausbleiben . Es
werde genau so gehen , wie mit dem russischen . Rubel , der immer -
fort neu aeschaffen worden sei . cherr v. Kohr erstrebe ein föde »
rolistifches schwarzweißrotes Deutschland unter
Fuhrung Preußens . Di « chcrren Ludendorff , chiil «. usw . mußten
sich als verraten betrachten . Auf v. Kohr und Lossow ist durchaus
kein Druck ausgeübt worden . Bei dem offenen Demonstrationszug
ist dann auf 5 Schritt » ' Spich ein Feuerüberfall auf die Rational -
sozwlisten gemacht worden . Es ist ganz undenkbar , daß gegen
die Reichswehr irgendein national « Putschoersnch gemacht werden
könnt «. ( Erregte Zurufe sinks : Fochverrat ! ) Die Herren auf der
Rechten sollten es als Selbstmord erkennen , wenn sie sich
weiter hinter die Politik des Herrn v. Kadr stellen .
Mit Maschinengewehren können sie die nationalisttsche Bewegung
nicht nzehr iotschkoqen . In Ostpreußen sind unsere ffiersamm -
lungen durch den Leiter des Wehrkreiskommandos verboten worden .
Eine d- rarttqe Vergewaltigung der Möglichkeit für parlamentarisch «
v « tret « , vor ihren Wählern zu - sprechen , ist eine Berfassungs .
ividrigkeit . gegen die der Reichskanzler einschreiten muß . Der Redner
bringt dann einzelne Fäll « unmenschlich « Behanbsimg verhaftet «
rechtsstehend « Männer vor . Dieser Reichstag müsse endlich dahin
geschickt werden , wo er hingehöre . Dieser Reichstag fresse dem
Reichskanzler aus d « Hand , der ständig das Auflösimasdekret in
d « Tasche trage . Das fei der Gipfel der Futterkrippenpolitik .

Thüringischer Mwisterpräsiüent Frölich
bestreitet , daß die Berbältnisse in Thüringen den Ausnahme -
zustand vechtfertigen . In Thüringen ist die Landespollizei
immer Hevri « der Lage . Richtrepublikan « gehören natürsich nicht
in die Landespolizei - hinein . ( Großer Lärm rechts . ) Die Reich » .
wehr schmälert in Thüringen das Koalitionsrecht .
greift in die Verwaltung und das Wirtschäfts leben eiu
und nimmt Haussuchungen vor , weil in Thüringen bewaffnete
Hundertschaften vorhanden sein sollen . Di « proletarischen S<l ) utz -
organisativnen sind jedoch unbewaffnet , und die Generäl « haben den
Beweis der Bewaffnung nicht erbracht . Als die thüringische Re -
gierung auf den Beweis drängte , wurde erklärt , daß die Äalerlageu
dafür unterwegs seien , aber bei der Post gestohlen worden selev.
Di « thüringisch « Regierung hat durch «ine Getreide - Aktien -
g « s « l l s ch a s t Mehl und Kartoffeln «inführen lassen . Der Mili -
tärbefehlshaber beschlagnahmte die Waren , weil die Gesellschaft das
Recht hatte , auch außerhalb Thüringens Geschäft « zu machen . Zur
Bücherreviston wollte er einen Konkurrenten heranziehen .
Auf bloße Denunziationen werden Leute in Schutzhaft genommen
und mit dem Gesicht gegen die Wand gestellt . Kommunistisch « und
sozialistische Blätter rnerden verboten , rechtsgerichtete dürfen un -
gestraft Reich »- und Länderreglerung schmähen . Ein sozialdemotra -
tischer Stubienrat wurde in Woltershausen verhaftet , und als er
sich die Schuh « anzog , beleidigt « ein Unteroffizier seine Frau tätlich ,
indem er sie mit zynischem Lächeln aus das Gefäß klopfte , ( « tür -
misch « Pfuirufe b. d. Soz . ) Ich bin all « Wege bis zum Reichs -
Präsidenten persönlich gegangen , deshalb bleibt mir kein anderer
tücg als der an die breiteste Oeffenllichleil . ( Hört , hört ! links . )
Slndenlen find zur Ausbildung bei der Reichswehr aufgefordert
worden . Ich weiß nicht , ob dos auf Grund des Aufrufs der Reichs .
regierung geschehen ist . die Republikaner möchten sich bereithalten .
Ich bitte dringend , den militärischen Ausnahmezustand recht bald auf »
zuHeben oder , wenn es nicht anders geht , ihn wenigstens in den

zivilen überzuführen . ( Lebh . Beifall links . )
Abg . Ledebonr ( U. Soz. ) beantragt zur Geschäftsordnung , den

Reichskanzler aufzufordern , jetzt die Tatsachen mitzuteilen , mit denen
die Absetzuna der sätbsischen Regierung gerechtfertigt wurde .

Dizepröstdent Dietrich erklärt , daß auf dfefen Antrag später zu¬
rückgekommen werden soll .

Neichswehrminister vr . Heßler :
Nachdem der thüringische Ministerpräsident heute eine ganz «

Reih « von Einzelheiten vorgetragen hat , zu denen ich nicht sofort
Stellung nehmen kann , behali « ich mir dies für morgen vor .
wenn ich das Material eingesehen habe . Den schärfsten Protest
leg « ich ob « gegen die hochverräterisch « Aeußerung des Abg .
v. Graes « ein . seine Porte wisse sehr genau , daß sie alle umsiürz -
leelschen versuche nur mit hilf « der Reichswehr machen könne und
daß sie ohne die Reichswehr nicht » machen könne . Nichte gibt dem

: Abg . v. Graefe dos Recht , anzunehmen , baß die Reichswehr bereit'
ist . ihren geschworenen Eid zu brechen . ( Lachen links , große Un -

ruh «. Rui « : Lossow ! ) Der General v. Lossow ist ein ein -
zelner , er ist von uns entlassen und seines Dienstes enthoben
worden , und dann durch ein « Verfügung de ? Generalstaatstom -
missar ; beibehalten worden . Das ist «in « politische Frage .
die nicht Sache des Wehrmimst « » , sondern des Reichskanzler ? ist .
Wenn das der Fall wäre , was Herr ». Graes « erwartet , dann

würde zu dem Tag der Schmach von München ein weilerer Tag
großer denksch « Schmach kommen , von dem sich uns « Vaterland
nie mehr « holen könnte .

Sächsischer Minksierpräsideut Lellisih
«klärt . Sachsens Bevölkerung entbehre nicht nur der verfassungs -
mäßigen Rechte , sondern der selbstverständlichen demokratischen
Rechte , obwohl on ihr « Reichjtreiie niemals ein Zaeiiei gewiftn
fei . Sie empfind « den Ausnahmezustand als bitteres Unrecht . Für
den Reichswchre ' mmarsch habe es uie einen Anlaß gegeben . ( Lachen
rechts . ) Einzelne bedauerliche Ausschreitungen seien infolge Ar -

bettslostgkeit und Rot wie in anderen Gegenden auch in Sachsen
vorgekommen . Aber dagegen habe immer die Polizei ausgereicht .

Kiwerankworlsiche lleberlreibuvgen in der Presse hätten der
sächsischen Industrie bei ausländischen Avflroggebern schwer

geschadet . \

In Sachsen sei die Rechts - und Elgentumssicherheit jederzeit min »
destens ebenso gesichert gewesen wie in jedem anderen deutschen
Land « . Der Minister trägt hierauf eine Reihe von Fällen vor , in
denen in Sachsen die Reichswehr nach Aussagen der Beteiligen
Staatsbürger vergewaltiat und mißhandelt hat . Der Wehrkreis -
konunadnont hat . so fährt der Redner fort , auch in die innere
Lande sverwattung eingegriffen , z. B. Polizeibeamte abzesetzt .

wo soll bei solchen Zuständen die Einigung herkomme » .
von der der Reichskanzler sprach ? Das Vorgehen gegen die sächsisch «
Regierung bespreche ich deshalb heute nicht , well diese Angelegenbest
vor dem Sraatsgerichtsbol schwebt . Das Wehrkreis -
kommaiidv hat sogar die söchsilchc Regierung der Mithilfe an ein «
strafbaren Handlung noch § RS StGB , beschuldigt . Di « sächsische
Regierung ist zum Einvernehmen mit der Reichsregierung be -
reit , aber auf dem Boden der Verfassung . In Sachsen ist
d « militärische Ausnahmezustand nicht nötig . ( Beifall links . )

Abg . Ledebour ( Unabhg ) bringt nunmehr den Antrag ein , den
Reichskanzler aufzufordern , das Wort zu nehmen , um Auskunft üb «
die Gründe der Absetzung der fächssschen Regierimg zu geben .

Dizepröstdent Dietrich erklärt diesen Antrag für unzulässig ,
da der Reichstag den Reichskanzler nicht zwingen könne , das Wort
zu nehmen .

Abg . Dittnumu ( Soz . ) widerspricht dem und betont , daß die Au » .
führungen des Reichskanzler ? üb « diesen Punkt unzureichend waren .

Vizepräsident Dietrich will üb « die Aulässigkett des Antrags ob -
stimmen lassen .

Abg . kahl ( D. Vp. ) findet den Antrag unzulässig .
Vizepräsident Dietrich : Man kann den Reichskanzler nicht

zwingen , so zu reden , daß seine Red « auch einen Inhalt hat .
( Heiterkeit . )

Der Antroa ist damit erledigt .
Abg . Brünmghaus ( D. Vp. ) : Weite . Kreise d « Bevölkerung in

Sachsen , auch der Sozialdemokrat «! � haben es mtt F r e u d e begrüßt ,
daß gegen die Reg ! « ung Zeigner eingeschritten wurde . Die sächsische
Industrie kann geradezu auf dem Weltmarkt keine Rolle mehr
spielen . Die Regierung Zeign » hat die Zügel gegen die Unordnung
am Boden schlerfen lassen . Der Redner findet das Vorgehe « der
Reichswehr notwendig und einwandfrei . Er schildert Mißhandlungen
von Bürgern durch Angehörige sächsischer proletarischer Hundert -
schaften . In Thüringen bätten die Hundertschaften sogar in friedliche
Bürger hineingeseuert , einen Mann getötet und sieben schwer ver -
letzt . ( HörtI hört ! rechts . )

Ab�. Leukheußa ( D. Dp. ) polemisiert als Thüringer gegen Frölich
und erinnert an die zahlreichen blutigen Ausschrettungen nach
dein Kapp - Putsch und dem Rathanau - Mord in Thüringen , besonders
in Eis « no « g ( Lärm b. d. Komm . ) , ferner an Borgänge in Gotha
nach einer verbotenen Versammlung de » Iungdeutschen Ordens ,
wo man mit Gummiknüppeln , Schlagringen , ja inst einem
Panz « auto gegen die Ordensbrüder vorgegangen �sei. Dies « Orden
sollte in Gotha durch geschloffen « proletarische Hundertschaften zu .
jammengeprügelt iverden . Dagegen ist man nicht eingeschritten . Di «
Ziel « des Ordens seien durchaus edel und vaterländisch . In Jona
wurde sogar ein Oberrealschüler entlassen , well er sich weigert «.
Denunziantendienst « zu leisten . ( Psuirufe rechts . ) In Thüringen sei
über das Parlament sogar noch ein außerparlomentarilcher Ausschuß
d « Linkspartei gesetzt worden , d « u. a. den Generalstreik vor¬
bereitet habe . Die ganze Thüringer Bevölkerung habe die Reichs -
wehr mit Freuden begrüßt , bis in dt « Kreise d « Arbeiterschaft hin -
ein . weil sie eben wieder Ruhe und Ordnimg gebrocht habe . Die
Reichswehr sei stets ruhig und sachüch vorgegangen . Freitich könne
man der Reichswehr scharf «» Einschreiten nicht verdenken , wenn sie
z. B. selbst beschossm werde .

Abg . Sotzke ( Soz . ) v « langt Zurückziehung d « Reichswehr aus
Sachsen und Thüringen :

Abg . Henning ( dischvölt . ) « klärt gegenüber dem Reichswehr «
minist « , er habe niw erklärt , es sei verbrech «isch und aussichtslos ,
einen nationalen Umschwung gegen die Reichswehr ins W« k
zu setzen . Dabei sei die Frage gänzlich unberührt , ob man mit der
Reichswehr etwas unteniehmen wolle . ( Gelächter Crnks . ) Der
Minister habe ihn persönlich angerempelt , obwohl ihm gar kein
Urteil darüber zustehe , ob hier Hochverrat vorlieg «. t

Reichswehrmmisier vr . Heßler :

Ein großer Teil des Hauses hat die Ausführungen Hennings
so verstanden� wie ich. ( Zustimmung . ) Aber wenn man Ihre ( zu
den Deutschoolkischen ) Reden au - dem Negativen ins Positiv «
übersetzen will , dann wollen Sie e » immer nicht gewesen sein .
Wie erklären Sie sich denn die Vorgänge in der Feldherrnhalle ?
Damals haben Si « die neuge bildete völkische „ Reichsregierung " wohl
für die verfassungsmäßige Regierung gehalten , welcher die Reichs -
wehr nunmehr den Eid schuldig ist ? ( Der Minister fährt mit « ,
hobener Stimm « fort : )

Sie hoben acht junge Leute ans dem Gewissen !
Wie können Sie da den Mut ausbringen , hier zu sagen , ich hätte
Si « persönlich angerempsit ? Als früherer Soldat sollten Si « wissen :
der Eid des Ssldaten ist heilig ! Und wer daran zu rütteln wagt ,
der begeht dos größte Verbrechen , das man an der Zukunft der
deutschen Republik begehen kamt ! Od « meinen Sie , daß es einen
Eid gegenüber d « „ Iudenrepublik " nicht gibt ? Od « wollen
Sie imterscheiden zwischen dem Eid des Offiziers und dem Eid des
gemeinen Mannes ? Sie haben ein ungeheures Verbrechen
begangen ! ( Lebhaft « Zustimmung bei der Mehrheit . ) G« ade in
den München « Dingen hoben Sie die jungen Leute verwirrt . Ver -
zeihen Sie mir mein « Ausregung . aber es ist eben etwas anderes ,
ob man Objekt oder Subjekt eines Eidbruches ist . Ich bin

eingetreten mit allem , was ich als Mam > hob «, für den Eid und
muß dann derartig laxen Auffassungen üb « den Cid hier be -

gegnen ! ( Zustimniung bei der Mehrheit ) Es ist die Schickfols -
stunde für das deutsche Volk und feine Armee , wenn Sie die Dinge
des Eides nickt so behandeln , wie es nötig ist . ( Lebhafter Beifall
bei der Mehrheit . )

Abg . Henning ( dt . - nölt . ) « widert , daß er nicht gegen den

Reichswehrminister persönlich vorgehen wollte . Herr
v. Genese war zu einer Unterredung in München

und habe das sofort In den Zeitunaen mitgeteilt . Das schütze Ihn
vor jedem Verdacht . Daß ein Putsch geplant war , habe er nicht
gewußt . Er hat an dein als oeine D e m o n ft r a t i o n geplan -
ten Zug unbedenklich teilgenommen . Der Eid fei ibm stets heilig
gewesen . ( Reickswehrminister Dr . Geßkr : Sir soll «, unseren
Eid schonen ! ) Was hat dem ? H « r v. Lossow der Reichsregienniq
und Herrn v. Kohr gegenüber getan ? Er hat nickt mir den Eid ,
sondern auch sein Ehrenwort gebrochen Dafür ist ihm vom
Reichswehrministerium «in herzlicher Glückwunsch für das

Gelingen in München gesandt worden .



Reichswshrminlster Dr . Gehler ersucht den tttff . Henning , ihm
entweder seinen Gewährsmann für die letzte Behausung anzugeben ,
oder er müsse diese Behauptung als eine niedrige Verleumdung be >

zeichnen . ( Beifall und Unruhe . )
Abg . Henning ( dt . völk . ) erklärt sich bereit , dem Reichswehr -

minister sein « Münchener Gewährsmänner für die Richtigkeit seiner

Darstellung zu nennen . Der letzte Teil seines Vorwurfes sei aller -

dings nach der Erklärung des Reichswehrministers hinfällig .

( Großer Lärm in der Mitte . )
Darauf wird die Beratung abgebrochen .

Serkhoffs Steuersach «.
Abg . van den tierkhoss ( Dnat . ) wendet sich persönlich gegen den

Borwurf des Abg . Wels , er habe fein Mandat nicht niedergelegt ,
als gegen ihn der Verdacht der Steuerhinterziehung auf -
tauchte . Er habe vielmehr sein Mandat der Fraktion sofort zur
Versügung gestellt , sie habe aber die Riederlegung nicht ange -
nommen . Seit Jahren bemühe er sich vergeblich , den Termin für
die hauptoerhandlung gegen sich herbeizuführen . Es scheine aber

irgendein Interesse zu bestehen , die Angelegenheit zu v « r -

schleppen . Wer vor der gerichtlichen Klärung der Ange ' egen -
beit nun noch den alten Vorwurf gegen ihn erhebe , den erkläre er
für «inen Ehrabschneider und Verleumder . ( Beifall
rechts . )

Reinmeleg Ausschließung .
Präsident CSbe macht darauf aufmerksam , daß gegen die Aus -

Weisung eines Mitgliedes nach der Geschäftsordnung diesem zwar
nur ein Einspruchsrecht zustehe , daß aber eine Debatte möglich
sei über die weiteren Verfügungen de « Präsidenten , die auf
Grund vcs Artikels 28 der Verfassung erlösten worden sind .

Abg . Eichhorn ( Komm . ) führt aus , daß ein Abgeordneter wohl
von einct Sitzung ausgeschlossen , nicht aber am Betreten des Hauses
gehindert werden könne , denn der Präsident dürfe nicht auf Grund
des Hausrechts den Abgeordneten an der Ausübung feines Mandats
hindern .

Präsident Löbe empfiehlt den Beschwerdeführern den Klage -
weg . Remmele habe sogar durch L i st und als Fassaden »
kletterer In das Haus zu gelangen versucht . ( Große Heiterkeit . )

Bis zur Entscheidung des Geschäftsordnungsausschustes bleiben
die Anordnungen des Präsidenten bestehen .

Darauf vertagt das Haus die Weiterbevatung auf heute Freitag
11 Uhr : vorher : Kleine Vorlagen . — Schluß : 0 Uhr .

benutzen zu können . Trotzdem dürste sich der Gesamtbetrag
er lscyiclaitWeisungcn , die bis zu diesem Zeitpunkt begeben

waren , und auf die hin noch in der Folge Noten gedruckt
wurden , auf 191 Trillionen Papier oder zurzeit
191 Millionen Goldmark belaufen .

Die Vergebung von Rentenmarkkrediten an Private
ist bisher noch nicht erfolgt , well die Zustimmung der Reichs -
dank zu den von der Rentsnbank gestellten Bedingungen noch
nicht vorliegt . Uebcreinstimmung herrscht darüber , daß diese
Kredite wertbeständig vergeben werden sollen . Die

Reichsbank würde der Rentenbank die Kredite im gegebenen
Falle mit einem Entwertungszuschlag , der sich nach dem Stands

des englischen Pfundes richtet , zurückzuzahlen haben . Es be »

stätigt sich, daß die Rentenbank von diesen Krediten einen er -

mlslose ffienolieo und Mfliunen der WS .
heute Freitag , den 23 . November , mittags 1l/s Uhr .
Im Sewerkscbaftshau » , Evgelufer 24 2S. großer Saal :

Versammlung
Vorkrag de » Relchstagsabg . Au fh S v f er über : „ Die politische
vud «irlschoslltche Gegeurevolvtionl — Vi « sehig « ftrile . "

Aussprach « — Ohne MUglledsbach der Partei kein Einlaß .
Sein Eintrittsgeld . Sein Trinkzwang .

Dieselben Ordner , die in der lehtenArbeilslosenversammluug al « solche

fungierten , treffen sich heute mittag lZ »/ « Uhr im Vorraum zum Saal .

Mus öer Partei .
An Stelle des Genaffeu Karl Seih , der fein neues Amt als

Bürgermeister von Wien mit einem Besuch im städtischen Lersor -
gungsheim aufgenommen hat , wird Genosse Mathias E l d e r s ch
Präsident des Nationalrats . Eldersch stammt aus Brünn , ist aber ,
wie manche andere fudetendeutsche Genosten , beim Ende Altöster -
reich ? in Wien geblieben , wo er seit Jahren neben seiner politischen
Tätizkeit erst im Krankenkassen - und dann im Genostcnschaftswcsen
sehr bedeutende Funktionen ausgeübt hat . Seitz bleibt im Frak -
tionspräsidium : für ihn hat der Parteitag das Verbot politischer
Doppelfunktionen ausgehoben

die bisherige Tätigkeit üer Rentenbank .
Der Verwaltungsrat der Rentenbank machte gestem

Donnerstag der Presse Mitteilungen über die bisherige Tätig -
keit der Rentenbank . Aus ihnen ging hervor , daß von der

Zwischenwährung bis Mittwoch 349 Millionen Rentenmark
dem Verkehr zur Verfügung gestellt worden sind . Die bisher
ausgegebenen Beträge erreichen jedoch noch nicht diese Höhe .
Große Beträge sind dem Lebensmittelhandel zur
Verfügung ' - - - - - - - - -- - - -- - * ' ~

- - - - - - - - - -

sondern im
Verfügung gestellt worden ,

Sondern
im Umtausch gegen

>er Rentenmark wirkt insbe

jedoch nicht auf dem Kreditwege ,
lmtausch gegen Papiermark . Bei der Einführung
lark wirkt insbesondere die Post tätig mit . Die

Prägung der R e n t e n p f e n u i g e ist bereits in vollem
Gange . Von diesen Stücken sind zunächst für 69 Millionen
Rentenmark Münzen zu prägen . Bei der Ausgabe der Scheine
wurde bald darüber Klage geführt , daß nicht genug kleine
Noten da feien , obwohl die großen auf 199 , 899 und 1999 Mark
lautenden Geldzeichen noch gar nicht ausgegeben worden sind .
Es erweist sich also als notwendig , zunächst kleine Scheine von
1 und 5 Mark herzustellen .

Den größten Teil der Rentenmarkbeträge hat das Reich
bisher für sich beansprucht . Dieses hat seinen bei der Renten -
bant verfügbaren Kredit , soweit er verzinslich ist , bereit » zu r
Hälfteabgehoben , also 439 Millionen Rentenmark . Bon
dem unverzinslichen Kredit , der in einer Höhe von 399 Mil »
lionen zur Verfügung steht , und der jjur Ablösung der schweben -

a diden Schulden dienen soll , hat das Reich bisher 199 Mlllwnen
Rentenmark angefordert und erhalten . Die Mitglieder ves
Derwalwngsrats betonten . übereinstimmend da » sie k e l

Oberaufsichtsrecht über die Reichssinanzen
für sich in Anspruch nehmen , daß sie aber eine Kontrolle
der von der Bant dem Reich gewährten K r e d i t e für uner -
läßlich hielten . Warum dann aus den Reihen des Wer »
waltungsrats an di « Regierung präzise und außer -
halb des Tätigkeitsgebiets der Rentenbank liegende
»olitische Forderungen der Regierung unterbreitet worden sind ,
das begründete man sehr fadenscheinig mit dem Umstand , man
müsse durch eine Produktions st eigerung die Renten -
mark vor dem Verfall schützen . Seit dem 18 . November ,
dem Beginn der Tätigkeit der Rentenbank , hat das Reich
keine weiteren Papiermarkschatzanweisungen mehr bei der
Reichsbant diskontiert . Es hat auch nicht etwa Schatzanwsi -
jungen auf Vorrat ausgestellt , um so die Notenpresse länger

blichen Teil der Zinsen , nämlich mehr als die Hälfte , für
i ch beansprucht . Wie aber noch von einem großen Opfer
er Anteilseigner , nämlich Handel , Industrie und Landwirt »

schaft , bei der Bürgschaftsleistung für das Rentengeld die Rede

sein kann , wenn man jetzt dafür sorgt , daß die Zins -
Zahlungen der Anteilseigner durch die ihnen zustehende
Dividende stark verringert , wenn nicht gar ganz auf -

gehoben werden , das ,st eine Frage für sich. Sie wird

wieder anzuschneiden sein , wenn der erste Geschäftsab -
fchluß der Rentenbant vorliegt .

v « Relchsrat überwies am Donnerstag eine Mitteilung der

Regierung über Höchstsätze in der Erwerbsloseniilrioige an die
Ausschüsse . Der Vertreter Sachsen « legte Protest ein gegen die

Verschlechterung , daß die Familienzuschläge nicht mehr betragen
dürfen al « die Hauptnnterstüyungen . Genehmigt wurde die Ber -

ordnung , die Postgebühren wertbeständig zu machen . Die Tari ' e
schließen sich im wesentlichen den Friedenstarifen an . Fernpost «
karten und Briefe S bzw . 10 Pf . , Telegramme werden nach Worten
berechnet , mindesten « 6 Worte .

Ueberlrltt zur Ladour partq . Reuter meldet : Der vormalige
liberale Gesundheitsminister im Kabinett Lloyd George , Dr . Ad -
dison , hat sich zum Sekretär der Arbeiterpartei , Henderson . be -
geben und den Wunsch ausgesprochen , sich der Arbeiterpartei anzu -
schließen , Begründet wird dieser Schritt damit , daß die Arbeiter -
parte ! dl « einzige Partei sei , die unbedingt am Freihandel fest »
halte und außerdem allein in der Lage sei , den europäischen F r i e -
den zu bewahren .

Eine unzulässige Steuer . In einer gemeinsamen versügung
de « pieußischen Minister » de « Innern und de « Fmon - minister «
wird darauf hingewiesen , e « fei in der letzten Zeil in Gemeinden
und Kreisen vielfach die Absicht hervorgetreten , do « nichr ge -
werb « mäßig betriebene Schlachten von Vieh , da « zu
menschlichem Genusie verwentel werden soll , mit einer Steuer
zu belegen . Eine solche Steuer ist . wie sich au » einer vorschriit
de « Kommnnolabgobenpeietze « sowie ov « einem neueren Gutachten
de « Reichtfinanzbof « ergibt , mi » ß lg de « Zovtarisgesete » vom
SS. Dezember 1002 nicht vereinbar . Wie schon bisber . muß daber
Ordnungen , durch die >n Gemeinden oder Kreisen eine Steuer auf
nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachtungen ( Housichlochiungen )
eingeführt werden soll , die Genehmigung versagt bleibe «.

preise und Löhne .

Debensmlttflprelao
In Berlin nm SS . Xov . 1023

( in Milliarden Mark )

Bindfleisch . . . . . 2400 —4800
Kalbfleisch . . . . .8000 - 4800
Haminelfleiseh . . . 3200 —4900
Sonwoinefloiseb . . . 8200 — 8800
lebende Hechte . . £ 800 —3000
Hechte in Eis . . . 1800 —2500
SobeUflsch . . . . .1300 —1800
Marianne . . . . . 1100 - 1800

Weiillrohl

. . . . .

WirslnsjVohl » , »
Kohlrüben . . . ,
Mohrrüben , . .
Kartoffeln ( 10 Pfd . )
Tomaten

. . . . .

70 — 80
90 - 110
60 — 60
55 — 65

500 — 530
600 - 600

Groß - Herliner Partemachrichten .
Achtung , Referenten !

Dl « «enofTen , die lishet immer in den AbieNungeverf - mmtnnMn referiert
Heden oder referieren möchten , werden gebeten , sich filr Mittwoch , den 28. Sie-
vember , frei zu hellen und die « dem Tezirlofekretariat mitzuteilen .

amtenabben , Bezirlodeamtentog usw. ) — Mit der Denehmisung des
Bezirksamtes grledrichshain findet - ine öffentliche grichenanssielluni , in
der 220. Demelndeschnle , Naalerstraßc , atends von 5 bis 7 Uhr , statt . Es
werden ausgestellt : Handfertigkeitsardeiten , geometrisch « Zeichnungen und
rhtitbmisch « Zeichnungen . Parteigenossen und Elternbeiräte , die «in In -
teress « daran hoben , können di « Ausstellung noch dl » Sonnabend besich-
tigen . Um SM, Uhr findet ein « ffllhrung statt .

«. ltrel «. , Nrenzberg . Freitag , den 28. Rovember , abends 7 Uhr , erweitert «
Borstandsstkung bei Reim . Urbanstraße 2g. Die Abieilunqskassierer
müssen vollzählig vertreten fein . — Sozialistischer wiffenschaftlicher Dis -
insslonsabend für Beamte Sonnabend , de » 24. November , abenis 8 Uhr ,
in der Juristischen Sprechstunde , Lindenstrohe 3: „ Die Lehre vom Profit ".
Käste willkommen .

14. greis . Neukölln . Freitag , den 23. d. St. , 7 Uhr , Besprechung der Abtei -
lungsleiter , Beamtenoertreter und be» engeren Zrelsvorstandes im Partei -
bureau .

ch Frei ». Prenzlaner Berg . «rbeitsgemewschaft der SlndersreNnde .
Gruppe N. Sonnabend , den 24. November , Echulaula Greifen Hägen er
Strafte 68, Elternabend und Ausstellung von Handfertigkeiten . Genossen
und Freund « willkommen . Eintritt fr «. Anfang 7H Uhr.

BSPD. - Eltcrnbeirite . Zu den Balkskundqebungen der Schulnotaemelnschaft am
— " - . . . . . . . sr. j . . k „

heute . Areitag , den 23 . November :

n . Abt . «harlottenbnrg . 7H Uhr Borstantssitzung mit de » Srnppenfunktio »
närea im Jugendheim Rvstnenstraft « ch

32. Abt . Strslig . Die Bezirksfvhrer werdet » ersucht , umgehen » festznsiclleit ,
wieviel Arbeitslos « und ktnrzarbeiter in ihrem Bezirk vorhanden stnd.
Au » einigen Bezirken stehen die Listen , welche bereit » am Freitag , den
IS. b. M. , fertiggestellt sein sollten , aus . Dieselben sind sofort beim De.
nassen Klose abzugeben .

IM. Att . Treptow . 8 Uhr wichtige Besprechung oller Genossen Turnhalle
Bonchgstraft «. Mitgliedsbuch legitimiert . — Sonntag , den 25, November ,
10 Uhr vormittags , wichtig « Borsiandesitzung mit der geitungskommission
in der Schule Wildeubruchstrafte .

128. bis 180. Abt . Pankow . 7>,h Uhr Jugendheim , Breite Strafte 82, Borsiands »
siftung mit den Abteitunasleitern .

Znneiozialisten . ffitnrpe Slniden . V. 8 Uhr im Ledigenheim . SchZnsteMstrafte 1,

Lortrag über „Gewcrkschasten zum weribestöndigen Lohn' . Sief. Geiwssc

Urich .
Morgen , Sonnabend , den 24 . November :

141. Abt . Nosenihal . TA Uhr deim Genossen Stahl , viktorlaftrafte 23 ( Bad«.
anstatt ) , Ftmltlonörsiftnng .

WochcnlOhne In Berlin
( in Mil larden Mark )

Chemiegraphie - , Kupfer - ,
Tief - und Liohtdruck -
gewerbe vom 8. - 9 . 11. 14950

| Eferdetasel öer Groß ' Seiliner porfei - Grganisation �

27. Abt . Genosse Güstau Senf , itor stirer Straft « 12. ist verstorben . Ein -

öscheruna Sonnabend nachmittag 3 Uhr Krematorium Baumschulenweg . .
05. Abt . Neukölln . Die Beerdigung de» Genossen Rodert P. cnschlat findet

Freitag nachmittag 3 Uhr auf dem Neuen Iakobikirchhof , Hermannstvaße , statt .

Juaenüveranftaltunaea .
Achtung , Abteilungsleiter !

Es ist Unbedingt notwendig , daß heut «. Freitag , die Marken gut Theater .

Vorstellung am ». Dezember B. z. , zu « Srnndprelfe von 60 Milliarden Mark ,

ttBot ' bcIt snb aincttanci wetten malev .
Ferner steht von Verschiedenen Abieilnng - n noch Immer ber verichiilogcn

fb Bas 2, Quartal an ». Lach HI « litten mir nm sofortige Erledigung .
*

Achtung . Teilnehmer am Zngendleiter . Knrsn »! Sonnabend , den 24. Nv-

vemder , rüirktlich %5 Uhr . For . sehung de » Zngendleiter - ldlrsn » im Zugend -

heim , Lindenftrafte 3.
.

. . . . .

t :

. unsere
Bortrag :

„n- er U! oo«rne ttavitaltsmus " . — ueeurvnn »r. 52, D: »- .

kusfton : „ SAZ . und RZ" . — btiederfchlnhansen . 1. Semeindeschule Blanken ,

Hurger St . aft « 80, Bortrag : „Ferdinand Lassall «- . — Osten , P�B . Schule

Eckertstraft « 18, Bortrag : „ Jugend und Theater� . — Nnsenthalee Psestadt .

Schul » «lvsstrafte 23a, Bortrog : „Politik und Sirtschaft - . — ecköneber » TU
* - - - -1 ftrot » to . Bortraa : . . Jugend und Partei ». — Steg -

Vorträoe . Vereine unö versammlun - ' en .
Dentsch «, Monlstenbnnd , Ortsgruppe Groft - Berlln . 143 Uhr Aula de »

Werner - Eiemens - Realgymnasiums , pohenstaufrnstrafte 47— t8. Bortrag von

Prof . Dr. H. Schirokauer llber : „ Reue Forschungen über innere Sekretion " .
— — . . . . . .. . ■■■wmiiiisi .

. . . . . . .. . . .

Theater i . ä.
KSniKgratrerStr
8 Uhr : Don Dil
eond . grilD . Honen

CeutsohOperobaui

7 unr : Carmen
Keine Akt onärksrt

Intimei Theater
8 Uhr : Abendbesuch
Die k. u. k. Hose itc .

Motrepol - Theater

7- � Casiuosirls
Neues Theat a. Zoo

üh ? Die Hrai )
Renaist aiids - Theal .

us: Mtesllelie

-IS.
( IiUlA-WilbiimtUt. Th.)

Cnausiiestr . Su
Tf/jÜ . : Titas n. der
Talisman . Sonkin
a . d. Hanpttretler

( Karl EttlmRei )
Thalia - Theater

' ' ��siiongsrelSE
fkotu ( AJUniuntartn : »

�uhr : Charlie
Wallaer - Thealer

u' r: [ aou Kaiser
Lüttspielhau «

fiU- Nebcnelnaodcr .
Volkfttllek 1923

KemSdlenfinas
1 Uhr : Mein

Vetter Eduard

Berliner Theater

7-30: DOlly

LessinQ - Th .
7 Uhr ; PAUST

Sonnab . d s ontau
7</, Uhr : Rausch

W. KBostler-Tti.
Allabendlich 8:

TsWe ( . ÄJ

BOil «

Volksbühns
7>/ , Uhr :

Pixaroa Hochzeit

Caslno - Thsater
SU Der Ehemann

ohne Frau I
Vorher bunier Teil

fcldnlulMt
r « ii. ,
ij Sonnt . 3U. |
Stettiner

SAnser

Th. a . Ko«b . Toi
TIzlldi J' /jlft .
■. Seohi mA
nltti ; 3 Ihn:

ELITE -
SSager

u. a .
Eireeralda
d. Tänzerin

Komische Operl
Ailabendlieb t ' /»-

'

Die rrDBte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

Dpollo - Theater
"l ' /t Allabendl . Th '

Die rrofle Revue

Suropa
spricht

davonl

PATENTE
Or Boedahn , tatUlhl
f. Treuh . ' Vereln hm
M. ST Sl. Sttidils. Ur. 3. *

20 Prozent Baüalt
in beliebiger War , out unlere dill. Prell »
bei wertbeftllndlger Zahlung : Toitatken -
feifs 10 Pf . Hauehalüelfc , Damenbinden ,
Lanoiw u Pa eline b Pi. . Schuhputz 10 Pf. ,

. bingioug ! FrambZahnpasta 5 P». . _ __ _ _ _ _ _ _. . . . _

_ _ _ _ _

Ioranntwein Sft Pf , Toilette », Haushalt , u
»suchen »estnliei ! ! Gl -Artikel . Markvralen »tr,84 , l " - 8Uhr

ftose - Theater
7" , Uhr :

« miamMtd ' .

WohnanOstausdi !
. in u nach Berlin
1 sowie von Berlin1 nach auswdrts

am schnellst . n durch eine Anzeige im

Säcr Wolmungsanzeieer
ais einzige Spczialzeltung tor möblierte
Zimmer , Wobnungen n. Tauschwohnungen

Unter derRubrik . MObherte Zimmer zu vermieten * werden
Meldungen von Vermieiern kostenlos veröffentlicht

Verbund , mit d. ,Qr . - Berliner Wohnungsanzeiser - ist der

ir tOr ßiuass - QQii üeidiülimr�Dle
Bei allen Zeiiunvshandlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Kauptanzei enannahme
ZeUaogtxenfrale ( tZ . ) AkticngescIUchaü

lerusalemer Str . 3/6 - Fernsprecher : Dönhoff 3310- 1312

Dilti Wochi Ilutlciti Aigitxts !

IsiDfsrlilsMsrM�durch Tell «hlB#j
Unser gute « Bennora * Kargt fttr

beele Bedienung .
Oeldraarke

«e - N- MezI » 4. 7» 6. 30 1. 10 10. 40
Bltttzkzi 8,9 ) 4. 20 5. 00 7. 30
Idettl 7. 20 li . »0 17. 40 24. 50
UzMnebttiiani 9,5) ,3 . 00 22. 20
IlMSÜMtr DAS 0. 65 0L0 MO
Um M«. lenlsit , 0. 80 14 » 1. 15

iUB «ier8ciiif « sii6 rronter -
« Bs e. f sdtvr « «Oi ■.

XU Bell Damast und Ulznltf
i Äiceeoccsc n Baonwe ic, Hast:

und Rnnlei ' ea Ifltebi - 14 1 er «er er
Damen - LelbwAsebe von der ein. .

Iichstn b. zur clrgaDiest , AmIDbrung .

oesoixieres Angcboi ;
r D- elnc » arndekl se «
und uehrrs tiMutlekeB
mit herrlichrn Oernirruagee

nur ia Qualititza
mit 20" / . Uabattl

» M tnttanottl
diaugt Au- wtiu . facmainnisca «. suvoi .

.- - - - -j . ß�Hiemtii' v.

KottOusar üamm 1a

tsndsbiraer Straße SS
Dr « 8d ) R« r Straß « 33

Chsrlbg , Wilmsrsdorler Str 37

L —. gcttUnet von B- ia , 3 - T i

( InnohoilOP gesitefen im Preise «In d
UliycOLUvr alle Lebcnsm (tel u. 8e-
dansunikel Kleine Anzeigen uni | nl
ha VorwSm sind Immer noch UuUjJ 1

DEDMnHflailieMflW
W- . beWMt' llilllNSMImeil
Trallug . den 28. lllouember . nachm .
5 Ahe . in veedandshaus ( «ihungs -

foal ) , Limenitr . 83 85

Funktionitr - Konfereuz

BanaiffiiflPi
Sennabcnb . 24. nonembet . «achra .
)> , Ahr . im Verbandshaue ( Arbeits -

lofenfaal ) , Smienitt . 68/55 :

Branchenversammlnng
45 II Sie Oelsaecmallnna .

Verein Berliner Buch
drucker u . Schriftgießer

Der Berbaudebeitrag beträgt für
die Koche vom 555- November vis
l . Dezember 1923 für Vollmit¬
glieder 1 . 00 Goldmarf , für Mit .
glieder . die nicht der Jiioaiidenkasse
angehören , 1,40 Goldmark , für
Gewerkschaftsmitglied . I . SO Gold
mark , für IuvaUdeukassenmit .
glieder iK 6 » der Satzungen ) 0 . 40
Goldmart ; für die Lehrlings -
abteilung 0,10 Goldmarf . Die
Umrechnung erfolgt nach dem
Frritagmtttag - Snrs . — Der Bei¬
trag für die Ia « sende «r >oche
<18. bis 24 11. ) beträgt 240 M lli
arden Mark . Der Porstand .

! »ns vrnnnenstraft « I. Srofter
f maftmäftig heraellellter Anzüge .
IS, Taillenmäniel , Eutawons .

Leihhann Brun
Perkauf
loletoi «, - - - - --- - - - - - -... - — ;
sporipelz «. E- bvelze . Pelzlacken . Pelz -
Mäntel , «reuzsüchse . Sraufückise . Ron .
kurrenzlo » billig . Reine Lombardware .

. Bei Z- hwng mit «oldanle ' . he U> Prozent
Rabatt . Firma achten !

Verkäufe

L- ihh - u, Friedrichftrafte 2 ( ßaDcFchy
Tor ) verkauf ! elegante Serrenanzstge
Ulster . Polelot ». Sportvelze . Gehnelze .
Ratzenjacken . Sealmäntel . Rreuzfüchse .
ibrausilchse . Blaufüchse . Wölfe zu «norm
billigen Pressen . Rein » Lombardmore

Eltgaal « «nzllgr , moderne Winter ,
miintel , frrtig und nach Moft . erstllas .
sige Berardeitung aus prima Qualltat «.
stofsen , rätselhaft dllllg , gegen bar und
Zahlungserleichterung . Wertbeständige
Zahlung 10 Prozent Rabatt . Sckerzer u.
Broh , Sndreasstrafte ö lSchlesifcher
Bah nhok) . _

-

L ihhau » Hinriftplatz 58, verkauft kon.
kurrenzlo » dillig Rreuzfüchf «. Al- Sko.
fllchse, Slld - rsüchs «. Wölfe . Svortvelze .
Vehvelze , alle Arten Pelzmäntel , serner
Anzüge . Eutawan ». Schlllvfer . Gummi -
möntel . Auf wertbeständige Zahluna
Rabatt .

-

Möbel

Metallbettrn , Chaiselongues 8 Gold »
Imatf an. Potentmatraften . Polster .
auflagen . Rinoerdrahtbett . Menke ,
Auguststrafte 82a. Suergebiiude . _

*
'

Wichtig ! Rleiderfpinde 8 Soldmark ,
Bettstellen 10. —, Büfett «. Bllcherspinde .
Schreibtisch « 25, —, Rllcheneinrichwng ,
Rommoden 5, —, Speisezimmer , Herren .

Izimmct , Schlafzimmer 148, —. Star »
gardt ' s Möbelspeicher . Prenzlauerstrafte
sechs. Idsao

Plan - kauft sofort Hänel . «lerander .
straft « 14l . �Rönigstadt 2235. _ _ _ . .

Fahrräder kauft Linlenstrafte lS.

gtutsgubeböp 1
Z&n»( ( ijt >. Dlühdirnen kauft SüSslet ,

iriet ■L- ÄFriedrich sgracht 6—6.

| Wrkieuge u- MagchiweiTj

Rngelloger , Autozubehör kauft Solu -
ew. Schönhauser Allee 127. _

-

«ngcllagez tauft höchstzahlend Eldin�
gerstrafte 0.

Vepschiedenell
( v- wisscuhgste Untersuchung . Heb.
ammc Sildesheim - Eckel . Bütomstr . 82� -

Welcher S- ldmenn möchte sich an
einem rentablen Unternehmen beUi .

Iiigen ? Offerten 8. U «orwärl - . Sp «.
d>tl °n Relnickendorf , Prooinzslrafte .

Qnalltitstepplch «! au «
spottbillig , billige
Schulz . RS
strafte .

i » erster Hand >WWiai ü« n laianmanw , ü um
Fadrikadschlllsse . > Flügel . Piano », Harmouimn » ständig

Irnerstr . I. an der Lügow - l - - . . . . .. »r », — , »»

Mu » iRi « ,gkru » neeke

j tzellleillllilsizslSelle . Mzelitz » öA. I
Elegant « Pelzmäntel . Pelziacken .

Wölfe , ffltchs «. Opossumschal, . Sport -
. pelze, Btsamgehpelze verkauft auffallend
billig Goldmann , Rotlbuler Tor . Ein -
gang Dresdenerftrafte 136.

!Gelegenbeiien . Nabenstew . Mllnzsir . 10'
preiswert .Plan »»

- - - - - - - - - -

Link. Srunnenstraft « 35.
Rlewiermacher

Rrbeilsmarkil
Ulc grollte hctiakaljdva . aoht p. an -

s' c"' V!* Heuert - Keiner e,izs £n
Fachmann , dtr mit der Fabrikation
alleifeinster Desserts . Konfitüren und
Pralinen vö Hg vertraut ist und in der
La : e ist . Neuheiten herauszub " ' ngea
Nur Spezialisten , die ausgezeichnete
ReJereneen aufzuweisen haben , «ol en
Angebote unter F. 330 an Reklame »
Annoncebnreau Kristiania ncinen .

Kaufgesuche
. . . CMttialnuf . Nähgarn . Swinemlliider .
-Istrafte 7. Humboldt 48S. -

werden f s f o r t eingestellt
B. rlln , Lausitz «! Platz 14/13! Wilhelms -

haveuer Str . 48.
Tharlottenbnrg , Sefenhelmer Str . 1.
Lichtenberg , Wartenbergstr . 1: Borhage -

ner Str . 82.
Licht nbcrg . Friedrlchsleld «, Frankfurter

i Alle « 185 Laden .
Neukölln , Neckar str. 2.

�Hchinebera , Belziger Str . Tl.
Tempelhof . Raiser - Silhelm - Str . 18.
Wilmersdorf , Raiferplatz 10, ptr .
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